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Schnüffler.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Dem Engländer ist sein Haus seine Burg. 
wie ein bekanntes englisches Sprichwort sagt. 
Von dieser Auffassung ging sogar in einer nich: 
ganz unpolitischen Sache der Fürst Vismarck aus, 
als er sich weigerte, über den Empfang Windt- 
Yorsts in seinem Hause und über seine Gespräche 
mit ihm dem Kaiser zu berichten: an den Sa­
lons seiner Frau, so soll er gesagt haben, ende 
das Fragerecht. Von dieser löblichen Übung schei­
nen wir immer weiter abzukommen. Dinge, die 
völlig privat sind, werden -an die Öffentlichkeit 
gezerrt, sobald es sich um eine sozusagen öffent­
liche Persönlichkeit handelt. Nicht was geschieht, 
gilt als Kriterium, sondern wer es tut. I n ­
folgedessen können namentlich Mitglieder unse­
res Herrscherhauses keinen Schritt tun. ohne daß 
sofort nach Aufklärung gerufen wird. Der ver­
storbene König Eduard von England hat in sei­
nem Leben vieles gesagt, geschrieben, angestellt, 
was mit politischer und zumteil auch bürger­
licher Moral einigermaßen im Widerspruch 
stand. Aber niemand schnüffelte hinterdrein. 
Was der „erste Gentleman der Nation" priva­
tim tue, gehe niemand etwas an.

Nun hat der K r o n p r i n z  des deutschen 
Reiches, der in seinem augenblicklichen Berufe 
Oberst und Regimentskommandeur gewesen ist. 
an emen Kameraden gleicher Stellung ein Tele­
gramm geschickt, Las nicht für die Öffentlichkeit 
bestimmt war und daher die Öffentlichkeit auch 
nichts angeht. Daß es andererseits die Öffent­
lichkeit nicht zu scheuen hätte, können wir ver­
sichern, wie der Kronprinz ja auch selber durch 
Herren seiner Umgebung direkt jenen Berliner 
Blättern hat mitteilen lasten, die ihn deswegen 
angegriffen hatten. Der ganze Skandal war da­
durch entstauben, daß die nachweisbar erlogene 
Meldung verbreitet worden war, der Kronprinz 
habe nicht an Oberst von Reuter, sondern an 
den General von Drimling zwei burschikose Tele­
gramme („Immer feste drauf!") geschickt. Nun 
verlangen dieselben Zeitungen, die durch diese 
apokryphen Mitteilungen das Publikum aufge­
regt haben, es müsse amtliche-Klarstellung erfol­
gen, da das Volk in Unruhe sei! Die „Nord­
deutsche Allgemeine Zeitung" hat ein Dementi 
der weiteren Schwindelmeldung gebracht, daß 
der Kronprinz an Enver Pascha ein Telegramm 
gesandt habe, denn da hätte internationale Po­
litik mit hineingespielt, während eine Äuße­
rung des Husarenobersten in Danzig an den Re­
gimentskommandeur der Neuirundneunziger in 
Zabein eine Privatanzelegenheit beider Herren 
ist. Selbstverständlich ist hierüber keinerlei 
„amtliche Klarstellung" erfolgt. Wenn ein 
Vorgesetzter Reuters diesen durch eine telegra­
phische Kundgebung zu einer ungesetzlichen 
Handlung hätte veranlassen wollen, wovon im 
Kronprinzen-Telegramm natürlich nicht die 
Rede war, so stünde es schon anders. Wenn 
man aber in dem vorliegenden Falle den 
Schnüfflern den Gefallen täte, Auskunft zu 
geben, so könnte es erstens zu einem Konflikt 
ä la Bismarck kommen, da der Kronprinz sich 
natürlich dagegen verwahren könnte, über feine 
private Korrespondenz Rechenschaft abzulegen, 
solange sie nicht gerichtlich erforderlich ist. Zwei­
tens aber wäre ein solcher Vorgang geeignet, 
Überhaupt zur Erpressung der interessantesten 
amtlichen Auskünfte über allerlei Dinge zu die­
nen, wozu nur gehörte, daß irgend jemand ein 
erlogenes Gerücht in die Welt sprengt und dann 
verlangt, das ihm das Authentische mitgeteilt 
wird!

So weit sind wir denn doch noch nicht. Im  
Gegenteil, die Tendenz unserer Gesetzgebung 
zielt auf erweiterten Schutz alles Privaten, um 
das englische „wv bouse oastle" auch in 
Deutschland heimisch zu machen. Nach der No­
velle zum Strafgesetzbuch soll man fortan nicht 
nur für Beleidigung, sondern schon für „Indis­
kretion" zur Rechenschaft gezogen werden kön­
nen. Man will offensichtlich der Enthüller- 
pressc, die sich Lei uns recht übel ausgewachsen 
hat, damit das Handwerk legen, man will nicht,
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daß der Beruf des Schnüfflers bei uns zu dem 
lukrativsten der „freien" Berufe wird. Übrigens 
wäre eine Entwicklung, wie sie die genannte 
Forderung nach amtlicher Auskunft anoeuiet, 
auch im Interesse des Zeitungslesers zu bedau­
ern. Wir leiden an einer überfülle von De­
mentis. Schön jedes selbständige Blatt mutz. 
um sein Publikum gegenüber der Menge aus 
den Fingern gesogener Nachrichten nicht um 
alles Urteil zu bringen, häufig genug eine I n ­
formation mit den Worten einleiten: Es ist 
nicht richtig daß usw. Wenn nun gar die 
Offiziösen allen Unsinn, der irgendwo behauptet 
wird, klarstellen müßten, dann hätten wir bald 
das lächerliche Bild eines amtlichen Organs, das 
spaltenlang nur Dementis bringt und schießlich 
von jeder eingermatzen „öffentlichen" Persönlich­
keit nachweisen muß, sie habe keine silbernen 
Löffel gestohlen.

PolMsche Taqesschlin.
Das Kronprinzentelegramm.

Au Straßburger amtlichen Stellen und in 
Berlin wird in Verbindung mit der Veröffent­
lichung der „Frankfurter Zeitung" über das 
Kronprinzentelegramm nach Zubern schw e­
r e r  V e r t r a u e n s b r u c h  eines oder meh­
rerer Beamten angenommen oder bereits zuge­
geben. Es ist deshalb — nach Mitteilungen 
von unterrichteter Seite an die „Mil.-pol. Kor­
respondenz" — eine behördliche Untersuchung 
eingeleitet worden. Die betreffende Beamtenvsr- 
fehlung scheint, soweit ein Urteil darüber bisher 
möglich ist, in dem Amtsbereich der Ober-Post- 
Direktion Sraßburg i. E. zu suchen sein. In  
dem Verfahren hineinbezogen wird der Straß- 
bürger Vertreter der „Frankfurter Zeitung", 
ein noch jüngerer Journalist, der in Paris stu­
diert hat, aus seinen französenfreutkdlichen 
Gefühlen kein Hehl macht und mit der versuch­
ten Verpflanzung französischer Sensationsmache 
nach Deutschland, wie mit der Benutzung klar 
als unlauter erkannter Nachrichtenquellen der 
Schriftleitung seines Blattes einen höchst frag­
würdigen Dienst leistete. — Die dienstliche Be­
handlung des KronprinzentelegraMisns beim 
99. Regiment und den höheren Kommandobe- 
hörden hat, bestimmungsgemäß und selbstver­
ständlich, nur in Händen von Offizieren gelegen.
Der Lraunschrveigische Staatsminrster Hartwieg 
ist in der Nacht zum 9. Januar ges t or L e n. 
Im  Dezember war seine Entlassung zum 1. Fe­
bruar 1914 genehmigt und schon damals sein 
Nachfolger Minister Wolf mit der Führung der 
Geschäfte beauftragt worden. Noch vor wenigen 
Tagen wurde ihm vom Kaiser der Rote Adler­
orden erster Klasse verliehen. — Die Beerdigung 
des Staatsministers Hartwieg wird auf Kosten 
der Staatskasse erfolgen.

Oberpräsidenten-Nsvirement?
Mit allem Vorbehalt nur, um der Pflicht der 

Berichterstattung zu genügen, gibt die „N. G. 
C." das in Kreisen, die für unterrichtet gelten 
können, verbreitete Gerücht wieder, in nicht all­
zu ferner Zeit sei ein in verschiedener Hinsicht 
beachtenswertes Oberpräsidenten-Revirement zu 
erwarten. Es soll dadurch in Fluß kommen, daß 
der Oberpräsident der Provinz Sachsen. Wirk­
liche Geheime Rat von Hegel, bald in den 
Ruhestand treten will. Als sein Nachfolger gilt 
der jetzige Präsident der Regierung in Potsdam 
Herr von der Schulenburg, der in der Provinz 
Sachsen, auf dem Gute Rantstedt im Regie­
rungsbezirk Magdeburg angesessen ist. Des 
ferneren wird davon gesprochen, der Oberprä­
sident der Provinz Brandenburg, Wirkliche Ge­
heime Rat von Conrad, trage sich, seiner Gesund­
heit wegen, gleichfalls mit Rücktrittsgedanken 
und werde durch den Polizeipräsidenten von 
Berlin, Dr. von Jagvw, ersetzt werden.

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
ist zum 15. Januar einberufen worden, um über 
die Geschäftslage des Reichstags Vorschläge zu 
machen.

Wertzuwachssteuer in Preuße«.
Wie eine Nachrichtenstelle wissen will, sind 

die Vorbereitungen zu einem besonderen preußi­
schen Wertzuwachssteuergesstze bereits soweit 
gediehen, daß der Entwurf dem Landtage noch 
in dieser Session zugehen kann.
Nachklänge zum Streit der Ärzte und Kranken­

kassen.
Am Sonntag wird in L e i p z i g  abermals 

eine Zusammenkunft des Vorstandes, des Bei­
rates des Leipziger Arzteverbandes und des 
Eeschäftsausschusses des ÄrztevereinsLnndes 
stattfinden, in der der Bericht über die Lage der 
Verhandlungen mit den Krankenkassen erstattet 
werden soll. Die Abfindung der sogenannten 
„arbeitswilligen" Ärzte findet noch immer 
Schwierigkeiten. Mehrere Kassen weigern sich, 
wie es in dem Vertrage vorgesehen ist, sich pro­
zentual an der Aufbringung der Kosten zu be­
teiligen. Nunmehr hat der Handelsminister die 
Versicherungsämter aufgefordert, dahin zu wir­
ken, daß sämtliche Kassen sich an der Veitrags- 
zahhlung für die Kosten beteiligen. Wenn durch 
Verweigerung der Zahlung die Vertragsab­
schlüsse nicht zustande kommen, so werde die An­
wendung des 8 370 R.-V.-O. (der Barzahlungs­
leistung) nicht gestattet werden. I n  B r e s l a u  
ist eine zehnstündige Sitzung von Vertretern der 
Brestauer Arzte und Krankenkassen, die unter 
Vorsitz eines Vertreters des Handelsministe­
riums zur Herbeiführung einer Einigung am 
Donnerstag stattgefunden Hai, e r g e b n i s l o s  
verlaufen.

Die Bübelsche Hinterlassenschaft.
Vor einiger Zeit wurde aus Zürich gemeldet, 

daß die Erben Bebsls die schweizerische Erb­
schaftssteuer nunmehr bezahlt hätten und es sich 
dabei zur allgemeinen Überraschung herausge­
stellt Habs, wie viel größer der Nachlaß Bebels 
sei, als der „Vorwärts" aufgrund authentischer 
Nachweise angegeben hatte. Er solle 995 000 
Mark betragen haben, während der „Vorwärts" 
nur von 300 000 Mark gesprochen habe. Der 
„Vorwärts" bringt jetzt eine Richtigstellung der 
Meldung. Danach ist diese falsch, denn Bebels 
Erben haben weder eine Erbschaftssteuer ge­
zahlt, noch dürfte eine solche erhoben werden, da 
nach den gesetzlichen Bestimmungen des Kantons 
Zürich die Ehegattin eines Verstorbenen wie 
auch dessen Kinder und Eltern von der Zahlung 
der Erbschaftssteuer befreit sind. Demgegenüber 
hält der „Vorwärts" seine früher gebrachten 
Mitteilungen über die Höhe der Bebelschen 
Hinterlassenschaft aufrecht. — Damit dürfte nun 
wohl dieser Streit endgiltig beigelegt sein. Es 
ist an sich ja auch völlig gleichgiltig, ob der tote 
Parteiheros, auf den die ganze sozialistisch: 
Welt schwört, eine drittel, eine halbe oder eine 
ganze Million hinterlassen hat. Denn die 
Vermögenssammlung eines „Proletariers" und 
noch dazu eines „Proletarierführers" in Höhe 
von einigen hunderttausend Mark widerspricht 
durchaus dem Grundsatz der Gleichheit und 
Brüderlichkeit.

Ein neuer Fortschritt in China.
Präsident Juanschikai hat ein Edikt über die 

erfolgte E r ö f f n u n g  folgender Orte f ü r  
d e n A u s l a  n d h 'a n d e l  erlassen: Kwei-Hwa- 
tschöng in der Provinz Schanst, Kalgan, Dollon- 
nor und Thifeng in der Provinz Chihli, Tao- 
nanfu in der Provinz Tseng-Hstn und Lungkou 
in der Provinz Schantung. Die genannten 
Orte sind auf die Initiative der chinesischen Re­
gierung hin für den Handel geöffnet worden. — 
Der frühere Gouverneur von N a n k i n g  Gene­
ral C h a n g h s u e n  hat Nanking verlassen. 
Aus Furcht vor Ermordung entfernte er sich 
heimlich durch das südliche Tor. Seine Abreise 
wird in der ganzen Provinz Erleichterung her­
vorrufen. Die Kaufleute Nankings enthielten 
sich jeden Geschäfts, so lange Changhsuens Trup­
pen in der Stadt blieben.

Japanisch» Anleihe.
Der „Arahi" meldet, daß Japan mit franzö­

sischen Kapitalisten in Verhandlung über eine

Anleihe von 500 Millionen Francs stehe, dir 
durch Obligationen der Hypothekenbanken gedeckt 
werden und der wirtschaftlichen Entwicklung 
Japans dienen solle.

Die W ie«» iv Mexiko.
Die Regierung hat bekanntgegeben, daß sie 

wöchentlich" für 50 000 Dollar Halbpesostücke 
prägen lassen und in Umlauf setzen werde, um 
dem Mangel an Wechselgeld abzuhelfen. — Die 
Bergwerke verlaufen jetzt ihr Silber durch eine 
RegierungskommMon. Das Silber wird in die 
Münze gegeben werden, die es zumteil den 
Bergwerksbesitzern als geprägtes Metallgeld 
zurückerstatten wird. — Nach Meldung aus 
Washington sind 450 nordamerikanischs Solda­
ten an der Ostküste von Mexiko kommandiert.

Kein Verkauf bvasilkMischer Panzerschiffe.
Die Nachricht von dem Verkauf der Panzer­

schiffe „Sao-Paulo" und „Minas Geraes" wird 
amtlich dementiert. Griechenland habe zwar 
einen vorteilhaften Vorschlag darüber gemacht, 
doch habe die brasilianische Regierung ihn un­
verzüglich abgelehnt.

Deutsches Netch.
BsrUtt. 6. Januar 1014.

— Das Militär-Wochenblatt meldet: Prinz 
Carl von Rumänien, Oberleutnant in der 
rumänischen Armee, ältester Sohn,Sr. könig­
lichen Hoheit des Prinzen Ferdinand von Ru­
mänien. wird L 1. s. des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß gestellt und vom Lage seines Ein­
treffens in Potsdam ab bis auf weiteres zur 
Dienstleistung bei diesem Regiment zugelassen, 
in welchem Verhältnis der Prinz zu der Uni­
form des Regiments die Dienstgradabzeichen 
eines Oberleutnants anlegt.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Der Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
weg empfing gestern den neuernannten siamesi­
schen Gesandten Prinzen Traidos Prabandh.

— Zum Theaterverbot für katholische Geist­
liche, das der Erzüischof von Köln erlassen hat, 
teilt die „Franks. Ztg." weiter mit, daß es sich 
hierbei nicht um ein neues Verbot, sondern um 
die Wiederholung eines Verbotes handelt, das 
bereits im Jahre 1860 ergangen ist.

— Für die Anschaffung von Orden in Preu­
ßen sind die M ittel im neuen Etat abermals 
erhöht worden, und zwar von 800 000 aus 
450 000 Mark. I n  der Begründung wird ge­
sagt, daß man schon Etatsüberschreitungen habe 
vornehmen müssen. Die Neustiftung des Ver­
dienstkreuzes in Gold und Silber und des All­
gemeinen Ehrenzeichens mache besonders Mittel 
erforderlich.

— I n  der Sitzung des Konstanzer Stadtrats 
am Donnerstag gab Oberbürgermeister Dr. 
Weber die Erklärung ab, daß er sich infolge 
seines leidenden Zustandes gezwungen fühle, 
sein Amt niederzulegen. Er beabsichtigt am 
1. März in den Ruhestand zu treten.

— Das Gebäude der Angestelltenverfichc- 
rung, das auf dem Fehrbelliner Platz in Wil- 
mersdorf errichtet wird, wird die Summe von 
sechs Millionen Mark kosten. Zur Erlangung 
von Bauplänen wird ein Wettbewerb unter den 
deutschen Architekten ausgeschrieben werden. 
Der erste Preis wird 15 000 Mark betragen.

München, 9. Januar. Das deutsche Turn­
fest 1818 wird voraussichtlich in München statt­
finden. Die städtischen Kollegien beschlossen, an 
die deutsche Turnerschaft Einladungen in die­
sem iSnns ergehen zu lassen. Man rechnet da­
mit, daß bei dieser Gelegenheit auch der Kaiser 
nach München kommt und zum erstenmal einem 
deutschen Turnfest beiwohnen wird.

Die Kommission Zur Prüfung 
der NWuugzlieserungeu.

besichtigte am Freitag Vormittag die Anlagen der 
deutschen Waffen- und Munitions-Fabriken in 
MoabiL. Während des nahezu zweistündigen Rund­
ganges fand ein lebhafter Gedankenaustausch unter 
den Mitgliedern der Kommission statt.

Am Nachmittag wurde die D e b a t t e  über die 
Gewehrbeschaffung sowie über die Vorteile und 
Nachteile der Staatsbetriebe gegenüber der Privat-



industrie fortgesetzt. I n  dieser Deöatte ist die Reso­
lution in den Kreis der Erörterungen gezogen wor­
den, worin der Reichstag bei der Verabschiedung 
der Heeresvorlage die Erwartung ausgesprochen 
hat, daß die Beschaffung des Kriegsm aterials tun­
lichst in den reichseigenen technischen Instituten er- 
islge. Von den der Kommission angehörenden Ver­
tretern der Industrie wurde mit großer Entschieden­
heit darauf hingewiesen, daß diese Resolution in  
den Kreisen der deutschen Industrie große Beun­
ruhigung hervorgerufen habe, da sie nur so ausge­
legt werden könne, daß abweichend von oem b is­
herigen Verfahren die Prioatindustrie nach und 
nach von den Lieferungen für Heer und. M arine 
ausgeschlossen werden solle. Der gleiche Eindruck 
sei im Auslande hervorgerufen und habe dem Ab­
satz deutscher Jndustrieerzeugnisse dorthin schweren 
Schaden zugefügt. Demgegenüber wurde von den 
anwesenden M itgliedern des Reichstags überein­
stimmend betont, daß die Resolution" in diesem 
Sinne nicht aufgefaßt werden könne: wer die Ver­
handlungen kenne, aus denen die Resolution her­
vorgegangen sei, könne nicht im Zweifel darüber 
sein, daß einer Verstaatlichung der gesamten 
Rüstungsindustrie damit keineswegs das Wort ge­
redet, vielmehr nur dem Wunsche Ausdruck gegeben 
worden sei, daß der große Bedarf auf Grund der 
Heeresvorlage nach Möglichkeit in den eigenen 
Instituten des Reichs gedeckt werden solle, um die 
bestehenden Institute voll auszunutzen. An eine 
Erweiterung der Institute und an eine Änderung 
des Systems habe schon wegen der nötigen Beschleu­
nigung der Lieferungen nicht gedacht werden kön­
nen. Nicht beabsichtigt wäre gewesen, durch diesen 
Beschluß die Privatindustrie in ihrem berechtigten 
Interesse, insbesondere in  ihrem Umfange und ihren 
Äusdehnungsmöglichkeiten zu schädigen. D ie Kom­
mission trete also nicht in Widerspruch mit der R e­
solution, wenn sie ihre Aufgabe darin erblicke, nicht 
etwa grundsätzlich die Monopolisierung der 
Rüstungsindustrie vorzubereiten, sondern darin, die 
maßgebenden Gesichtspunkte für die Abgrenzung 
der Inanspruchnahme der Reichsinstitute und der 
Privatindustrie Zu ermitteln. Einwandfrei wurde 
festgestellt, daß der vielgenannte sogenannte Figaro- 
Hrief über die Maschinengewehre der deutschen 
Waffen- und Munitionsfabriken niem als aus den 
Händen des Direktoriums herausgekommen j noch 
auch im „Figaro" oder sonst in irgend einer anderen 
Zeitung veröffentlicht worden ist.

Die Verhandlungen wurden 6 ^  Uhr abends ab­
gebrochen; sie werden fortgesetzt, sobald die Refe­
renten für die einzelnen Lieferungsgegenstände im 
Benehmen mit den zuständigen Ressorts ihre Er­
mittelungen soweit gefördert haben, daß sie der 
Kommission ihre Referate erstatten können.

Arbeiterbewegung.
Streiks und Aussperrungen. Zum ersten 

Male seit etwa vier Wochen sind Freitag die 
deutschen und tschechischen Abendblätter in 
P r a g  trotz des Sstzerstreiks wieder annähernd 
in dem üblichen Umfange erschienen. Die Mor- 
genblätter sind immer ziemlich normal erschie­
nen. — Die Taxameterchauffeure in B r ü s s e l  
sind teilweise ausständig wegen Differenzen 
über die Berechnung des Benzins und der de­
fekten Pneumatiks.

Über die Ausstandsgefahr in Südafrika mel­
det man aus K a p s t a d t :  Der Eisenbahnver­
kehr zwischen Pretoria und Klersdorp ist unter­
brochen. Man kann noch nicht angeben, wie 
weit sich der Streik ausdehnen wird, aber es 
besteht nicht der geringste Grund für die An­
nahme, daß er auch aus die Kapkolonie über­
greifen wird.

P io v ittz in illm lir ich ter» .
tr Pseilsdsrs, g. Januar. (Der Kliegerverein) 

hielt am Sonntag se.ne Generalversammlung ab. 
Kamerad Skanski erstattete den Jahresbericht, aus 
dem besonders die Ausführungen über das im vori­
gen Jahre gefeierte Fahnenrveihfest interessierten. 
Die Ausgaben betrugen insgesamt 1870,83 Mark, oie 
Einnahmen.1981,54 Mark. Für den kleinen Verein 
ist es eine stattliche Leistung, ü.ese hohen Kosten Lei 
Fahnenweihe nicht nur zu decken, sondern noch einen 
kleinen Überschuß zu erzielen. Zum 1. resp. 2. Vor­
sitzer wurden die Kameraden Frenkel und Walter 
wiedergewählt. Schriftführer sind die Kameraden 
Skanski und Butz. Kassierer Eenr.ch und Tuch, B ei­
sitzer Krüger, Weber und Wüstenhogen. Am 31. J a ­
nuar soll Kaisersgeburtstag gefeiert weiden. Es 
wurde beschloßen, an die hiesige Jugendpflege einen 
jährlichen Beitrag von 20 Mark zu zahlen.

12 Schwetz, 10. Januar. (Goldene Hochzeit. 80. 
Geburtstag.) Die Johann Szczepanskijchen Ehe- 
leute von hier feierten heute das Fest der goldenen 
Howzsit. A us diesem Anlag wurde ihnen durch den 
Liebst Konitzer ein Allerhöchst verliehenes Gnaden­
geschenk von 5̂0 Mark überreicht. — Morgen feiert 
Herr P aulo  in Grutschno seinen 80. Gebnrtsag. 
P . ist feit 1880 M itglstd der Gemeindevertretung 
und der Kreisjynode. ^  . . .  . .

r Grandenz, 8. Januar. (Verschiedenes.) Beim 
Dreschen verunglückte die Vesitzerfrau RaLhenau in 
Schöntat. S ie  "geriet mit der rechten in den 
Dreschkasten, wobei ihr zwei Finger vollständig abge­
rissen wurden. — Der heutige Pferdemarkt war gut 
beschickt, auch wurde viel gekauft. Gute Pferde wur­
den mit 800—900 Mark pro Stück gekauft, während 
Ackerpferde 400—500 Mark brachten. 100 Schlacht- 
pferde gingen nach Berlin. — Zum ersten Male 
machten heute die hier stationierten Flieger Flug- 
übungen. Es flogen eine Rumpler-Taube und ein 
Zweidecker.

i- Rehden, 9. Januar. (Der landwirtschaftliche 
Verein Rehden) wählte in seiner Hauptversammlung 
den Rittergutsbesitzer von Hennig-Kressau zum ersten 
Vorsitzer. Zweiter Vorsitzer wurde Besitzer Heinrich- 
Abbau Rehden, Schriftführer Hauptlehrer Casper- 
Nehden.

Danzig, 9. Januar. (D ie Kronprinzessin) trifft 
am M ontag frühern Danzig ein und wird am
Abend desselben Tages dem Konzert zum Besten 
des M rlrtär-FrE n-H ilfsvereins nn Schützenhaus 
beiwohnen. Ende nächster Woche erfolgt dann mit 
den kronprinzlichen Kindern die Uberpedlung nach 
Berlin. Ein Teil der Einrichtung der kronpri-nz- 
lichen V illa geht nach Zoppot, um dort in der vom

Königsberg, 8. Januar. (D ie 63. Zuchtvieh- 
Ausstellung und -Auktion) der ostpreußischen 
Holländer Herdbuch-Gesellschaft, die am 29. und 30. 
Januar in  Königsberg stattfinden sollte, ist wegen 
Ausbruchs der M aul- und Klauenseuche aufge­
hoben.

Aus Ostpreußen, 8. Januar. (Tot aufgefunden) 
wurde der Besitzer Georg GurLlies aus Mickut- 
Krauleiden auf dem Wege von Tilsit nach Hause. 
Unterwegs ist er im Schneegestöber ermüdet liegen 
geblieben und erfroren.

Hshensalza, 9. Januar. (Seinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht) hat gestern ein R e­
krut von der 7. Kompagnie des hiesigen Infanterie- 
Regiments. Man fand ihn tot in der Rollkammer 
auf. D ie Beweggründe zu der Tat der jungen S o l­
daten, der Weihnachten noch auf Urlaub gewesen 
war, sind nicht bekannt.

ä S.reLus, 9. Januar. (M it dem Neubau einer 
zweillassigen katholischen Schule,) zu welchem die 
königliche Regierung in Bromberg eine erhebliche 
Beihllfe bewilligt hat, wird im' Frühjahr dieses 
Jahres in Ostrowo bei Gembitz begonnen werden.

t Gnezen, 9. Januar. (Verschiedenes.) Falsche 
Einmarkstücke mit dem Prägezeichen 1912 tauchen 
in Letzter Zeit hier auf. S ie sind den echten täu­
schend ähnlich. — Heute versuchte eine Frau R. von 
hier einer anderen Frau die Geldbörse mit Inhalt 
aus der Tasche zu Ziehen. Die bestohlene Frau be­
merkte noch rech.zeitig den Verlust, jodaß der Raub 
der Frau wieder abgenommen werden konnte. — 
Eine größere Tierschau veranstaltet in diesem Jahre 
der landwirtschaftliche Verein Gneftn. Von ver­
schiedenen Genossenschaften sind hierfür schon über 
1000 Mark bewilligt. I n  die Kommission, welche 
die weiteren Schritte unternehmen soll, wurden 
Landrat Dr. Dronystus, Oberamtmann Wächter, 
Oüsrl uLnant Fürnrshr, Ritiergutsbesitzer Hülzer- 
HüferstedL und die Besitzer Kniestädt, Stock uW 
Griep gewählt.

Posen, 9. Januar. (Vom polnische!: Theater.) 
D as Komitee für das polnische Theater in Posen 
richtet^ an die polnische Volksgemeinschaft einen 
Aufruf, durch welchen eine regere Beteiligung an 
den freiwilligen Jahresbeiträgen für das polnische 
Theater erbeten wird. Sonst werde es nicht mög­
lich sein, die O p e r  beizubehalten. Durch die An- 
gestellLenversicherung sind Mehrkosten in Höhe von 
16 000 Mark entstanden. — S eit das polnische 
Theater auch Opern aufführt, ist der Besuch reger 
geworden; er scheint indessen doch nicht groß genug 
zu sein, um das Theater mit Hilfe der regelmäßigen 
Zuschüsse begüterter Polen  zu erhalten.

Fischer P au l SLerck in Danziger' Heisternest, dem 
durch die letzten Stürme und das Hochwasser sein 
am Strande stehendes Haus zerstört wurde, ist von 
der Frau Kronprinzessin ein^ Beihilfe zum Wie­
deraufbau des Hauses geschenkt worden. Das Geld 
wunde ihm durch Pfarrer Urbschat ausgehändigt.

Lotattmüirmm'u.
Thorn, 10 Januar 1914.

— ( Ch r i s t l i c h e  F e s t t a g e  i m J a h r e  1914.) 
Da das Osterfest auf den 12. und 13. April fällt, 
so haben wir im laufenden Jaher vier Sonntage nach 
Epiphanias. Karfreitag ist am 10. April. Das 
HimmelfahrLsfest wird am 21. M ai, das Pftngfest 
am 31. Mai und 1. Juni gefeiert werden.

— ( K a m m e r  Herr  v o n  O l d e n b u r g -  
J a n u j c h a u )  wird am 20. Januar im konser­
vativen Verein Thorn euren Vortrag über die poli- 
Lüche Lage halten, zu dem die Konservativen des 
Wahlkreises Thorn-Culm-Briejen und der benach­
barten Wahlkreise eingeladen werden. Auch cer 
Vorstand des konservativen Provinzialverbandes in 
Danzig wird auf der Versammlung vertreten se n.

— ( V o r t r a g  ü b e r  d i e  L a g e  de r  I n ­
d u s t r i e . )  Auf den Vortrag, den Herr Syndikus 
Dr. J o h n -  Danzig am nächsten Montag, aberchs 
8Z4 Uhr, im weißen Saale des Artushofs über die 
„ La s t e n  u n d  S c h w i e r i g k e i t e n  d e r  d e u t ­
schen I n d u s t r i e "  halten wird, sei hiermit, da er 
auch weitere Kreise interessieren dürfte, noch einmal 
hingewiesen.

- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
RechtskandÄat Anton VehrendL in Petzlrn bei 
Fra-nLenhagen ist zum Referendar ecnannt.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  V o r  t r a g s -  
k u r s u s  i n  D a n z i g . )  D ie Steuererklärungen 
zur Wehrsteuer werden augenblicklich abgegeben. 
Da dürste es von Interesse sein, mitzuteilen, daß 
bei dem Vortragskursus für praktische Landwirte 
in Danzig vom 22. bis 24. Januar d. J s . auch diese 
Steuer zur Sprache kommt. Herr Privatdozent Dr. 
Bode wird gelegentlich dieses Kursus am 23. J a ­
nuar einen Vortrag halten über „Die Neichsfinanz- 
reform von 1913 und die Landwirtschaft". E s wird 
hierbei und in der anschließenden Diskussion vieles 
Zur Besprechung kommen, w as unseren Landwirten 
von Bedeutung sein kann. A lles nähere ergibt das 
Programm, das unentgeltlich von der Landwirt- 
schastskammer Danzig zu beziehen ist.

— ( D i e  ers t e  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
s i t z u n g )  im neuen Jahre, in welcher die Neu- 
konstituieruna der Versammlung erfolgt, findet am 
Mittwoch den 14. d. M ts. statt.

— ( M i l i L ä r i s c h e r U n L e r r i c h t s k u r s u s . )
Der dritte Vortrag in diesem Winter vor den Unter­
offizieren des Beurlcmbtenstandes findet am Freitag 
den 16. d. M ls., abends M  Uhr, im Schützenhause, 
altdeutsches Zimmer, statt. ^  .

— ( De r  S t e n o g r a p h e n v e r e r n  B a b e l s ­
b e r g e r )  beginnt am Dienstag den 13. d. M ts., 
aber.ds 8 Uhr, mit seinen regelmäßigen Übungen, die 
jeden Dienstag und Freitag im Lyzeum stattfinden. 
Zu dem Anfängerkursus, der zu derselben Zeit be- 
ginnt, nehmen Professor H^rschberg und Lyzeallehrer 
NUson noch Meldungen entgegen.

—- ( D i e  O r t s  g r u p p  e T h o r n d e s d e u t s c h -  
n a ^ i o n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l f e n - V e r -  
b a n d e s )  begeht heute Abend im Tivoli ihr Orts- 
gruppenfest Konzert. Ansprache, Theater und Tanz 
bilden den Unterhaltungsieil.

— ( D i e  W a n d e r a u s s t e l l u n g  g e g e n  d e n
A l k o h o l , )  d.e vom deutschen Verein gegen den 
Mißbruch geistiger Getränke in der Aula der Ge­
werbeschule veranstaltet ist und die einen umfassenden 
Einblick in die tiefen persönlichen und sozialen 
Schäden des Alkoholgenusses gewährt, ist nur noch 
am morgigen Sonntag, von 11—4 Uhr, geöffnet. 
Allen, welche die Ausstellung. d:e zur Erleichterung 
des Verständnisses durch volkstümliche Vortrüge er­
läutert wird noch nicht in Augenschein genommen 
haben, sei deshalb ein Besuch in letzter Stunde warm 
empfohlen.  ̂ ^ ,

— ( S i n f o n i e - K o n z e r t . )  Am 9. Februar 
veranstalten im Artushof die NegimenLsmusiken des 
176. und 61. Regiments ein großes Sinfonie Konzert 
mit folgendem Programm: Ouvertüre Leonore Nr. 3 
von Beethoven. Serenade für Streich-Jrstrumente von 
Volkmcmn (Cello-Solo, Obermusikmeister Böhm). 
Simonie C-moll von Dvorak, Totentanz, sinfonische 
Dichtung von Saint-Saöns (Violin-Solo, Musik­
meister Nimtz). Das Sirfonie-Konzert. welches die 
Kapellen der 176er und 15er sm vergangenen Jahre 
veranstalteten, ist wohl jedem Besucher noch in bester 
Erinnerung. Es wäre sehr enreulich. wenn auch 
dieses Unternehmen die volle Unterstützung und das 
Interesse des Thorner KonzertpuLlikums finden

i würde. Die ersten beiden Programmstücke werden

von Herrn Musikmeister Nimtz, die beiden letzteren 
von Herrn Obermusikmeister Böhm dirigiert. Der 
Vorverkauf findet in den nächsten Tagen bei Herrn 
Buchhändler Schwach, Breitestraße, statt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Morgen Nachmittag ist zum vierten 
Male „Das Farmermädchen"; abends folgt die Neu­
einstudierung von „Zigeunerbaron" von Johann 
Strauß, neben der „Fledermaus", das beste Werk des 
Wiener Meisters, das sich seit vier Jahrzehnten au? 
allen Spielplänen erhält. Die Regie führt Herr 
Trebe, in den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen 
Wen'k, Paak und Kirchhofer, sowie die Herren 
Strauß, Graebenitz, Trebe und Urban. Dienstag 
wird „Rose Bernd^ wiederholt. Die Titelrolle spielt 
Frl. Krüger. Donnerstag ist zum vierten Male „Die 
Kinokönigin". Der Freitag bringt die Neu­
einstudierung der reizenden Operette „Don Cäsar" 
von Rudolf Dellinger.

— ( D a s  V r e m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Neustädtischen Markte von der Kapelle des Thorner 
FeldarLillerie-Regiments Nr. 81 ausgeführt werden.

— ( D a s  Fes t  de r  S i l b e r h o c h z e i t )  begeht 
am 12. Januar der Gasanstal^s-Monieur Herr Her­
mann Babel mit seiner Ehefrau, Turmstraße, 
Schiefer Turm.

— ( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem Vor­
sitz des Oberstleutnants Brunmmann begann heute 
um 9 Uhr eine Sitzung, die voraussichtlich erst in 
später Abendstunde beendet sein wird. Die Ver­
handlungen leitete Geheimer Oberkriegsgericktsral 
Bojanowski - Danzig, während Kriegsgerich srat 
Dr. Rohrbeck - Gm-udenz d e  Anklage vertrat. -  
D i e b  s t a h l  u n d  U n t e r s c h l a g u n g  war dem 
Kanonier Oswald Mattzchenz vom A;t.-Regt. 11 
zur Last gelegt. Der Ersatzretrut Hübe hatte vom 
Hause ein  Zwanzigmaristück mitgebracht» das er, 
rn Pergament eingewickelt, in die Butter steckte, die 
er im Spinde au,bewahrte. Am 11. Oktober war

. ngeklagte a ls  Revierk.anker allein 
schaftsstube. Nach einiger Zeit entdeckte Hübe, daß 
ihm ein Stück Butter und auch das Geldstück fehlte. 
Der Ang klagte hatte sich verdächtig gemacht; fo 
war er während der aus d'e Anzeige erfolgenden 
Spindvevision für eine kurze Zeit aus dem Zimmer 
gegangen und hat.,2 bei seinerRücktehr den Brust­
beutel nicht an d-r vorgeschriebenen Stelle, sondern 
in der Ho.entasche. Auch konnte er sich über ver­
schiedene Geldmittel nicht genügend ausw eitn . 
Ferner hatte der Angeklagte 1,50 Mark von zwei 
Kamerad en eingezogene Gelder zur Airs Haftung 
von Büchern für sich verbraucht. D as Kriegsgericht 
hatte ihn zu 2 Monaten Gefängnis und Versetzung 
m die 2. Klasse des Soldatenstandes verurteilt. 
Hiergegen l gte er Berufung ein, indem er nach w'e 
vor den Diebstahl bestritt. Das Berufungsgericht 
bält den Angeklagten zwar gleichfalls für Len Dved, 
erach et die Hnd'zien aber nicht für ausreichend zur 
Verurteilung. Der Angeklagt wüd daher von der 
Anklage des Diedstahls freigesprochen und wegen 
Unterschlagung zu 4 Wochen strengen Arrestes und 
Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes ver­
urteilt.

— (T h  0 r n e r  S L r a f k a m m e r . )  Die gestern 
ausgesetzte Verhandlung gegen den V.ehhündler 
Zachare? aus Mocker würde heute um 12 Uhr fort­
gesetzt. Infolge der gestrigen Beweisaufnahme hatte 
sich der rechtliche Standpunkt der Anklage insofern 
verschoben, als ein Vergehen gegen das Nahrungs- 
mütelgesetz nicht mehr gegeben schien; dagegen war 
zu prüfen, ob sich der Angeklagte des Vergehens gegen 
tz 137 des Strafgesetzbuches schuld g gemacht habe.
Dieser lautet: Sachen, welche durch die zu­
ständigen Behörden oder Beamten gepfändet oder be­
schlagnahmt worden sind, vorsätzlich  ̂ beiseite schastt, 
zerstört oder in anderer Weise der Vollstreckung ganz 
oder teilweise entzieht, wird mit Gefängnis bis zu 
1 Jahre oder einer Geldstrafe bis 1000 Mark bestraft." 
Es wird festgestellt, daß Tierarzt Boese dem Ange­
klagten ausdrücklich verboten hat. das Fleisch von der 
Stelle zu schaffen, wogegen Z. nichts einwandte. Der 
Staatsanwalt w ederholt W er  seinen bereits gestern 
gestellten Antrag auf 2 Monate Gefängnis. Der 
Verteidiger bittet, den Angeklagten aus subjektiven 
Gründe!: freizusprechen. Die Beschlagnahme des
Fleisches sei nicht äußerlich gekennzeich et worden, 
der Angeklagte konnte sich daher zur Mitnahme der 
bessere,, Fle.schte le behufs einer weiteren Unter­
suchung sur.Leischtigt halten So stelle seine Hand­
lungsweise wohl eine grobe Ungehorigkert, aber kerne 
strafbare Handlung dar. Auf jeden ü«ll habe der 
Angeklagte keine unehrenhafte Gesinnung bekundet. 
Der Gerichtshof ist der Ansicht, daß ein Verstoß gegen 
8 137 vorliege. Der Tierarzt, der vom Landrat als 
Fle.schbeschaüer eingesetzt ist, müsse a ls Beamter im 
Sinne des Gesetzes angesehen werden. Nach Reichs- 
gerichtsentscheidungen sei eine äußere Kennzeichnung 
der Beschlagnahme nicht erforderlich. Da eine Ab­
sicht, das Fleisch in den Handel zu bringen, n cht er­
wiesen ist, so kann von einer Gefängnisstrafe abge­
sehen werden. Andererseits konnte die Geldstrafe 
bei der Eemeingesährl chkeit solchen Verhaltens nicht 
niedrig ausfallen. Der Angeklagte wird zu 150 Mk.. 
ev. 15 Tagen Gefängnis, verurteilt.

— ( Z u r  W a l d  0 w e r  Mo r d s a c h e . )  I n  
einem Dorfe bei T r^  m e s s e n  wurde der Kom­
plize des bereits am 18. Dezember festgenommenen 
Arbeiters WojtkowiaE, der im Verdacht steht, an 
dem Raubmord Lei Waldow (Ermordung des Bier­
kutschers SzumoLalski aus Thorn-Mocker) beteiligt 
zu sem, verhaftet.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heutt
zwei Arrestanten.  ̂ .4. ^

— ( G e f u n d e n )  wurden ern Sprtzentuch und 
ein Schlüssel.

Schirpitz, 9. Januar. (Verschiedenes.) D ie  
Landgemeinde Schirpitz Kolonie ist mit dem forst- 
fiskalischen Eutsbezirk Schirpitz unter Aufrechter­
haltung des Gutsbezirks a ls solcher vereinigt wor­
den. Der alte Name ist nach einer Entscheidung 
des M inisters des Innern im amtlichen Verkehr 
nicht mehr anzuwenden. — Der Kriegerverein 
Schirpitz—Nessau hielt am vergangenen Sonntag  
im Vereinslokal seine Generalversammlung ab, 
welche sehr gut besucht war. Der Vorsitzer, Förster 
Siegert, eröffnete die Sitzung mit einer kernigen 
Ansprache und schloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf den obersten Kriegsherrn, worauf die N ational­
hymne gesungen wurde. I n  den Verein wurden 
8 Kameraden a ls M itglieder neu aufgenommen. 
Nachdem der Jahresbericht und der Kassenbericht 
verlesen waren, wurde zur Vorstandwahl geschrit­
ten. Der bisherige Vorstand wurde einstimmig 
wiedergewählt. A ls Abgeordnete zum Kreiskrieger- 
verbandstage wählte man die Kameraden Siegert, 
Griep und Daecke. Die Geburtstagsfeier des K ai­
sers findet am 31. d. M ts. in üblicher Weise im  
Eisenlrartschen Lokale statt. —- Der BienenzuchLver- 
cin Schirpitz und Umgegend hielt am Sonnabend 
den 3. Januar im Eisenhartschen Lokale seine Gene­
ralversammlung ab, welche gut besucht war. Eine

Jmkerin wurde a ls neues Mitglipd in den Derer» 
aufgenommen. Die Vorstandswahl hatte folgendes 
Ergebnis: 1. Vorsitzer Bahnmeister 1. Kl. Ziebarth, 
2. Vorsitzer Bahnhofsvorsteher Werner, 1. Schrift­
führer WegemeisLer Griep, 2. Schriftführer von 
Buße, 1. Kassenführer Rentier Mielke, 2. Kassen- 
führer Eisenbahnrottenführer Müller, Beisitzer: 
Bahnmeister Kornetzki und Eisenbahnschaftner 
Adrian. Beschlossen wurde, ein Kappenfest mit 
theatralischen Ausführungen am Sonnabend den 
17. Januar im Eisenhartschen Lokale zu veran­
stalten.

* Aus dem Landkreise Thorn, 9. Januar. (Die 
vereinigten evangelischen Gemeindskörperschaften von 
G r a m t s c h e n )  hielten in vergangener Woche eine 
Sitzung ab, in der die Angebote zum Bau eines 
Nebengebäudes für die Kirche eröffnet und über sie 
Beschluß gefaßt wurde. Folgende Angebote wurden 
abgegeben: Westphal-Thorn 5252,60 Vkark, Lütt-
mann-Gramtichsn 5374,82 Mark, Cyrankowski- 
Thornisch Papau 5200 Mark, Jerusalem Thorn 
6256,33 Mark, Bartel-Thorn 5121,80 Mark, Bock- 
Thorn 5752,09 Mark, Soppart-Thorn 6417,14 Mark. 
Den Zuschlag erhielt Bauunternehmer Lüttmann- 
Granitschsn, La er sich verpflichtete, für den ange­
gebenen Preis die in der Äusschreibuna nicht vor­
gesehenen An- und Abfuhren mit zu übernehmen. 
Der Bau soll im Frühjahr in Angriff genommen 
und am 1. Ju li fertiggestellt werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 8. Januar. (Besitz, 
Wechsel.) Der Besitzer Johann Adamkiewicz aus 
Thorn-Mocker hat die 51 Morgen große Wirtschaft 
des Besitzers Karl Nickel in Gramtschen, Landkreis 
Thorn, für den P reis von 36 000 Mark käuflich er­
worben. D as Land besteht zum größten T eil aus 
Weizen- und Roggenboden, etwa 8 Morgen sind 
Sandboden.

Aus Russisch-Polen, 8. Januar. (Kostbare 
P illen .) Ein bekannter L 0 d z e r  Großindustrieller 
hatte, wie die „Neue Lodzer Ztg." erzählt, von sei­
ner Gattin a ls Weihnachtsgeschenk dr^i Perlen er­
halten, aus denen er sich Hemdknöpfe machen lassen 
sollte. Unterdessen legte er die drei Perlen in die 
Schublade seines Nachttisches. A ls er nach einigen 
Tagen damit zum Juw elier gegen wollte, um die 
Fassung zu bestellen, fand er zu seinem Erstaunen 
im Nachtkästchen anstatt der gesuchten Perlen —  
drei P illen . Da erinnerte er sich voller Entsetzen, 
daß er in der Nacht drei P illen  verschluckt hatte - -  
vielmebr hatte verschlucken wollen, und wohl statt 
dessen oie Perlen genommen hat. Der Zeitraum, 
der unterdessen verflossen war, war aber schon zu 
groß, um auf eine erfolgreiche Tätigkeit a ls — 
„Perlenfischer hoffen zu können.

Z A us Russisch-Polen, 8. Januar. (Viehseuchen.) 
Die M aul- und Klauenseuche scheint im Grenzge­
biete wieder größeren Umfang anzunehmen. So  
wird das Auftreten der Seuche aus dem Kreise 
Lenczyca gemeldet, und auch in anderen Kreisen 
zeigen sich noch immer neue Seuchenherde. Anzu­
erkennen ist, daß die russischen Behörden in jedem 
Falle, der zu ihrer Kenntnis gelangt, energisch ein­
schreiten.

Thorner Stadttheater.
„Rose Bernd." Schauspiel in 5 Akten von Verhärt 

Hauptmann.
Der zweite Abend ihres Gastspiels bot Louise 

Willig nicht entfernt die Gelegenheit, die Technik 
und Empfindungskraft ihres grossen Könnens in dem 
gleichen glänzenden L.chte zu zeigen wie in „Judith". 
Konnte sie dort ihre eigene Künstlcrieele ausleben, 
so bot sich hier nur ein enger Kreis sür Individuali­
sierung. In  der Kunst, aus seinen Darstellern ge­
staltende Arbeit herauszuschöpfen, sie zum selbst- 
gebenden Mitwirken am Bühnenwerk anzuspornen, 
ze.gt sich der Dramatiker Hauptmann gegen Hebbel 
um vieles unterlegen. Dieser Vergleich wird nicht 
nur angeregt durch ihr räumliches und zeitliches Be­
gegnen, als vielmehr dadurch, daß wir w „Rose 
Bernd" die stärksten Anklänge an „Maria Magda- 
lena" vorfinden. Der tüchtige Schauspieler wird. 
wie sich aus diesen beiden Abenden ohne weiteres 
ergibt, in Hauptmanns charakterschwacher Realistik, 
die in kleinen Äußerlichkeiten ihren Reiz sucht, 
Leine volle Befriedigung finden; er kann sich darin 
nicht ausleben, während der flache Ausstattungsmime 
sich dabei wohler fühlt a ls aus dem freien Schlacht- 
felde Hebbelschen Ceelenkampfes. Merkwürdig, daß 
man gerade bei denk drastischen Dramatiker Haupt­
mann solche Unterlegenheit feststellen muß, und 
dazu an einem Werke, das zu seinen kraft- und saft- 
vollsten zählt. Das Schauspiel, das in Thorn schon 
wiederholt über die Bretter gegangen ist, birgt ohne 
Frage starke dramatische Werte. Die M ilieu­
schilderung ist naturgetreu, für den. dem das Land­
leben nur aus Episoden bekannt ist, vermutlich auch 
reizvoll, sür andere in seiner Gewöhnlichkeit zu un­
interessant und stellenweise zu geschmacklos für die 
Vübne. Das rote Tuch: Agrarier und Kirche, hat 
auch bei diesem Werke seitlich neben des Dichtere 
Schreibtisch gehangen, freilich weiter als sonst. Es 
ist merkwürdig, wie kalt verhältnismäßig das 
tragische Schicksal der Heldin läßt, weil ihre Derb­
heit und psychologisch nicht wahrscheinlich gemachte 
Verrohung das Mitgefühl abtöten, obwohl sie uns 
anfangs in ihrer herzlichen Natürlichkeit sympathisch 
wird. Auch Louise AKllig konnte selbstverständlich 
diesen Mangel durch lebensvolle, kernige Darstellung 
der Titelrolle nicht aus der Welt schaffen. So natür­
lich sie anfangs in ihrem Techtelmechtel mit dem 
Erbscholtiseybesitzer Flamm, ihrer herzlichen Aus­
sprache mit Frau Flamm, chren schlagfertigen Zurück- 
weisungen an den Maschinisten Streckmann und das 
klatschende Volk erscheint, so zuwider wird einem 
später doch das verlogene, hartnäckige Geschöpf, das 
alle Gemeinheiten bis zu Kindesmord und Meineid 
begeht, woraus wir in dieser Zeichnung entnehmen 
müssen, daß sie von Anfang an nichts taugte. Aber 
die Gestalt ist eben verzeichnet, und der Versuch, sie 
durch die Darstellung glaubhaft zu machen, kann auch 
den besten M itteln, die gestern an diese Aufgabe ver­
wandt wurden, nicht gelingen. Die künstlerische 
Leistung war freilich auch gestern bedeutend, hob sich 
aber nicht so überragend von den Mitwirkenden ab 
wie tags zuvor. Herr Cchönau gab dem Flamm 
—- der nicht Fisch noch Fleisch ist — manchen präg» 
nanten Zug. Dafür, daß der Dichter diese Figur 
mit mehr Abneigung als Liebe gezeichnet hat» kann 
man den Darsteller nicht verantwortlich machen 
Eine ganz ausgezeichnete Leistung erlebten wir 
gestern von Clara Becker (Frau Flamm), die mit 
fe.nster Malerei die gütige Kranke mit jeder Geste 
und jedem Worte in den Mittelpunkt des Interesses 
zu rücken wußte. Hier hat auch Hauptmann sein 
Bestes gegeben. Herr Schröder charakterisierte den 
Streckmann in scharfen Zügen; wir dürfen ihn über­
haupt zu unseren besten Darstellern zählen, der trotz 
seiner Jugend bisher nie versagte. Die schlichten, 
geraden Gestalten des alten Bernd und des Keil 
wurden von den Herren Mariens und Hentschel 
treffend entworfen. Die Inszenierung war wie am 
Vortage von Herrn Sommer wirksam durchgeführt.



Das Haus war, besonders in den höheren Rängen, 
gut besucht, der Befall stark. G

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers i eullich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Mieter» Vromberger Vorstadt. Den Schaden 
haben Sie selbst zu tragen, da Sie sich der Fahr­
lässigkeit schuldig gemacht haben, den Badeofen siL 
selbst zu überlassen, ohne sich zu überzeugen» oo 
Master genügend vorbanden war. Daß Sie von 
der Bekanntmachung vetr. Absperrung der Wasser­
leitung nicht Kenntnis genommen hatten, kann zur 
Entschuldigung nicht dienen. Was die übrigen 
möglichen übelstände betrifft, die durch die Ab­
sperrung des Wassers verursacht werden können, 
wie Wassernot bei einem Stubenbrande, bei Ent­
bindungen usw., so bezweckt doch die vorherige Be­
kanntmachung der Absperrung gerade, diese Übel­
stände zu verhüten, indem jeder Haushalt veranlaßt 
werden soll, sich genügend mit Wasser zu versorgen.

G. Wenn der W irt den Mietvertrag, den er 
sich ausgebeten, nicht zurückgibt, so können Sie 
nichts tun, als auf Herausgabe der Urkunde klagen. 
Ein Grund zum Auszug ohne Kündigung liegt dar­
in nicht.

Johanmterin. Wenden Sie sich an den Kreis­
arzt Herrn Medizinalrat Dr. Witting (Waldstr. 15. 
Sprechstunde von 8 ^ —10 Uhr vormittags), der 
auch das erforderliche Gesundheitsattest ausstellen 
wird.

T. G. 75. Der Inhaber des Etablissements ist 
Mr die in der Garderobe abhanden gekommenen 
Schuhe nur dann haftpflichtig, wenn nachgewiesen 
werden kann» daß die mit der Aufsicht betraute 
Person unzuverlässig ist.
. . .  M. D. Stacheldraht in einem längs eines 
öffentlichen Weges errichteten Zaun so anzubringen, 
daß des Weges Gehende dadurch beschädigt werden 
rönnen, ist nicht erlaubt. Setzen Sie sich mit dem 
Besitzer des Grundstücks wegen Schadenersatz für 
den zerrissenen Rock in Verbindung und erstatten
Sie gleichzeitig Anzeige 
damit dieses für Beseit
sorgen kann.

Leim Polizeisekretariat, 
eseitigung des Stacheldrahtes

Sport.
Tennis-Stiidte-Wettkampf B erlin—P aris . 

Donnerstag nahm zu A u t e u i l  der Tennis- 
Städte-Wettkampf B erlin—P aris  seinen An­
sang. Den Sieg errangen die deutschen Spie­
ler, Bruder Kleinschroth, Rahe und Kreuzer.

M a n n i lN t t l t im 'S .
(S  e ! b st st e l l » n g.) Der im Dezembei 

vorigen Jah res flüchtig gewordene Direklor 
der Berliniichen Ledensuersicheningsgeselljchait 
Dr. Alsied Seeger, iwer dessen Lernn renn», 
gen in Höhe von 40 000 Mark seinerzeit be- 

ist, hat sich Do»,ur-.'tag der L e n in «  
4.otizewehö,de selbst gestellt. E r wurde in 
das Untersuchungsgefängnis in Moubit ein­
geliefert.

( K o n k u r s . )  über das Bankhans Herz- 
verg Söhne wurde von, SImlsaericht Cölhei, 
der Konkurs eröffnet. Von den 2 9 Millionen 
Mark Verbindlichkeiten sind 1,9 M illionen 
Mark beoorrechligie Gläubiger, welche Dek- 
kung haben, 300 000 Mark Leiwaudteiifoi de- 
rungen und 500 OoO Mark ungedeckte G läu­
biger. Letztere gehen vorauss-chilich völlig 
leer aus.

( D a s  t r a g i s c h e  S c h i c k s a l  N e x -  
b " " . i e r s . )  dxr Auffindung Ludwig 
Rexhäusers wird aus München noch gemel 
det, daß d m bedauernswerten M anne im 
Kraiikeiihame zu P f r o n t e n  die erfrorenen 
Fuße abgenommen worden sind.

<20 M i l l i o n e n  M a r k  f ü r  e i n  
B i l l e t  d r i t t e r  K l a s s e , )  das ist der 
Fahrpreis, den ei» englischer Gelehrter Pros. 
H- H. Turner sür eine Reise »ach der Sonne 
ausgerechnet Hut. Selbst wenn einen Schnell­
zug benuht, der 90 Kilometer iu der Siuiide 
zurücklegt, würde man z» dieser Fahrt 175 
Jahre gebrauche». Das Licht olleroings legt 
die Entsernimg in 8 M inuten zurück.

Yochwasser und Schneeverwehungen 
überall.

P i l l a u , 18. Januar. Hier dringt das 
Nasser bald in die Festung ein, die 2 Meter 
unter dem Wasserspiegel liegt. Man verbucht, 
durch Steinaufschüttungen die drohende Gefahr 
abzuwenden. Die Badeanstalt ist vollständig 
Weggeschwemmt. Die am Ufer stehenden Häuser 
flnd durch das Wasser sehr bedroht.

P i l l a u ,  18. Januar. Gestern wurde der 
Eiseubahnarbeiter Eisenblätter beim Wegschös­
sen des Schnees von einer Lokomotive, die er des 
herrschenden Schneesturmes wegen nicht gesehen 
hatte, überfahren und getötet. Er hinterlässt 
Feau und 2 Kinder.
^  K ö n i g s b e r g ,  18. Januar. Zufolge von 
Schneeverwehungen sind mehrfache Störungen 
nn Zugverkehr zu verzeichnon- Weiter wird 
berichtet: Infolge Schneeverwehungen blieb der 
Perfonenzug 882 am Einfahrtssignal der S ta ­
tion ConraLswalde im Schnee stecken. Die sofort 
abgesandte Vorlegsmafchine fuhr auf den Zug 
scharf auf und entgleiste. Durch den Anprall 
wurden die Insassen des Zuges durchsinander- 
gWorfen, doch sind, soweit bisher bekannt, er­
hebliche Verletzungen nicht vorgekommen. Ein 
Hilfszug und Gerätewagen sind zur Stelle. 
Ferner wird von der Ostseelüste gemeldet: Zm 
Vadoort Cranz hat der Schnes'turm große Ver­
heerungen angerichtet. i

K ö s l i n ,  16. Jan u ar. I n  der vergange­
nen Nacht hat. wie aus Damlerort gemeldet

würd, die Ostsee den Landsteg zwischen des See 
und dem Bukower See an drei Stellen zerrissen. 
Der Bukower E « stieg rapide. Dsr ganze Ort 
steht unter Wasser. Aus den Flute» ragen 
höchstens 2 bis 3 Dächer hervor. Von der unge­
fähr 108 Personen starke» Bevölkerung fehlt jede 
Spur. HilfsexpedMonen sind untorwegs.

G r e i f s w a l d ,  18. Januar. Das Master 
stieg gestern Abend weiter. I n  den niedrig ge­
legenen Stadtteilen mußten die Wohnungen ge­
räumt werden.

R o sto ck . 18. Januar. Dsr Hafenkai und 
vorschisdens Straßen stehen unter Wasser. Dsr 
Fährverkehr mutzte wieder eingestellt werden. 
I n  Warnemünde ist das Wasser bis zum Hafen­
amt vorgedrungen; es steigt ständig.

Lübe c k ,  10. Jan u a r. Das Hafenamt 
«mrnt durch Kanonenschüsse die Einwohner vor 
dem Hochwaster. M an befürchtet noch eine 
größere Überschwemmung als Silvestcd.

K i e l ,  1V. Januar. Gestern Abend 11 Uhr 
war der Wasserstau«» 1,85 Meter über M ittel- 
höhe. Dsr Hasenlai ist überflutet, viele Keller 
stehen unter Wasser. Der Straßenbahnbetrieb 
ist teilweise unterbrochen.

L a a s «»18. Januar. Zwischen dem Jam un- 
der und dem Bukower See ist »in großes Stück 
Land von den Fluten fortgerissen worden. Von 
Köslin ist M ilitä r zur Hilfeleistung abgegan­
gen, um die UmhertreiLcuden zu retten.

C ö l b e  fLahn), 18. Januar. Die Lahn 
führt seit gestern Hochwaster. Die groß?« Schnee- 
massen, die im Westerwald und im Rotlagerge­
birge schmelzen, ließen das Wastrr rasch steigen. 
Das Lahntal ist überschwemmt. Die Bewohner 
sind stellenweise gefährdet.

F u l d a , 18. Januar. Infolge der Schnee­
schmelze und des Temperatursturzes mit Regen- 
wetter führt die Fnlda abermals Hochwasser. 
S ie tra t Wer ihre Ufer und überschwemmt die 
Täler weithin.

Das Urteil im Renter-Prozeß.
S t r a ß b u r g ,  18. Januar. I n  dem P ro ­

zeß gegen den Obersten von Reuter und den 
Leutnant Schadt von» Juf.-Negt. Nr. 89 in 
Zober» wurde heute Vormittag 18.45 Uhr das 
Urteil verkündet. Beide Angeklagte wurden 
freigesprochen. Die Kosten des Verfahrens hat 
der Fiskus zu tragen. Dem freisprechenden Urteil 
gegen den Obersten von Reuter und den Leut­
nant Schadt ließ Krisgsgerichtsrat J a n  eine 
längere Begründung vorausgehen. Derzufolge 
konnte sich das Gesicht aufgrund der Beweis- 
ausnahme der Ansicht nicht verschließen, daß 
die Polizeigewalt in Zabern in den kritischen 
Novembertagen tatsächlich vrrsagt hat. Der 
Oberst hatte sich gemäß den Dienstvorschriften als 
Earnisoulommandeur für berechtigt gehalten, 
einzuschreiten, um die verletzte Ehre seiner Offi­
ziere zu schütze«. Er Habs sich in einer Art Not­
stand befunden. Es habe ihm das Bewußtsein 
seiner NechtswidirigleK gefehlt. Somit seien 
die subjektiven Voraussetzungen für die Bestra­
fung iu keinem Falle gegeben. Das Gleiche 
gilt in Hinsicht des Angeklagten Schadt. Das Ur­
teil wurde im Auditorium mit lebhaften B ra­
vorufen begrüßt.

S t r a ß b u r g »  18. Januar. Im  Prozeß 
gegen den Leutnant von Forstn« vorn Jnf.-Rcgt. 
Nr. 88 vor dem Obcrlbrsgsgericht als Berufungs­
instanz wegen dsr Vorfälle in Dettwriler wurde 
um 2 Uhr das Urteil verkündet. Leutnant von 
Forstn« wurde freigesprochen.

S t r a ß b u r g .  18. Januar. I n  der Ver­
handlung gegen den Leutnant von Forstn« 
wurde bekannt, daß von Forstn« am 17. Novem­
ber wegen des Wortes „Wackes" 8 Tage S tu ­
benarrest erhalten hatte.

N eu este  N u ll)r ich te» .
Vom Zuge getötet.

I n s t s r b u r g , 18. Jan u ar. Auf dem hie­
sig«, Eüterbahnhof wurde vergangene Nacht der 
18 Jahre alte Eisenbahnarbsit« Richter von 
einem Naugierzuge erfaßt und getötet.

Todesfall.
K ö n i g s b e r g ,  18. Jan u ar. Das M it- 

glird des ostpreutzifchen Provinzial-Landiages. 
von Biederstem auf Röschen ist gestern Abend 
gestorben.

Reichstogsersatzwahl.
O p p e l n ,  10. Januar. Bei der gestrigen 

Ersatzwahl im Kreise Leobschütz wurde der ka­
tholische Konfistorialrat P farrer Joseph Nathan 
(Ztr.) aus Draaitz mit großer Mehrheit gewählt 
Nach dc« vorläufigen Zahlung erhielt Nathan 
7581, fei» national«  Gegenkandidat Landrat 
Dr. Zßm « (Leobschütz) 188 Stimmen. Dies E r­
gebnis ließ sich voraussehen, da d «  Wahlkreis 
Leobschütz vom Jahre 1874 an in ununterbroche­
nem Besitz des Zentrums und von 1887 bis 1913 
beständig von dem verstorbenen Abg. Klose im 
Reichstag vertreten war.

Hinrichtung.
H i l d e s h e i m ,  18. Jan u ar. Der Dienst- 

knecht Marx aus Erasdorf, der die Dienstmagd 
Auguste Kliegebiel aus Wartjenstedt. mit der 
er ein Liebesverhältnis unterhielt, ermordete«, 
wurde heute Morgen hingerichtet.

Erubetzrunfall.
D o r n d o r f ,  18. Jan u ar. Auf dem 

Schacht der Gewerkschaft Doengss, d «  durch die

deutsche Schachtbau-Gesellschast zurzeit noch ab­
gekauft wird, wurden durch niedergehendes 
M auerwrrl ein Mann getötet, 2 schwer und e in «  
leicht verletzt.

Sturmkatastrophe an der japanischen Küste.
T o k i o »  18. Jan u a r. I «  den letzten Ta­

gen hab « an d «  japanischen Küste schwere 
Stürme stattgefunden, die großen Schaden an­
richteten. Der KüstenLampfer „Ashitakamaru", 
der überladen war, kenterte in dar Surugabei. 
Von 125 Passagieren ertranken hundert. Gestern 
wurde durch eins große Flutwelle die japanische 
Küste bis zu e in «  Höhe von zweihundert Fuß 
verwüstet, die Neuanlagen des Hafens von Ha« 
mada gänzlich zerstört und Häuser und Schiffe 
weggeschwemmt. Die Verluste an Menschen­
leben sind noch nicht bekannt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse.

vom 10. Januar 1914.
Fü, Getreide. Hittsensrüchte und Oeisaaten werden außer den« 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig von, d in ier  an den Verkäufer velgittitt.

Wetter: Stlmeefall.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgv 

rot 6 9 7 -7 4 0  Gr. 1 6 9 -1 7 6  Mk. bez.
Neonlierlmgs-Breis 185' ,  Mk. 
per Januar 185 Mk. bei.
per Januar-Februar 188 Mk bez. ^
per A p .i l-M a i 195 Br., 194", Gd.

N a g a e  n unv.. per Tonne von 1000 List.
inländ. 6 7 9 -7 5 3  Gr. 1 5 3 ' . , - 1 5 4 ^  M .  bez. .
Negi,lien«ngspreis 155 Mk.
per Januar 154 Mk. bez.
per Februar-M ärz 154 Mk. bez.
per M ärz-A p ril 155' ,  Mk. bez.
per April— ll.ai !57' ? Br.. 157 Gd.
p-i- M a i- I m il  1S9 Mk. bez.

01 e r s t e  flau. per Tonne narr iOOO Kor.
inländ. groß 3 6 2 -6 9 8  Gr. 128-1Z 4 Mk. 

t z . ' t e r  flau. »e» oo«» touu 51»».
tu imd. 136— 167 Mk. bez.

No l i z n . ke » .  Tendenz: fest.
Nendenient 8 8 ' fr. Neulich» ,»» 6.12 Mk.dez inkl S ,  

t t l e i e  per 10«, Kar. Weizen. 9.20—9,40 Mk. vez.
Nonnen. 8,00—8.50 Mk. de;.

B r o m b e r g .  S. Januar. Handelskammer - Bericbt. 
Weizen unv.. weißer, wind. 130 Psd. hott. wiegend, branü. 
n td bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter. do. l30 Psd. 185 
Mark, geringere rmd btanspitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk.. do. 124 Psd. 148 M l.. da. 1 i8  Psd. 139 Mk. -  
Nogaen unv.. mind. 123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 151 
Mark. do. i20 Psd. 148 Mk.. do 117 Psd 141 Mk.. do 
112 Psd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130—135 M t.. Bronware 136—148 Mk.. 
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterwnre 150—170 Mk.. 
Kochware 186—202 Mk. — Hafer 124— 146 Mk.. guter zum 
Konsum 147 157 Mk.. mit Geruch 1 1 0 -1 2 /  Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  9. Januar. Zucke»bericht. Kornzncker 
88 Grad ohne Sack 3 .8 5 -8 ,9 5 . Nachnrodukts 75 Grad 
ohne Sack 7 ,00 -7 ,15 . Stimmung: ruh»g. Brotraffiuade 1 
ohne Faß 19.00—19.«5. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Ge«r». Raff n.ide m,t Sack 18.75— 19,00, Gem. MeUs I mit 
Sack 18 2 — 16.50. Stimmung: ruh g._________________

B erliner Börsenbericht.
10 Jan. j 9 Jan.F«nds:

Österreichische Banknoten . 
Russische Banknoten per Halle 
Deutsche Neichsanteihe 3' 
Deutsche Nei.bsa,«leihe 3"'., 
Preußische .ßlonsolo 3' ,  " g 
jjrelistii.be Konsuls 3"/., . .
Tborner Stadt.,,,leihe 4 " „ .
Thorner S t a d t a n l e i h e  3' , "  
Bosen er  P jon d d»  iese 4 " «
Pajener Psandbr«ese 3' ,
Ne,«e Westpre»«stj'che Pjanddrtesü 4 
Westprenstisthe P!..ndbrless 3 ' ,^ ^  . .
Mestpre»'stische Pjailddri-sr ä ''g  . . .
NnUische Staaisrente 4 " .....................
linssijthe Staatsrenre 4 von 1902 .
Ausstiche Staat-rente 4' ' , v.n» tllno 
Polnische Pfandbriefe 4' ,"  . . . .
swlichmg-Amerika Patetstchrt Aktte«r .
Norddeiilstbe Ll ond-Ai t i en. . . . .
L)i?«rt!che Bank-Nklien . . . . .  .
i)»slttNl«Zlan»iNa,«0il-A»rtetis . . . .
)!ordde»ltjche Ztreditanstait-Aktien . .
Oltt'ank sür r̂ a««de« «»ad tll.'r«rerbe-)äkr 
-llll.,e„r. Elertrizirätvgesetlfchaft - Aktt«-.. 
iiltti.etz iZliedv Aktien . . . . . .
Potb«iu,er Grrststah..Aktien . . . .
rjllzeki«f'nrger Bergioerks-Aktien . . .
G-Hllsch. tiir etektr. Unternehmen M it-.,
Ö„ti'e«.^» Bergioe«k».Ak«l-n . . . .

. » » » O O « .

Phötlix Bei>,.ve»kH-Attt-„ . . . . .
Ntrelnstabt.Aktiell . . . . . . . .

We ze„ !,.A' ««» Nen'yort. . . . . . .
» M a i ................................ ....
,  3 u t i .................. .... ......................
« Sept e , nber . . . . . . . . .

N «gok" Mut
Juli . . . . . . . . . . .
Se pt e mbe r . . . . . . . .

Baatdivian» 5 '  .. U"md.»»d;i„sf„k 6 '  o, P»«tialdrska,,r 3'
D o n  z i g ,  10. Januar (Getreidemarkt.) Z"l"hr r,,,. 

iLegetar 1221 tnl<Ulo«,.he. 532 rnssif.be W aggons. Nenstch,Masse« 
itttäud. 2-15 Lallnen, rnff. — Tonnen.

Übn«  g s v e r g .  10. Januar. iGetretdemarkt.Z Znfny» 
47 in!ä«idische. 103 «nss. Waggons, e^kl. 14 Waggon ZUeie n««d 
32 Waggon zinnrer«

85 15 
^'15.50 

85 50 
76.— 
65.50 
78.10

99 75 
88 25 
9360  
84 75 
75 60

6060  
68 SO 
9 0 . -  

i öö -  
U8 50 
5̂0.25 

188.3(1 
lZf.25 
tZ6 — 
239 75 
i6.t.— 
217 80 
135 90 
165 50 
t77 60 
155 25 
?38 50 
i 5 6 . -  
101' ,  
:98 ^0 
201 25

162 50

85 10 
215.35 

85.40 
76.10 
85,50 
76,20

6960  
8 8 -  

93 25 
84 25 
75.60

6050  
Vs 90 
90 25 

135 90 
118 90 
L50 75 
188 25 
121-5 
1 2 6 -  
233 80 
1 5 9 ,-  
2 1 4 .-  
135 70 
165 25 
1 7 5 .-  
1 5 6 -  
23 7.50 
155.90 
10t » ,  
198 50 
200..'S
161,75

Berliner Biehmarkt.
SiädLrscher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkrism

B e r l i n ,  lo . Januar.
Zmn Verkauf standen: 36 !0 Rinder, darunter 1189 Bullen, 

124 i Ochsen. 1174 Kühe und Färsen, 1185 Kälber, 6910 Schafe, 
12 742 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R  t u d e r:
Oc h s e n :

s) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

i>) W eidemastochsen...........................
v) vollsleischige. ausgemästete, im Alter

von 4—7 Jah ren ...........................
ck) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte äl.ere ...........................  .
k gering genährte jeden Alters .  . 

B u l l e n :
o) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes..........................   .
!») vollsleischige j üngere. . . . . .
v) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
6 ) gering g e n ä h r te .....................   .

3. F a r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollsleischige. ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
1>) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
v) gering .  „ „ «

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .  .
K ä l b e r :

a) Doppellender seinster Mast .  .  .
b) seinste Mast (Bollmast-Mast) . . .
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ck) geringere Mast-und gute Saugkälber 
v) geringe S au gk ä lb er .......................

S c h ä s e :  
ä . Staltmastschase:
r») Masttämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthautmel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe........................................ ....

o) müßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschase). . . . . . . . .

6 . Weidemastschase:
s) M s t ä m m e r ...............................
b) geringere Lämmer und Schafs . .

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
6) vollsleischige der seineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht...............................

v) vollsleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht . .  .......................

ck) vollsleischige Schweifte von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . . . 

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht...............................

k) S a u e n ........................... ....  . .
wcarllverraus: vrmver: g»»»». »

ruhig. -  Schweme: ruhig, gerä«»mt.

Labend-
gewicht

Schlacht­
gewicht

5 3 - 5 4 0 1 -9 3

4 8 -3 1 8 7 -9 1

4 3 -4 6 8 1 -8 7

5 2 - 3 4 6 0 -9 3
4 8 -5 0 8 6 -8 9

4 4 -4 6 8 3 -8 7

4 9 - 3 0 S 1 -8 S

4 6 -4 8 3 1 - 8 4

4 2 -4 5 7 6 -8 2
3 8 -3 9 7 2 -7 4

- 3 6 —77
4 0 - 4 2 8 0 - 8 4

1 0 0 -1 1 0 1 4 3 -1 5 7
7 4 - 7 6 1 2 3 -1 2 7
67—70 112 -1 1 ?
5 8 - 6 5 1 u 2 -1 !4
4 5 -5 5 8 2 -1 0 0

4 9 -5 1 6 8 -1 0 3

4 6 - 4 8 9 2 - 9 8

3 6 -4 1 7 5 - 8 5

54 68

5 2 - 5 4 6 6 -6 7

6 1 - 5 3 6 4 - 6 6

3 0 -3 1 6 2 - 9 4

4 9 -6 0 6 1 - 6 2
50 6 2 - 6 3

rr: glatt. -  Schafe:

W eiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  10. Januar.

Name 
der Beobach- 

tungsstation

Borkum
Hamburg
Vwiuemüttde
Ne»»sahr»vasser
Memet
Hannover
Bertiu
D esd en
Brestar»
Bromberg
Dauzig
Metz
Frankfurt. M
Kar suche
München
Baris
Bllssingen
Kopenhagen
Stockholm
Hapc.randa
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Krakau
Lemberg
Hermannstadi
Be grad
Bi«»rritz
Nizza

2

n
Z-

8  §
Wetter u ß ß ß

Z Ä

770.6 NV bedeckt - 2 —
N0,4 Ot heiter 0.4
755.3 NNW Schnee —4 2,1
/56,6 N bedeckt - 1 6,4
.53.8 NNO bald ded. — 7 2,4
76S.r NO bedeckt - 5 2,4
/K7.2 N MMkig - 4 0.4
767.7 W NW Schnee - 5 9.4
762.7 NW bedeckt - v 6.4
758,5 NW halb ded. - 4 2.4

766.6 N ^ Negen 05 20,4
768.5 N S wolkig — 6,4
767.9 NNO Schnee — 31,4
767.7 N bedeckt - 2 31,4
767.9 S W bedeckt 10
767.3 OSO Negen 02 20.4
.'68,2 NNO wolkig — 6 —»
(68.d NNO wottenl. - 3 2.4
77 .8 NN W wolkeul. - 2 7
i70,1 — wolkig - 2 5 —
76^.0 ONO Schnee - 1 3 2.4
752.2 NNW Schnee — 4 6.4
.63.6 NNW haldbed - 2 12,4
760.-' O wotkent. 05
759.4 NW bedeckt —5 6.4
752,3 W Schnee - 5 2»4
75s,5 NW heiler - 4 6,4

769.7 ONO Dunst 09
— — — —

Witternngs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Wetterlenchi. 
meist bewölkt 
Nied.1. Sch.-) 
Nled. ?. Sch. 
vorm. Nied. 
oorm. Nied» 
meist bewölkt 
merlt bewölkt 
Nied. i. Sch. 
vorm. Nied.

anhatt. Nied. 
nachm. Nied. 
anhatt. Nied. 
anhatt. Nied. 
Gewitter 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
nachm. Nied. 
ua»1)ts Nied. 
nachts Nled. 
oorm. Nied. 
oorw. heiter 
vorw. heiter 
anhält Nied. 
anhatt. Nied. 
nachts Rieb. 
oorm. Nied. 
oorm. Nied. 
Wetterteucht.

*) Niederschlag in Schauern,

W e t t e r a n f a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung sür Sonntag den 11. Jam im : 
aufheiternd, strenge Kälte.

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
öo,n 10. Januar, srüb 7 llhr.

L »i s 1 t e r«, p e r a t n r : — 4 Grad Gels.
W e i t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e  te r f t n n d : 76! ""«,.

Bo«»» 6. morgens bis 10. morgens höchste Ternst'i'üllkl: 
4- 3 «Krad VeU.. niedrigste — 5 Grad Cels.

WmLersmletot,
fast wie neu, billig zu verlausen. Zu er- 
fragen in der Geschältsstette der „Presse"

Sache zum 1. 2. oder 1. 3. sreundnche

Gest. Angebote mit Preisangabe unter 
N .  W . an die Geschäjisst. der „Presse".

Freund«, «nöbl. Zimmer,
1. E:age, sofort zu verm. Bäckerstr. 39.

Utiüiöi. siZbl. Löriflrzjüüürr
mit sep. Eingang zu vermieten.
_____ kLs'ttzx«,'. Strobandstr. 19.

Gut nröbt. Wohn- und Schlaziili. mir 
Schreibtisch von sofort zu vermieten 
__________ Strobandftraße l2 . Laden.

Culmerßratze 15 sind 1 Trappe 2 kieme 
Wohnungen, eine davon nach der Straßen­
front ab 1. 4. 14 nur an ruhige Mieter 
zu vermieten. Anzufragen bei

K- L . SeLwsLüvr, Schuhmacherstr. 20.

K a i s e r h o s p a r k  S c h i e ß p l a t z ,
S o m ü a g :

Großes Ggal-AvzM
Anfang 4 Uhr. ____

WühNMg,
4 Zimmer, Küche und Entrse. 1. Etage 
mit allem Zubehör zum 1. April 1914 
zu ve» mieten.

ASksSktz, Coppernikusstr. 24.
Culmerstraße 15

ist der Laden nebst angrenzender Stube 
vom 1. 4. 14 zu vermieten.

ZÄulftr. 18 - S L L L »
reicht. Zubehör, zu vermieten.

Neubau Wieseuftr.,
3-Zimmer-Wohttnngen mit reicht Zude 
von sof. oder später zu verm. Zu er 5 

8 r» « L tk e , Känigstraße 25/,-.

2 .  M W k .
3 Zimmer. Küche, Zubehör und Wohn- 
keller zu vermieten

H o h eftr . 1,  Ecke Tuchmacherftraße.

Nlerne W ohnung.
2 Stuben, helle Küche Zu Vermieter«.

Zu erfragen Snobcmdstr. 16, vt
I n  meinem Gartenhause bade p er l. 4.

ckk llrine CikhkjWöhkWz.
passend für bessere, allem steh. Frarr oder 
älteres Ehepaar, zu vermieten. Wasser­
leitung, Ausguß u. SpieiNosekt, zur Woh­
nung gehörig, vorhanden. LirrLenstr. 37.

Z - Z lM m e r W s h m tn g ,  p i . ,
in der Bäckerstraße 47 t?nd eine 2pZin:- 
merwohnung zu vermieten. Zu erst. bei 

.4». LLLLL'rKLittnLeZL, Bantstr. 2.

4 Zimmer, Bad, Bachcstr. !3 von sofort, 
4 und 6 Zimmer, Diele, in der Wald­
straße 15 vom 1. April z v Auskunft b-j

k r . ^ »L k vvsL i, Waldstr. 1s, 3.



r
4Statt Uarten.

4 — -----  4
Di e G e b u r t  einer !

! Tochter tTochter
; Luise
* zeigen cin
» T hor», 9. J a n u a r  1 91 4  j

; LiniZrilhirr kirrlonM ;
» u. F ra u  kmmi, geb. Oesireioli *
» »

BZtMMtMKchMg.
D er M crgistratssefretär K e o r x  

L'L-rster hat eine Schrist erscheinen 
iahen , die A rbeitgebern und V er­
sicherten in gemeinverständlicher Form  
a lles  W issensw erte aus dem Ge­
biete der Krankenversicherung 
erläutert. Diese Schritt ist zürn 
P reise  von  40  P fg . in den hiesigen 
Buchhandlungen zu haben.

Thorn den 5 . J an u a r  1914.
Das Verjichernttstsamt der 

Stadt Thor».

W M W W W « .
I m  W ege der Zw angsvollstreckung  

soll das in T h o r n - M o c k e r  be- 
Legene, im  G nm dbuche von Thorn- 
Mocker, B a n d  3 1 , B la tt  8 76 , zurzeit 
der E intragung d es V ersteigernngs- 
vermerkes auf den N am en  des Kauf­
m anns ^.rU rur L .ev t2  in Thorn ein­
getragene Grundstück am

11. MSrz 1814,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch d as unterzeichnete Gericht an  
der Gerichtsstette — Z im m er N r. 2 2  
—  versteigert werden.

D a s  in Thorn-M ocker, K artenblatt 
8 , P a rze llen  144 /2 4  rc. und 1 4 5 /2 4  
rc., belegene 1 ,16 ,43  d a  große G rund­
stück ist unter Artikel N r. 1818  der 
Grundsteuermtitterrolle und unter 
N r. 2611  der G rbäudesteuerroüe des 
G em eindebezilks T horn vermerkt. 
D er Grundsteuerreinertrag beträgt 
0 ,1 0  T a ler , der G ebäudesteuer- 
uutznngsw ert 4 04 5  M ark, der I a h -  
resbetrag der G rundsteuer ist auf 3  
P fen n ig , der J o h ie sb e r r a g  der G e- 
bändesteuer aus 9 6  M ark festgesetzt. 
D a s  Grundstück ist zwischen Trepojcher 
W eg und Dikhmarktstraße gelegen, 
besteht a u s  Acker, H ofraum , W ohn­
haus mit H au sg arten , Fabrikgebäude 
m it H ofraum , S ta ll  mit W ohnung  
und angebautem -Abtritt und W agen -  
rem i e.

D er Versteigerungsverm erk ist am  
12. D ezem ber 1913 in das G rund­
buch eingetragen.

Thorn den 6 . J a n u a r  1914.
Königliches Amtsgericht.

Z lM M r sK W IIW .
I m  W ege der Zwangsvollstreckung  

soll das in H o h e n h a u s e n  bele­
gene, im Grundbuchs von H ohen- 
Hansen, B a n d  2 , B la tt  21 , zurzeit 
der E intragung des V ersteigerungs- 
osrmerkes auf den N am en des L and­
w irts  k r itzä r lo k  Lackour i n H o h L u ­
tz a u s  e n  eingetragene Grundstück 
am

4. W ril I M ,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch d as unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstette —  Z im m er N r . 22  
—  versteigert werden.

D a s  in Hohenhausen belegene 11  
L«. 73 ar 8 6  gm  große Ansiedler- 
grundstück besteht a u s  den P arzellen  
K artenblatt 2 , N r. 21 , 22 . 23 , 24  
und K artenblatt 3 , N r. 18. 19, 20  
und 21  m it 8 1 ,3 4  T a ler  Grundsteuer- 
reinertrag und 9 0  M ark G ebäude­
steuernutzungswert, Grundsteuer- 
m utlerrolle Artikel 18 , G ebäude- 
steuerrolle N r . 16. Z u  dem G rund­
stücks gehören ein W oh n h au s mit 
S t a l l ,  Scheune, H ofraum  und H a u s-  
garten. .

D er V ersteigerungsverm erk rst am  
11 . D ezem ber 1913  in d a s G rund­
buch eingetragen.

T horn den 7. J a n u a r  1914.
Königliches Amtsgericht.

Am Montag den 12. Mts.,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in D a l k a u :

2 KSIber « r U  M
18 Nr. Gerste

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz am Gasthause.
Thorn den 10. Januar 1914.

Gerichtsvollzieher.

U öm gl.tz  
prech. M

lklassen- 
lotterie.

Zu der am 12. und 13. J a n u a r  13!4 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie find

t!  t !  tj
>1- 12 !§ ,8 Lose

' k  40
zu haben.

2 0  10 5 M ark
O  rr u r lr  -8 S r l-

kolligs. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
T horn. Fernsprecher 57.

H m W i M W i l T W M i k i ; .
Nachhilfestunden werden erteilt

M ifabethjiraße 11, 3.

AuskttnD-
blle»
G m. b. H., mtt Detektiv-Abteil., befindet 
sich B erlin , Potsdamerstrabe 54._____

Erstkl. Versicherungsunternehmen stellt 
für den Außendienst noch einige

tüchtige Herren
ein. E s besteht Aussicht auf günstige 
Entwicklung der für dauernd zu besetzen- 
den Stellungen.

Gefl. Anerbieten mit Lebenslauf unter 
V .  A 3 an Annoncen-Expedition „Fn- 
validendank", K ö n igsb erg  i. V r .

Zum Verkauf einer für Villen und 
kleinere Bauten nötigen Einrichtung wird 
ein seriöser technischerVertreter
gesucht. Lukrative Nsbenvertretung. 
Provision nach Auftragserteilung fällig. 
Etwas technisches Verständnis, aber keine 
besonderen Kenntnisse erforderlich. I n  
Bauweisen bekannte Herren werden um 
ausführliche Angebote mit Photographie 
gebeten unter 4 4 8  an S4r»rr86rr 
s t e i r r  L  V O K S S r, B e r ­
lin  N ' .  3 .

8 tS ll» W>d. 2—Zmonatl. Kursus 
s als B nchh., R endant. 

Gern». Prospekt frei. 
Dir. L eipzig-L i. LV4.
1700 Chefs suchen Beamte hier.

Buchhalterin
sucht von sofort S t e l l u n g ,  venkl. auch 
nur vormittags. Angebote erbet n unter 

L .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

J ü n g e re  B uchhalterin
sucht per 1. Februar soll. auch später 
Stellung in einem Kontor, in Stenogr. 
und Maschineschr. dem Angeb. u. M . 
t t .  4 8  an die Geschäftsst. der „Presse".

AnZScherZn,
die auch nsue Sachen anfertigt, sucht 
Beschäftigung. Land bevorzugt.

Coppsrmkussrraße 26.

L Lehrling
L̂ L'. Schuhmachermeister,

_________ Thorn 3, Hofstr. 8b

Lehrlinge,
dreijährig, S chülerinnen . ^ jährig , 
können sich melden bei

I^rrrstZS, Damenschneidermstr., 
Thorn-M ocker. Graudenzerstr. 76.

Laufbursche
verlangt
__ O S t o  LLH'irrrSv, GsrechLestraße 6.

Lichtettrone
(Bronze) billig zu verkaufen

Brombergerstraße 92, 1.
Empfehle und suche

zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein- Verkäuferinnen, Kinder- 
garterinnen, Fraui. u. Bonnen nach Ruß­
land. bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen, 
lt

gewerbsmäßiger Stekenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

für unser Ladengeschäft gesucht.
1 .  v k W M W  L  L ü r l! tz 8 .

T Ä A .Lerkliiifm ii,
welche Kaution stellen kann, für Spezia!» 
Geschäft sofort oder später gesucht. An­
gebote mit Gehattsansprüchen unter S .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein AWräÄsm L? L
« .  8 v l , » i  5. Brcitsstratze 5.

Ä in d erg iir in erin  nach Rußland ges.. 
Gehalt 42 Mk. mouatl. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

gegend Berlins. L ssU is
gewerbsmäßige Stellenvermittierin, 

Thorn. Neustädt. Markt !8.
LehrsrSnlein,

firm in Stenographie u. Schreibmaschine 
(Adler), gegen entsprechende Vergütung 
für bald oder später gesucht.

Sll. 8 - < ^ ,  Elisabethjtraße 5. 
Juwelen-, Uhren- u. Gotdwarenhandlung.

AüfVilllküIlsWlk!! Talstr. 42. 3. l.
Auswärteriu

für den ganzen Tag verlangt
Brückenstr. 18, 2 Treppen

Allbere Rrlswärlerin
gesucht ___  G erstennraße 9a, 1

Saubere Auswärterin
kann sich melden Mellieustraße 109, 4.

können sich von sofort oder später 
melden.

8. Ns^er, LtMilWm.
Neustädt. M ark t 14 .

Büfettsräulein, Stützen, Köchin., 
öriÜ M  Stuben- und Aileinmädchen, 
sowie Landmädchen und Knechte für 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
aufs Land. E m p f e h l e  gesunde Land- 
amme. Ksrrsrrrr verehel.

Stellenoermittlerin, Backerstraße 29, Tele- 
phon 382.

zur Ablösung einer Hyvothek in mündel- 
sicherer Stelle werden baldigst gesucht.

Angebote unter Nr. 8 0 1 9  an die Ge­
schäftsstelle der ^Presse".

18 «88 Matt
zur sicheren Stelle auf hiesiges schönes 
Grundstück sofort oder später gesucht.

Angebote unter HV. ZL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______

e a o o  MSr.
zur l stelliger. sicherer Hypothek gesucht. 
Zu erfr. in der Geichäftsst. der ..Presse".

Zur Ablösung werden aus em Ge« 
schäftsgrundstück

1HOS«
zur 1. Stelle sofort oder später gesucht.

Angebote unter N .  L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

5 -1 0 0 0 0  Mark sind auf sichere (be­
vorzugt La -dhypothek) von sofort bei 
5 og zu vergeben.

Angebote unter U»*. 1 0 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

« e  U M W .
20—30 Morgen mit Inventar.

Angebote unter O .  2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

EtM-M LiiMH Mir!
Wer verschwiegen und günstig verkau­

fen will, schreibe sofort an
Deutscher Reichs -Z en tra l-M ark t,

B e r lin  V.
Mittionenumsätze!________ Kein Agent!

Gebrauchte Drehroüe
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis­
angabe erbittet
____ A s Z ^ r r ,  T koru. Backerstraße 3.

Rot- und portweinfiaschen
kauft I ^ s1 » r r e r 1 .

B etten . Steppdecken, Teppiche ru-0 
Tisch billig zu verkaufen 
__________ ________ Bergstraße 26 a.
1 Pliifchsofa, Sofatisch. Kommode, 
Kleiderschrank, Wäscheschrank, 
Spiegel mit Stnfe, Mnschelbett- 

gestelle mit Matratzen
ZU verkaufen bei

8U»n,«rvr8llLr, Titchmacherstraße.
2 neue. sehr starke

bestes M ate ria l, 8 0 — 100 Z tr . 
tragend, weil für Landweg zu 
schwer, sehr preiswert zu ver­
kaufen.

Sram s, Zsotterie.
Rernrrasfige. wolfsgraue, deutsche

» M
mit SLammbaum „Flora", besitzt perfekte 
Polizeidressur, beim Hetzen eifrig, scharf, 
sonst fromm. Näheres brieflich erteilt

M .  L a s p r L a k ,
1 Herrengehpelz, Bisamrücken­
futter, Sknnksbesatz, neu, 1 Skunks­
garnitur, Muff und Kragen, neu,
steht billig zum Verkauf bei 
_____ i r .  IL -»D i«b »vIi. Baderstr. 28.

Feiner Ballongitter
bill. zu verk. Elisabethstr. 6.

Fortzugshalber billig
Plüschgarnitur, Schreibtisch, Trümeaux, 
Spiegel, Kronen, Schränke und andere 
Möbel zu verkaufen

. Brückenstraße 40, 1.
Herrschaftlicher

FamMenschlitten,
fast neu, umständehalber billig zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

» MEine junge, hoch­
tragende

U Z S ß T
steht zum Verkauf. ^

üöttigttcher Hegemerster, 
m K unkel bei Schirpitz. 

Verkaufe für 10,00 Mk. die besten.

S L 8 r e t t c h e n 7 Sgute ^lere a 8,00 M g a r a n t i e r t  tadel­
lose Ankunft. Umtausch gestattet. Fm m - 
nstze, Mauttrörbcherr und Schellen  

Stück 0.50 Mk.. Dutzend 5.00 Mk.
-sv8. Mi'kvl, ............ ,

Jälschau 36  bei Glogau.
Reeller Versand nach überallhin.

mit kl. Wohnhaus und j 
Garten, 26 w  S traß en -' 

front,"69'w Lief. zum Bebauen sehr g e - ! 
eignet, an den neuen Kasernen in T horn-' 
Mocker sofort zu verkaufen. -

Angebote unter Hl. 3 0  au die Ge­
schäftsstelle der „Presse"^___

Montag den 12. Januar, abends 81s Uhr,
findet im weißen Saale des Artushoses

ein öffentlicher Vertrag
des Herrn 8 5 .  j v l B N ,  Syndikus des Verbandes ostdeutscher 

Jnvustrieller, statt, über:

Die Lasten «. Schwierigkeiten 
der deutschen Fndnstrie.

E in tr itt  frei.
Die HlmdsM am m sv zu T hsm .

W W M W W M S

H o t e l  N o L ' l l i K o k o r  K o k .
8o n n ta § , nneliW . von  4V s ^ 8  6 /̂2 v ü r :

.̂dencks von 7-'^—12 Ilkr:

M eli äem IkeLtSi-vorsteUullAeir:
 ̂ Lksts r 6 !O lr L r a L L ;§ G  S p S ! s s v t L L D r * L S  m it K Isinsn krsiL sn .

Haupte,rrZau§ L lostei'LtrasLe. 

von 6 Hdr ab.
R l s i n e  u » ä  Z r o s s s  L v u p v r s .  —  A e p N e x t v  ^ s i v v .

L v A iis e k  ü r a u u v u . —  S iv v h e u -R v Itb iA u .
_ ___________ ___________________ L r s s s b s v 8 t  L-. K s L N s r s S r S .

Ziegelei-Park.
Sonntag den 11. Januar 1814:

roßes
Kapelle des Fußartillcrie-Regimcnts Nr. 11."

Ansang 4 Uhr. —  s — Anfang 4 Uhr.
H-ch-chi»zs-°,l g  U s k s ' K r s Ä ,

Dauerkarten für Konzerte 1 91 4  werden nur in der Zeit von« 
1. J a n u a r  bis 15 . M ärz  erteilt.

U v v N
Sonntag den 11. Zanmr.

Anfang 4  Uhr. Ende 1 0  Uhr.
Hochachtungsvoll

Reichhaltige M M arte. ZUZisWU: R in d e« .

Jeden Sonntag:

p a m N ie n k r a n L c h e n .
Sonntag Sen 11. S. M ts., Von 8 Uhr ab,

zum erstenmale:
Großer FamMenball.

—  Ä K E  Ehargie.te Habs» keinen Zutritt. —
Ponavther Breehallen ssrüher Reichskronej,

Uatharinenstratze 7.

Z» verkanfeu
1 Berdeckwagm md 

KntschgeWrre
mit Wlener Leinen, g u t  e r h a l t e n .

Frau Uslkowski,
Cnlmer Chaussee 161 63.

S Ä s s R ü s L M Z N s s S s  r s n i r s r r n o s t s r
Gerechtejlr. 3. Femspr. 87S. Neust. Markt 13.

heute Premiere:

Der Name sagt alles.
Dieser Film hat von allem, w as das geehrte Publikum 

sehen will. Er enthält Ballszenen, eine Ballettsanlasie: Faun 
und Nymphe, Ballsaaltänze der Neuzeit (Tango ist fein ikant, 
auch fehlt es nicht an lpamienden Sensationen mit Dachkietiern. 
Autorennen, Flugmaschinen usw. Die preisgekrönte Schönheit 
Frl. LZSiilärL V 6 L 'N « r ll-N l» S 8 l spielt die Hauptrolle sowie 
die beliebten Schauspieler Herren und ZZZSll'Srr-
Äos'L', auch Frl. 1 8 « ?  1-8SL ', welche wohl noch aus dem 
Film die .Sündige Liebe" bekannt sein dürfte, wirkt in diesem 
Drama mit.

0sI'V88tz8 LllU8tl6r-LvN26lt.
Diese Sensationen muß jeder gesehen haben.

Trotz der enorm en Unkosten keine erhöhten P re ise .
Die Direktion«

KOvernikus-SLiftung 
M  Zlmgsrauen.

Zum 19. F eb rn ar werden einige

UnterWhuNgen
an würdige bedürftige Jungfrauen zu 
ihrer Ausbildung vergeben. Bewerbungen 
mit Zeugnissen und Lebenslauf bis zum 
20. Januar an deu

Vorsitzer, P fa rre r Iaeob i.
Montag den 1Z. d. 3s.,

abends 9 Uhr, 
im A rtn sh o f:

Wahl des Vorstandes.
Berichte des Kassen- und Schriftführers. 
Allgemeines.

M.-G.-v. Liederkranz.
Smgoerein.

Montag den N . Jan u ar:
M e i n  der SkiMWiWe.
TtaStthkSttt Ihm .

Sonntag den U. Januar,
3 Uhr nachlnittags, 

bei ermäßigten Preisen:
Das F a rM erM ä S ch err ,

Operette von OeorA ^arno.
Abends 7'/- Uhr.

Neu einstudiert! Zum 1. male
Der Zigerrnerbaron,

Operette von ^okavu Ltranss.
Dienstag den 15. Januar I M .

abends 8 Uhr,
Rose VernÄ»

Schauspiel von Qsrkarä L auptw suu.

KssSilirei
T ä g l i c h  von 4  Uhr  a b :

Großes

Her « i i  A M . 
Preußischer Hof,

Culmer Chaufiee 53.
Jeden Sonntag:

Großer
Fam ilien-Ball.

E s ladet höflichst ein
SL. .-»Q RilkoH Vtski.

k o 0 « > k a k n
> s r  s r ö k ß n s t l

Der renovierte K a i s e r s a a l  ist zu

Kaisersgeburtstag
noch zu v e r g e b e n . _____

Gastwirtssohn,
evgl.. der beabsichtigt die väterliche Gast­
wirtschaft zu übernehmen, sucht, da es 
ihm an Damenbekanntschaft mangelt, auf 
diesem Wege Damen im Alter von 23 
bis 28 Jahren mit 8 - 1 0  000 Mk. Verm.

zwecks baldiger heirat
kennen zu lernen. Witwe ohne Anhang 
nicht ausgeschi. Angebote möglichst mit 
Bild unter 1 8 8 8  an die Geschäfts­
stelle der„Presse^erbeten.___________

wünscht junger Gastwirt, evangelisch, mit 
hübscher, junger Dame, bis 26 Jahre 
alt, mit etwas Vermögen. Angebote mit 
Bild n. Nr. S 4 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". Diskretion Ehrensache.

Wer leiht jungem Mann, angehenden

LL,. SS » r k  'L-chL7
gegen Zinsen?

Gest. Angebote unter L .  v .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

am Donnerstag Abend aus 
dein Hausflur des Bahnhofs- 

Hotels ein  F ah rrad . Marke „Meteor 
Zerrmann. Danzig", Nr. 106102. Vor 
Ankans wird dringend gewarnt. Wieder* 
bringer erhält Belohnung.

P o r tier  rm B ah n h ofsh otel.

An elUhttger Knabe 
entlausen.

W tz k M ik W  L i m k s t M i .
Wer über den Verbleib des Knaben 

weiß. bitte dies an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu melden.

Die MIeiWiW,
welche ich der Wirtschafterin Frau ?sr- 

zugefügt habe, nehme ich reuevoll 
zurück. Knrllrr, ZZi'L«8SLN»SHVLv«, 

Schrchmacherfrau, S c h a r n a  u.

Täglicher Aalender.

MG

1914

So
nn

ta
g

b Di
en

sta
g

M
itt

wo
ch L

ZN Fr
eit

ag
 

^

§
Z

Januar- 11 12 13 14 15 16 i7
18 19 20 2t 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31

Februar 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 23 26 27 28

März 1 2 3 4 5 6 7
8 9 13 11 12 13 14

15 6 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 2S
29 30 31 — — — —

H ierzu d rei G lätter und „iUujtriier-



Nr. 9. «Horn, Sonntag den ft. Januar IM .

Ein sSddeutscher Loblied aus die 
preuß. StaalreiieubahnsenvaltiM g.

Der Ausländer und der viel auf Reisen be­
findliche Einheimische pflogen stets mit außer­
ordentlicher Hochachtung von den preußischen 
Eisenbahnen zu sprechen. Die Exaktheit des 
Dienstes, die Sauberkeit und der angenehme 
Komfort der Wagenabteile, ein zuvorkommendes, 
williges Personal machen das Reisen in Preu­
ßen geradezu zu einem Vergnügen. Wie wohl­
tuend berührt es aber auch den zumeist an sei­
nen Wohnort gebundenen Bürger, wenn er nach 
seinem sommerlichen, jenseits der schwarz-weiß- 
roten Erenzpsähle verbrachten Urlaube bei der 
Heimfahrt wieder das Abteil eines preußischen 
Wagens betritt, das vor Sauberkeit glänzt, in 
dem die Fenster ordnungsgemäß schließen, und 
in dem er seinen Sitz nicht erst selbst zu reini­
gen braucht. Da wird auch ihm so recht der 
Unterschied zwischen gut und böse klar. Aber 
nicht allein den ausländischen Bahnen muß der 
preußische Eisenbahnbetrieb als mustevgiltig 
entgegengestellt werden, er ist auch im Znlande 
unerreicht, und es muß im allgemeinen deutschen 
Interesse als höchst wünschenswert bezeichnet 
werden, daß die übrigen deutschen Eisenbahn­
verwaltungen sich an Preußen ein Beispiel 
nehmen. Es ist dort überall leider nicht alles 
so, wie es wohl sein könnte und sein sollte. Das 
klingt recht drastisch aus einem sehr bemerkens­
werten Loblied auf die preußische Eisenbahn 
heraus, das vor einiger Zeit in einer großen 
süddeutschen Zeitung veröffentlichtch wurde; und 
es war, wie ausdrücklich in der Unterschrift 
dieses eingesandten Artikels betont wurde, 
„kein Preist", der es sang. Der Schreiber geht 
nun allerdings mit den Verkehrhseinrichtungen 
eines anderen deutschen Bundesstaates nicht ge­
rade glimpflich um, die Äußerung ist aber der­
art beachtenswert, daß sie nicht ohne Wdierhall 
verklingen sollte. Der Verfasser des Artikels 
machte eine Reise von München nach Hoek van 
Holland, über die er wie folgt berichtete: „Es 
war ein sehr nebliger, naßkalter Tag draußen, 
man schaute kaum über das nächste Gleis hinaus, 
der Wagen setzt sich in Bewegung — ungeheizt! 
Es wurde Treuchtlingen, Würzburg, Hanau er­
reicht, die Heizröhren blieben kalt. Der baye­
rische Schaffner auf mein Befragen: „Ja, da 
haben wir immer die Anstünde, und erst im 
Winter, das geht nie zusammen, der Zug ist zu 
lang." Der Kellner im Speisewagen: „Das ist 
immer so." Der preußische Beamte: „Die
Münchener Wagen, die haben ein ganz anderes 
Heizsystem, das garnicht in unseres paßt." Der 
Wagen blieb die ganze Fahrt bis Hoek unge­
heizt. Heimfahrt: Früh fünf Abfahrt von Hoek. 
direkter Wagen Hoek—München. Nebel und 
Kälte draußen, der Wagen ungeheizt. Der 
holländische Schaffner: „Der Münchener Wagen"

Die glitzernde Mode.
Von E u g e n  J s o l a n i .

-----------  INaebdruck verboten.
Es glitzert und gleißt von den Toiletten der 

Damenwelt. Vom Kopf bis zu den Füßen fun­
kelt es und blitzt es. Auf den Hüten und in den 
Haaren leuchten alle möglichen Dinge, die mit 
blitzenden Steinen besetzt sind, um den Hals 
tragen die Damen schwarze Samtbänder, auf 
denen Steine funkeln, die Kleider sind mit 
Schnallen, Knöpfen und hunderterlei anderen 
Zierraten besetzt, deren Steine weithin brillie­
ren, selbst die Schuhchen und Stiefeletten tra­
gen auf dem Spann Rosetten und Schnallen mit 
Brillanten und ihre Absätze sogar sind mit sol­
chen besetzt.

Zeigte sich eine elegante Modedame im voll­
ständigen Prunk all dieser gleißenden Mode­
neuheiten, sie würde buchstäblich Millionen mit 
sich herumtragen müßen, wenn — diese Tau­
sende Steine und Steinchen echt wären.

Aber sie sind es nicht; die Allherrscherin 
Mode hat es zu Wege gebracht, daß sich die vor­
nehmsten Damen über die bisherige allgemein 
giltige Anschauung, daß es unvornehm sei, 
falschen, unechten Schmuck an sich zu tragen, hin­
wegsetzen.

Ging diese bisherige Anschauung von der 
Schlußfolgerung aus, daß es unfein sei, den Be­
sitz von Reichtümern vortäuschen zu wollen, und 
überließ man daher das Tragen unechten 
Schmuckes Damen, bei denen man von vornher­
ein echte Brillanten und echte Perlen nicht vor­
aussetzen konnte und durfte, Dienstboten usw., 
so sagt man sich jetzt: Niemand kann und wird 
voraussetzen, daß alle diese Brillanten echt 
seien, weil sie als solche ein zu großes Vermögen 
repräsentieren würden, und weil, wenn man 
schon solch Riesenvermögen besäße, es unvor- 
ALbm vrotzig wäre und dazu dirnenhaft leicht-

Die prelle.
Gwetter Malt.)

— ein Lächeln. An der Grenze der preußische 
Zugführer: „Ich bedauere, ich habe dieselben 
Anstünde auch auf der Hamburger Linie; es 
werden bayerische Wagen eingestellt, die nur 
nach einem Heizungssystem funktionieren; un­
sere preußischen Wagen haben Hoch- und Nieder­
druckheizung." Ich mußte natürlich wieder in 
einen „preußischen" Wagen umsteigen; der 
Münchener Wagen blieb bis Frankfurt unge­
heizt; ich stieg dort aus. — Nächster Teil: „Hei­
delberg—München" schmutziger Wagen, abge­
schabte Polster, dicke Falten im Plüsch („1. Kl."), 
ungeheizt, ich steige in den Wagen „Zwei- 
brücken—München". Die Klappfenster schließen 
nicht, die Heizung funktioniert auch hier nicht 
bis München. Ich glaube, dieser Befund und die 
Angaben des Zugpersonals genügen. Hier ist 
etwas faul, aber nicht im Staate Dänemark. Das 
ist nicht nur Schlamperei, sondern Rücksichts­
losigkeit gegen das Publikum. Vielleicht sehen 
sich die Herren der k. baysr. Eisenbahndirektion 
einmal die Norddeutschen Züge an und lernen, 
was Komfort und Hygiene des Reifens heißt. 
Nebenbei empfehle ich außer der Heizungs- auch 
die Abortbesichtigung (Wasser-, Handtuch-, 
Seisen-Vorrat).

Der preußische Eisenbcchnminister von Brei­
tenbach kann sich für seine Tätigkeit kein besseres 
Lob wünschen! Aber es ist imgrunde genommen 
ja nur die gerechte Anerkennung für die uner­
müdliche Tätigkeit des Staatsministers, den 
weitestgehenden An'prüchen des reisenden P u­
blikums entgegenzukommen und vor allem den 
Dienstbetrieb exakt, pünktlich, bis ins kleinste 
Detail und auf die Minute funktionierend 
durchführen zu laßen. Das stellt selbstverständ­
lich große Anforderungen an das tote Material 
wie an die Beamtenschaft. Aber gerade unter 
der Aegide des Herrn von Breitenbach hat sich 
dank seiner unausgesetzten Fürsorge für das 
Wohl seiner Untergebenen der Geist freudiger 
Pflichterfüllung und straffer Disziplin unter 
dem Beamtenkörper der preußischen Eisenbah­
nen zu schönster Blüte entfaltet. Und gerade 
diches Moment Wsammen mit dem Prinzip, 
dem Fahrgast die größtmöglichste Sicherheit und 
Beauemlichkeit zu verschaffen hat die Leistungs­
fähigkeit und Betriebssicherheit der preußischen 
Stwatseissnbahnen zu vorbildlicher Höhe er­
hoben. X

Zabern.
I n  der Zweiten Kammer des elsah-lsthringischen 

Landtags richtete Abgeordneter Bohle (Soz.) an 
die Regierung die kurze Anfrage, ob es wahr sei, 
daß am Mittwoch eine Schwadron Husaren zum 
eventuellen Eingreifen bereit gestanden hatte, und 
ob dies im Einvernehmen mit den Behörden erfolgt 
sei. Unterstaatssekretär Mandel erklärte: Nach den 
Belästigungen, denen einige Offiziere in der Stadt 
ausgesetzt gewesen seien, habe man in der Tat eine 
Schadron Husaren bereitgestellt, die sich während 
der Militärgerichtsverhandiungen zur Verfügung

sinnig, es auf Kleidern und anderem Toklelten- 
zubehör zu tragen. Niemand kann also bei mir 
voraussetzen, daß dies alles echt sei, folglich ist's 
keine Täuschung, wenn ich all diesen unechten 
Schmuck trage.

So hat die Mode eine Wendung in der 
Erundanschauung der guten Sitte zu Wege ge­
bracht.

Freilich zweierlei Dinge sind dabei wohl zu 
bedenken: dieser glitzernde, gleißende Schmuck 
einer eleganten Modedame von Kopf bis zu den 
Füßen kostet auch Tausende, wenn er vollstän­
dig ist und wenn alle diese brillierenden Kin­
kerlitzchen gut gearbeitet sind. Und oft hat eine 
einzige unechte Agraffe, die eine vornehme 
Modedame im Haar oder sonst irgendwo an 
ihrer Taille trägt, einen höheren Wert als der 
ganze Schmuck einer noch auf Echtheit gestimm­
ten Spießbürgerin. Die gleißende Mode des 
Unechten hat auch diese unechten Schmuckgegen- 
stände verteuert. Man stellt sie in kostbarer 
Weise her, faßt die geschliffenen Elasstückchen in 
echtes Gold, versieht sie mit allerlei teueren 
Schlutzstücken, sodaß die Modedame schließlich 
auch bei diesen unechten Dingen sagen kann, 
was ja das Ziel und der Wert jeder Mode ist: 
es kann sich nicht „All und Jeder" leisten.

Das Zweite aber, was bei dieser veränder­
ten Anschauung zu bedenken ist, ist bedenklicher: 
Diese veränderte Anschauung, die offen und 
ehrlich das Unechte zur Schau trägt und damit 
nicht die Absicht hegt, Unechtes für Echtes aus­
zugeben, ist, wenn man zahlreichen Histörchen, 
die man sich bisher zuraunte, glauben darf, 
weit ehrlicher als die frühere Ansicht, nach der 
man es für vornehm hielt, nichts vorzutäuschen, 
aoer — es doch in reichlichem Maße getan 
yaben soll.

Da waren Damen, vornehme, elegante 
Damen, die herrliche Schmuckstücke trugen, deren

zu halten hatte. Diese Vereitstelluna erfolgte im 
Einvernehmen zwischen Zivil- und Militärbehör­
den. Die Husaren sollten nur auf Verlangen der 
ZivMehörden in Tätigkeit treten. Die Aufrecht­
erhaltung der Ordnung sei eine Pflicht der Regie­
rung, besonders aber müsse die Ordnung in der 
Landeshauptstadt aufrechterhalten werden. Wir 
hoffen von dem gesunden Sinn der SLraßburger 
Bevölkerung, daß sie ihre besonnene Haltung be­
wahren wird, sodaß keine Requisition des M ilitärs 
nötig wird. Staatssekretär Zorn von Vulach be­
tonte, die jetzige Regieruntz habe immer das I n ­
teresse der elsaß-lothringijchen Vevölkeruirg ge­
wahrt. Es gebe in Elsaß-Lothringen keine Neben- 
regierung, und er hoffe, daß die Volksvertretung 
Hand in Hand mit der Regierung gehe. Unter­
staatssekretär Mandel erklärte schließlich, die Ein­
richtung ausländischer Konsulate in Elsaß-Lothrin­
gen sei Sache des Reiches: die Farben des Neichs- 
landes seien die deutschen.

Die Berufungsverhandlrrng gegen Leutnant von 
Forstner vor dem Korpsgericht in SLraßburg wird 
an diesem Sonnabend stattfinden. Wie das „Wolff- 
sche Bureau" meldet, wird Oberkriegsgerichtsrat 
SLud, nicht Oberkriegsgerichtsrat Dr. Medicus, der 
in einer PrivatangelegenheiL beurlaubt ist, als 
Verhandlungsleiter tätig sein. Oberkriegsqerichts- 
rat Dr. Medicus ist ab 1. März d. J s . auf Grund 
einer schon vor einiger Zeit erfolgten kriegsministe- 
riellen Verfügung zum 10. Armeekorps in Hannover 
versetzt worden.

Einige Stunden vor dieser Meldung hatte das 
„Wolffsche Bureau" folgendes Dementi verbreitet: 
„Hiesige Blätter bringen die Nachricht, daß Ober- 
kriegsgerichtsrat Dr. Medicus geäußert habe: 
„Donnerstag wird Oberst v. Reuter freigesprochen 
und Sonnabend werde ich Leutnant von Forstner 
freisprechen". Selbst wenn diese Äußerung gefallen 
sein sollte, wäre sie für den Verlauf der Kriegsge­
richtsverhandlung ganz ohne Belang, denn Ober- 
kriegsgerichtsrat Dr. Medicus hat weder mit der 
Verhandlung gegen Oberst von Reuter dienstlich 
etwas zu tun gehabt, noch wird er mit der Gerichts­
verhandlung gegen Leutnant Freiherrn v. Forstner 
irgendwie befaßt.

Der deutsch-konservative Verein Breslau hat, der 
„Kreuzzeitung" zufolge, an Oberst von Reuter fol­
gendes Zustimmungstelegramm beschlossen: „Mit
Dank und Stolz gedenken, hochverehrter Herr 
Oberst, Ihrer und Ihrer Offiziere, Unteroffiziere 
und Musketiere die heute versammelten Deutsch- 
konservativen Breslaus. I .  A.: Geheimer Rat 
Grützner."

vom Balkan.
Offensiv- und Defensivbündnis zwischen Bul­

garien und der Türkei? Die „Agencs Havas" mel­
det aus Konstantinopel: Zwischen Bulgarien und 
der Türkei finden fortgesetzt sehr rege Unterhand­
lungen statt, die die Unterzeichnung eines Offensiv- 
und Defensivbündnisses zum Gegenstände haben. 
Die Verhandlungen werden gleichzeitig von Fethi 
Bei in Sofia und von Toschew in Konstantinopel 
geführt.

Die Erkrankung des Königs von Rumänien. 
Wie die Blätter melden, handelt es sich bei der Er­
krankung des Königs lediglich um eine ganz leichte 
Erkältung ohne Fieber. Der König hat die Nacht 
zum Freitag ausgezeichnet verbracht.

Der griechische Ministerpräsident Benizelos ist 
Donnerstag Abend in Rom eingetroffen. Die Zei­
tungen widmen ihm freundliche Begrüßungsarnkel 
und äußern sich anerkennend über seine Persönlich­
keit. Benizelos erklärte dem Korrespondenten der 
„Tribuna" in Varü er werde zwei Tage in Rom 
bleiben und am Sonnabend Abend nach Paris

Steine vielleicht einmal Lei echten gelegen 
hatten, es aber nicht waren. Diese Damen 
machten sich — so raunte man sich in die Ohren, 
— folgende Weltanschauung zurecht: Alle Welt 
kennt mich als vornehm; kein Mensch wird mir 
die Geschmacklosigkeit zutrauen, unechte Steine 
zu tragen. Also kann ich's getrost tun; wenn 
ich's trage, hält's alle Welt für echt. Ich stemple 
durch den Ruf meiner vornehmen Persönlichkeit 
alles Unechte zu Echtem.

Und man erzählte sich auch von vornehmen 
Damen, von wirklichen Fürstinnen und von 
Prinzessinnen der Bühne, die kostbaren Schmuck 
im Werte von vielen Hunderttausenden wirk­
lich besaßen, diese Kostbarkeiten aber doch nicht 
trugen, sondern nur geschickt gemachte Nach­
ahmungen dieses Schmuckes, um den kostbaren 
echten, den sie in Bank-Safes verwahren ließen, 
nicht der Gefahr des Verlustes oder Diebstahls 
auszusetzen. Solche kunstvollen Nachahmungen 
waren dann immer noch wertvoll genug, aber 
sie repräsentierten doch immerhin nur einen 
Bruchteil des Wertes ihrer echten Originale, 
und die Trägerin solchen Schmuckes war dann 
gewissermaßen nur eine Musterkarte ihres wirk­
lichen Besitztums. Sie hätte ebensogut sich mit 
kleinen Täfelchen schmücken können, aus denen 
etwa Mitteilungen wie die folgenden vermerkt 
waren: „Hier könnte ich eine Brosche tragen, 
die 50 000 Mark kostet; sie ist deponiert bei 
T. u. Co."

Aber man erzählte sich auch andere Histör­
chen, die, wenn sie nicht wirklich passiert sind, 
doch wohl passiert sein könnten.

Da saßen zum Beispiel einige befreundete 
Ehepaare in einer Berliner Weinkneipe, wo sie 
sich zum Abendessen ein Rendezvous gegeben 
hatten. Kaum war man zusammen gekommen, 
so erregte der kostbare neue Schmuck einer Dame 
die neidische Bewunderung der andern Damen.

82. Jahrs-

Weiterreisen, wo er sich wegen der Anleihe länger 
aufzuhalten gedenke. Darauf werde er nach London 
und Berlin reisen. Er wisse aber noch nicht, welche 
von beiden Städten er zuerst aufsuchen werde. Dre 
„Tribuna" hält es für sicher, daß der Besuch des 
Ministerpräsidenten Benizelos die Meinungsver­
schiedenheiten, zu denen die Erörterung der Grenze 

-  - -  ,  ̂ ---------- Benizelos

Marquis Sän Eiuliano in die Consulta 
begeben.  ̂ ^

Die Llmtriebs in Albanien. Eine Anzahl alba­
nischer Nsrabeln, die verdächtig sind, an der Ver­
schwörung Jzzet Paschas teilgenommen zu haben, 
ist verhaftet worden. Das Verhör des Urhebers 
der Verschwörung Bekir-Vei hat am Donnerstag 
Abend in Gegenwart der Mimster der vorläufigen 
Regierung stattgefunden. Die in Valona gelande­
ten türkischen Offiziere sollen im Laufe des Frei­
tags vernommen werden. — Der „Corriere della 
Sera" meldet aus Bari: Hassan Pascha, ein vor­
nehmer Albanese, der aus Durazzo hier eingetroffen 
ist und für einen Abgesandten Essad Paschas ge­
halten wird, widerspreche allen Gerüchten von Um­
trieben gegen den Prinzen zu Wied in Durazzo; 
im Gegenteil treffe man dort Vorbereitungen für 
den Empfang des Prinzen. Essad Pascha begünstige 
die Kandidatur des Prinzen und sei Vorsitzer der 
Vereinigung für die Vorbereitungen und die Aus­
schmückung des FürstenpaLastes. Hassan erklärt, er 
sei von Essad Pascha abgesandt, um den Prinzen zu 
Wied in seinem Namen und im Namen der Stadt 
zu begrüßen; er werde in einigen Tagen mit den 
andern Mitgliedern der albanesischen Abordnung 
abreisen. Hassan hält es für möglich, daß der 
Putschversuch in Valona mit schweigender Zustim­
mung Ism ail Kemals stattgefunden habe, welcher 
mit Bedauern dem Regierungsantritte des neuen 
Fürsten entgegensehe; Kemal habe auch erst infolge 
von Aufforderungen der internationalen Kontroll­
kommission und der Bevölkerung eingegriffen.

Wegen der Zeitungsmeldung über Jzzet Pascha 
hat der österreichisch-ungarische Botschafter in Kon- 
stantinopeL Markgraf von Pallavicini am Donners­
tag Nachmittag einen Schritt beim Großwesir un­
ternommen, um in dieser Richtung Aufklärungen 
zu verlangen. Der Großwesir erklärte, daß die 
Pforte der ganzen Sache ferne stehe und alles auf­
bieten werde, um nicht gegen die Beschlüsse der 
Mächte bezüglich Albaniens zu verstoßen. Jzzet 
Pascha stattete Freitag Vormittag dem Markgrafen 
Pallavicini einen Besuch ab.

Provinzialnachrichten.
1 Crrlmser, 9. Januar. (Stadtverordnetensitzung. 

Handwerkerverein.) In  der gestrigen ersten Stadt- 
verordnetensitzung im neuen Jahre wurde die Wahl 
des Bureaus vorgenommen. In  dasselbe wurden 
wiedergewählt: Rechtsanwalt Peters zum Vorsteher, 
Zuckerfabrikdirektor Dr. Jacobson zum Stellvertreter. 
Rentier Wittenberg zum Schriftführer und Eym- 
nasialdirektor Remüs zum Stellvertreter. I n  den 
Finanzausschuß wurden gewählt: Rechtsanwalt
Peters. Dr. Jacobson, Kaufmann Unterstein, Brau­
meister Schmitt und Kaufmann Lemmlein. Ferner 
wurden gewühlt in den Ausschuß zur Prüfung der 
Jahresrechnung Obsrgütervorsteher Draeger, Kauf­
mann Deuble, Kwiecinsti, Unterstem und Apotheken- 
Lesitzer Tomaszewski; in die Schuldeputation Peters 
und Kwiecinski; in die . Gssundheitskommission 
Sattlermeister Elauner, Kaufmann Kwiecinski und 
Apothekenbesitzer Tomaszewski. Zum Schluß wurden 
die wiedergewählten Stadträte Bankdirektor Schar- 
wenka und Fabrikbesitzer Weide durch Bürgermeister 
Harnoich in ihr Amt eingeführt. — Der hiesige Hand­
werkerverein veranstaltete gestern Abend im deutschen

„Woher haben Sie den, meine Liebe?" wurde 
die Besitzerin, „Sind Sie Millionär gewor­
den?" ihr Gatte gefragt.

Und mit lächelnder Siegesgewißheit er­
zählte die Schmuckbesitzerin von einem alten 
Familienerbstück, das sie habe umarbeiten lassen 
und von Kostbarkeiten, deren sie noch mehr be­
sitzt, und vom Werte des Schmuckes, den sie da 
angelegt habe. Und sie hätte noch mehr erzählt, 
wenn der Kellner nicht das bestellte Abendessen 
inzwischen gebracht und man nun anderes zu 
tun gehabt hätte.

Nach gemütlichen Plauderstündchen geht 
man aus dem Weinrestaurant ins Caf6, und 
als man sich dort eben setzen will, vermißt die 
Schmuckbesitzerin ihr altes Familienerbstück. 
Allgemeines großes Entsetzen: der Gatte muß 
sich sofort aufmachen, um ins Weinrestaurant 
zurückzukehren. Vielleicht hat sich dort das 
Wertstück angefunden. Einer der anderen 
Herren will den Freund nicht allein gehen 
lassen, obwohl er seine Begleitung beharrlich 
ablehnt.

Die beiden Herren eilen fort, und im Wein­
restaurant ist wirklich der Schmuck. Der Kell­
ner hatte ihn unterm Tische gefunden und so­
fort im Bureau abgegeben.

„Zu dumm!" denkt sich der Gatte der Ver- 
liererin. „Hätte der Esel ihn nicht aufgehoben, 
hätte ich meiner Frau eim neues Dingel für 
5 Mark kaufen können. Will ich mich und mein 
putzsüchtiges Weibchen jetzt nicht vor meinem 
Freunde blamieren, muß ich ein dem angeb­
lichen Wert des Schmuckes entsprechendes 
Trinkgeld geben." And seufzend legt er einen 
Fünfzigmarkschein hin. Im  Bureau des Restau­
rants, wo man natürlich den Unwert des 
Schmuckes erkannt hat, lächelt man hinter den 
abgehenden Herren her. Der Freund aber, der



Dereinshaufe ein.en Vortragsabend. Ingenieur 
Euler-Danzig h ie lt einen Experimentalvoriräg über 
^nteressantecc Versuche aus dem Gebiete der Kä lte ­
technik, insbesondere die Wunder der flüssigen Lu ft".
A n den V ortrug schloß sich ein gemütliches B e i­
sammensein.

6 Briefen, 9. Januar. (Ostmarkenverein. Feuer.)
Die gestern im  Vereinshause abgehaltene General­
versammlung der hiesigen Ortsgruppe des Ostmarken- 
vereins eröffnet der Vorsitzer. Gymnasialdirektor Dr. 
Lemme m it einem Kaiserhoch. E r widmete an­
schließend dem im vorigen Jahre verstorbenen, um die 
Ortsgruppe hochverdienten Superintendenten Doliva 
einen warmen Nachruf. Dem Geschäftsbericht des 
Vorsitzers ist besonders zu entnehmen, daß die O rts ­
gruppe und der zu ih r in  engsten Beziehungen 
stehende deutsche Unterstützungsverem auch im  V o r­
jahre deutschen Handwerkern und Gewerbetreibenden 
nach Möglichkeit Leigestanden haben. Die Jahres­
rechnung schließt m it 278 M ark Einnahme und 135 
M ark Ausgabe ab. I n  den Vorstand wurden ge- , 
w äh lt: Gymnasialdirektor Dr. Lemme (Vorsitzer), ^
M edizinalrat D r. Hopmann lstelln. Vorsitzer), K r 
ausschutzassistent Lemke (Schriftführers, Rektor H  
(Kassenwart). Zimmermeister Günther. Kreissekr

- eym 
Kreissekretär 

Untier Buchholz.
eister Wachner, Gutsbesitzer Gäbel-Rosenthal, 

P farrer Eitner-Rheinsberg__Lehrer a. D. Zenke
Hohenkirch, Besitzer KossackMutzdorf, Besitzer Un- 
glaube-Wittenburg, Lehrer Hipp Seeheim und Lehrer 
Niethe-Kieslingswalde (Vertrauensmänner). Zu 
M itg liedern des Eesamtausschusses wurden Direktor 
D r. Lemme und Assistent Lemke wiedergewählt. — 
A n die Generalversammlung schloß sich ein Fam ilien- 
aberch, der durch Weisen der Stadtkapelle und Ge­
sänge des gemischten Chors unter Leitung des Lehrers 
Koslorvski eingeleitet wurde. Das Hauptinteresse 
nahm ein Vortrag des P farrers Lemke aus Garnsee 
ein, der das Thema: „Deutsch oder polnisch? Eine 
Frage an die deutsche Ehre!" behandelte. I n  der 
Besprechung des Vortrages erwähnte Postdirektor 
von Seemen, daß ein vor kurzer Ze it verstorbener, 
geachteter Kaufmann nicht weniger als f ü n f z i g  
A n s i e d l e r  „zur Strecke gebracht" habe; diese sind 
vertrauensselig hohe W e c h s e ! v e r b i  n d l i ch  - 
k e t t e n  eingegangen und müssen nun, da über den 
Nachlaß der Konkurs verhängt ist, h a f t e n .  Das 
Postamt Vriesen habe im  letzten Jahre für 8000 Mk. 
Wechselstempelmarken verkauft. —  Fn Rheinsberg 
brannte eine Scheune des Besitzers Eduard LiedUe 
nieder. Die Brandursache ist unbekannt.

*  Aus der Crüiner SLadtniederung, 9. Januar. 
(Todesfall.) Am 7. d. M ts . starb in  O b e r a u s  - 
m a a ß  einer der letzten Veteranen des Ortes von 
1870/71, der Rentier Koppe, im  A lte r von 77 Jahren. 
Während des polnischen Aufstandes im Jahre 1863 
wurde er eingezogen und an die Grenze geschickt. 
Den deutsch-französischen Krieg machte er als Land­
wehrmann m it. Der Gemeindevertretung hat Herr 
Hoppe über 50 Jahre, dem Gemeindekirchenrat über 
30 Jahre angehört. V or einigen Jahren erhielt er 
den Kronenorden 4. Klasse.

e Freystadt, 9. Januar. (Besitzwechsel.) Im  
Wege der Zwangsversteigerung ist die Pawlitzsche 
Schneidemühle in der Bahnhofstraße nebst Wohnhaus 
für 25 500 M ark in  den Besitz des Rentiers Ernst 
Stabenau von hier übergegangen. Gegen 7000 M ark 
Hypotheken sind ausgefallen. Das Wohnhaus in  der 
Altstadtstraße erwarb für 8100 M ark Gastwirt Ka- 
nowski fn  Heinrichau.

P e lp lin , 7. Januar. (Der Bischof von E u lm .D r. 
August Rosentreter,) der höchste katholische Geist­
liche unserer P rovinz, vollendet, wie schon kurz ge­
meldet, am kommenden Dienstag, den 13. Januar, 
sein 70. Lebensjahr. Bei allen katholischen West­
preußen w ird  dieser Tag freudiges Gedenken wecken, 
denn die liebenswürdige Persönlichkeit des greifen 
Kirchenfesten ist allen rvestvreußijscken Katholiken 
Gegenstand herzlicher, aufrichtiger Verehrung, die 
um so tiefer ist, a ls D r. Rosentreter selbst West- 
preuge ist und schon seit einem Menschenalter m it 
dem katyolisch-krrchlichen Leben unserer P rov inz 
verwachsen ist und während dieser Z e it das unbe-

anfangs an der Echtheit des Schmuckes gezwei­
felt, ist durch den Fünfzigmarkschein besiegt.

E in  anderes Eeschichtchen soll in  einer 
großen Gesellschaft in  einem B erline r M in is te r­
palais vor einigen Jahren passiert sein. D ie 
Herrschaften begaben sich aus dem P a la is  in  
dessen Garten und ergingen sich dort. Plötzlich 
vermißte eine Dame eine Brosche. S ie schlug 
Lärm  uitd jammerte über den großen Verlust, 
der fü r sie umso schwerer war, als sie offen ein- 
gestehen mußte, sich die Brosche von einer ih r 
befreundeten Dame geborgt zu haben. Die 
ganze Dienerschaft w ird  in  Bewegung gesetzt, 
die Gäste suchen, die Brosche ist nicht zu finden. 
Erst ein paar Jahre später brachte sie der G ärt­
ner dem M in ister wieder, und es ergab sich, daß 
sie unecht w ar und nur wenige M ark W ert 
hatte.

Ob die V e rlie re rin  des Schmuckes, die zwei­
fellos von der Unechtheit nichts wußte, —  sonst 
hätte sie keinen Lärm  geschlagen, —  ihrer 
„F reund in " den Schmuck als echt hatte ersetzen 
muffen, ob diese Freundin vielleicht selbst von 
der Wertlosigkeit ihres Besitztums keine Ah­
nung hatte, darüber erzählt das Histörchen fre i­
lich nichts, und wer einige Phantasie hat, kann 
sich die phantastischsten Verwicklungen aus­
malen, die da hätten entstehen können, wenn die 
Besitzerin des Schmuckes etwa im  guten G lau­
ben von der V e rlie re rin  eine Summe einge­
klagt hätte, die der Echtheit des Schmuckes ent­
sprach, und nachher fü r eine Betrügerin gehal­
ten worden wäre, wenn sich seine Unechtheit 
und Wertlosigkeit ergab.

Und wie alle solche Eeschichtchen, die man sich 
erzählt, durch die neue glitzernde Mode der un­
echten Steine h in fä llig  werden, so auch alle die 
erdichteten. Die französische Skizzen-Literatur 
ist reich an solchen Erzählungen. M aupaffant

grenzte, innige Vertrauen und die vevehrrmgsvolle 
Liebe der ihm  anvertrauten Seelen erworben hat. 
Bischof D r. August Rosentreter ist am 13. Januar 
1844 in  A brau rn der sogenannten Koschneiderei bei 
Konitz geboren. Nach Besuch des Gymnasiums in  
Konitz widmete er sich 1861 dem S tud ium  der 
Theologie auf dem PoiestersemMar in  P e lp lin  und 
an der Universität in  Bonn, wurde in  Münster Lr- 
zentiat. 1870 zum Priester geweiht und nach kurzer 
Beschäftigung in  der Seelsorge Pros. der Exegese 
und später der Pastorat und M o ra l am Pelplrner 
Priesterseminar. A ls  das Seminar während des 
Kulturkam pfes geschlossen wurde, ging er nach 
Rom, wo er akademiche Vorlesungen hörte und sich 
historischen Studien widmete. Von Rom aus unter­
nahm er auch eine Reise nach dem heiligen Lande, 
um zunächst nach seiner Rückkehr a ls D irektor dre 
Le itung des Lehrerseminars in  Bereut zu über­
nehmen. I m  Jahre 1887 erfolgte seine Ernennung 
zum Rogens des wiedereröffneten Priesterseminars 
in  P e lp lin , wo er auch dem Domkapitel bis zu 
'üne r E rwählung zum Bischof a ls M itg lie d  ange- 

örte. Bischof wurde D r. Rosentreter im  Jahre 
1899.

Dlmzig, 9. Januar. ( K a i s e r - T e l e g r a m m  
a n  d e n  K r o n p r i n z e n . )  Die „T ag t. Ndsch." 
veröffentlicht den W o rtla u t eines Telegramms, das 
der Kaiser aus Anlaß des Wegganges von Danzrg 
an den Kronprinzen gerichtet hat. Das Telegramm 
lau te t: Es ist M ir  ein Bedürfnis und eine Genug­
tuung, D ir  am heutign Tage, an dem Du schweren 
Herzens vom geliebten ersten Leibhusaren-Regimem 
Abschied nimmst, Meine A n e r k e n n u n g  und 
Meinen D a n k  auszusprechen für das, was Du an 
der Spitze dieses schönen Regiments geleistet hast. 
Das Regiment w ird  allezeit stolz darauf sein, daß 
es in  D ir  seinen Kommandeur verehren durfte. 
Möge der Reitergeist, den Du gehegt und gepflegt 
hast, in  dem Regiment weiterleben und Dein Ver­
spiel stets Nachahmung finden. W ilhe lm  I .  U

SoLdau, 9. Januar. ( D i e  B l u t t a t  i n  d e r  
F a m i l i e  d e s  B a u m e i s t e r s  B r a t z )  muß, 
wie die „Soldauer Zmturrg" meldst, in  den ersten 
Morgenstunden ausgeführt sein. Hausbewohner 
wollen gegen 4 Uhr morgens Geräusche in  der 
Bvatzschen Wohnung gehört haben. D ie A ufw arte­
frau fand in  der Frühe die Türe verschlossen und 
diie K lin g e l abgestellt. A ls  die Wohnung geöffnet 
wurde, fand man die K inder entkleidet im  Bette 
vor. Dem jüngsten Sohne Horst der Kopf vo ll­
ständig vom Rumpfe getrennt. Vratz selbst -aß aus 
dem Sofa, die Bvowningpistole, mrt der er seine 
Frau und sich selbst erschoß, hatte er noch in  der 
Hand. Das Dienstmädchen war gestern nach Danz g 
geschickt worden, von wo die ebenfalls gtötere 
Schwester des Bratz erst morgens hier angekommen 
war. I n  den hinterlassenen Priesen g ib t Bvatz eine 
Aufstellung feiner Schulden und te ilt  mil^ daß er 
seine Lisb linge nicht alle in zurücklasse wollte. 
Bratz ist 50 Jahre a lt und hat seit drei Jahren ein 
hiesiges Baugeschäft übernommen, in dem er früh"! 
selbst a ls  Architekt tä tig  war. Über dieses Geschäft 
war der Konkurs verhängt. Bratz sollte wegen ver- 
M edener Eeschästsmanipulationen aus den Ge­
schäftsbüchern Rechenschaft ablegen, was er jedoch
verweigerte. Durch seine bevorstehende Verhaftung 
sollte er hierzu gezwungen werden. Dies mag wohl 
neben den zerrütteten Familienverhältnissen der 
Hauptgrund zu der grausigen T a t gewesen sein. 
Die acht Leichen wurden sofort beschlagnahmt. Um 
5 Uhr fand im  Beisein des Ersten S taa tsanw a lts  
aus Allenstein, der zufä llig  zu einer Revision hier 
weilte, an O rt und Stelle ein Lokalterm in statt. 
Darauf wurden die Leichen freigegeben.

r  Argenau, 9. Januar. ( I n  der ersten Stadt­
verordnetenfitz ung) im neuen Jahre wurden zunächst 
die im  November 1913 s ta ttge funden Wahlen der 
Stadtverordneten, da Einsprüche nicht erhoben waren, 
als g iltig  anerkannt und die neu- bezw. wieder­
gewählten Stadtverordneten Kaufmann Juda, Kauf­
mann Alschwang, M aurer- und Zimmermeister Lentz, 
Dampfmühlenbesitzer Wagner und Rentier Würtz 
vom Bürgermeister in  ih r A m t eingeführt. N un­
mehr erfolgte die einstimmige Wiederwahl des Vau-

hat eine sehr hübsche Skizze geschrieben von 
jener kleinbürgerlichen Beamtenfrau, deren 
Sehnen nach schönem herrlichen Schmuck der 
Gatte zu seinem Leidwesen nicht erfüllen kann. 
E r lieb t sie zärtlich, und es schmerzt ihn furcht­
bar, daß sein Weibchen h in ter anderen Frauen, 
m it denen das Paar gesellschaftlich zusammen 
kommt, zurückstehen muß.

Da kommt eines Tages die G a ttin  auf einen 
Ausweg; sie erzählt ihrem Manne, daß sie 
irgendwo einen Schmuck gesehen, der wie ein 
echter aussteht, aber doch unecht ist. E r ist so 
gut gearbeitet, daß alle W e lt getäuscht werden 
muß, und kostet doch nur fünfhundert Franks.

Dem braven biederen Gatten geht es an­
fangs gegen den Strich; er ist aus jener soliden 
Bürgerschicht, in  der alles Unechte verpönt ist. 
Schließlich aber w ird  er doch weich; den Über­
redungskünsten seines Weibchens vermag er 
nicht Stand zu halten, und schließlich scharrt er 
alle seine Ersparnisse zusammen und gibt der 
F rau die fünfhundert Franks, und jene kommt 
m it dem Schmuck heim, an dem freilich nie­
mand das Unechte zu erkennen vermag.

Dann stirbt die G attin , und der W itw er, in  
dessen Vorstellung die F rau bisher eine Heilige 
gewesen, erfährt, daß die Steine — echt waren 
und die Heiligkeit der F rau unecht gewesen sein 
muß.

I n  einer Skizze eines neueren französischen 
Schriftstellers Henri V idaubin  ist dasselbe 
M o tiv  noch weiter ausgesponnen. Die Frau, 
die dem Gatten einen echten Schmuck fü r b i l l i ­
ges Geld einst heimgebracht hat, ist auch ge­
storben. Der Gatte geht, da es ihm schlecht 
geht, zu dem Juw e lie r, um den Schmuck wieder 
zurückzugeben. E r erzählt ihm, daß die Frau 
diesen „unechten" Schmuck bei ihm  gekauft und

Meisters Fischer zum StadLverordnetenvorsteher, des 
Kaufmanns Josef Mendel zum Stellvertreter und des 
Kaufmanns Friedrich Schmidt zum Schriftführer. 
A ls  Stellvertreter wurde der Stadtsekretär Schulz 
vom Bürgermeister verpflichtet. H ierauf fand die
W ah" " ------ " " "  ........
dem
Eichthal-Lüdwigsruh ^ . ..
die Grabenreinigung wurde genehmigt. Ferner 
wurde beschlossen, die städtischen Arbeiter in  eigene 
Fürsorge aufgrund der HZ 418 und 435 der Reichs­
versicherungsordnung zu übernehmen. Beim Pro- 
v inz ia lra t soll ein Gesuch um Zulassung von zwei 
weiteren Vieh- und Pferdemärkten eingereicht wer­
den. D r. Jakobs hat m it Rücksicht auf seine ärztliche 
Tätigkeit sein A m t als Magistratsmitglied nieder­
gelegt, wovon die Versammlung Kenntnis nahm.

T TirschLiegeL, 9. Januar. (E in  Riesenwels) 
wurde kürzlich im  hiesigen See gefangen, der 1,72 m 
lang und 76 Pfund schwer war. Bei der Zerlegung 
wurden drei Wasserhühner aus dem Leibe des Tieres 
zutage gefördert. I n  der Obra, in  der Nähe von 
Politzig, wurde ein Wels beobachtet, dessen Gewicht 
auf 1Ä  Zentner geschätzt wurde. Die Netze der
Fischer erwiesen sich leider a ls zu schwach im Faden 
gegen die K ra ft des Niesentieres.

Stralkorvo, 9. Januar. (Vefltzwechsel. T re ib­
jagden.) Der Gutsbesitzer Sobcza'k in Vrückenseld 
hat seine Ackerwirtschaft "an  den Gutsbesitzer M iko- 
lajczak aus Wierzenka für 17 000 M ark verkauft. — 
Bei einer von dem königl. Oberamtmann Bötzel in  
ELenningen veranstalteten Treibjagd wurden 204 
Hasen zur Strecke gebracht. —  Mühlenbesitzer Macie- 
jewski-Stralkowo erlegte auf einer Treibjagd der 
Feldmark Eory m it 24 Schützen 300 Hasen.

Z u r Erinnerung. 11. Januar. 1913 Vermählung 
der Erzherzogin Mechthildis m it dem Prinzen von 
Ezartoryski. 1911 1° Dr. R. von Perger, bekannter 
Musikschriftsteller. 1908 Einweihung des neuen Wei- 
maraner Hostheaters. 1906 f  K a rl von Thielen, 
preußischer Eisenbahnminister. 1904 f  Professor D r. 
A. Earke zu B e rlin , bekannter Botaniker. 1904 
Dr. E. Lassen, berühmter Musiker und Komponist. 
1897 1' Albrecht P rinz  zu Waldeck-Pyrmont zu Eleve. 
1894 f  W ilhe lm  von Preußen, der Gründer der 
deutschen Seewärts. 1871 Siegreiche Gefechte bei La 
Ghapelle und Combron, 1847 x Schriftstellerin Karo­
line von Wolzogen in  Jena. 1829 p Friedrich von 
Schlegel, bekannter Literaturhistoriker und Dichter. 
1827 *  Erzherzoa Rainer von Österreich. 1811 '  
Moritz von Kaiserfsld zu Pettau, österreichischer 
Staatsmann. ^  .

12. Januar. 1913 f  Wolsgang Fürst zu Eastell- 
Rüdenhausen. 1912 Wahlen zum deutschen Reichs­
tage. 1911 'f  Professor D r. Georg Jellinek, hervor­
ragender Staatsrechtslehrer. 1908 Sozialistische 
Straßenkundgebungen in Preußen. 1906 Vermäh­
lung des Prinzen Ferdinand M a ria  von Bayern 
m it der spanischen Jn fa n tin  M a ria  Theresia. 1906 f" 
Professor D r. Weber. Bischof der Altkatholiken. 1905 
v W ilhelm  von Moltke, ein Neffe des großen S tra ­
tegen. 1905 Feierlicher Einzug der Japaner in  P o rt 
A rthu r. 1890 j- M in na  Pelchka-Leutner zu W ies­
baden, bedeutende Koloratursängerin. 1880 f  Jda, 
G räfin Hahn-Hahn zu M ainz, bekannte Schrift­
stellerin. 1871 P rin z  Friedrich K a rl besetzt Le Man?. 
1746 *  Joh. Heinrich Pestalozzi zu Zürich, berühmter 
Pädagog. 1582 f  Herzog Alba zu Thomar. spanischer 
Staatsmann und General. 1552 *  K a rl Emainiel I., 
der große Herzog von Savoyen. 1519 ch Kaiser 
M ax im ilian  I .  zu W els.

Thorn, 10. Januar 1914.
— ( F ö r d e r u n g  d e r  i n n e r e n  K o l o n i ­

s a t i o n ? )  Eine dem A b g e o r d n e t e n h a u s e  
zugeaangene D e n k s c h r i f t  über die Verwendung 
des Fonds zur Förderung der inneren Kolonisation 
in den Provinzen Ostpreußen. Pommern und B ran­
denburg fü r das E tats jahr 1912 b ring t den üblichen

er ihn gern zurückgeben möchte. Fünfhundert 
Franks hat er gekostet, so meint der Ehemann. 
Der Juw e lie r erkennt sein Schmuckstück wieder. 
E r weiß, daß das Stück nicht fünfhundert, son­
dern zehntausend Franks gekostet hat. Und er 
erkannte sofort die Sachlage. O ffenbart er dem 
Manne den W ert des Stückes, so raubt er ihm 
die schönste Erinnerung des Lebens, er nim m t 
ihm  den Glauben an sein Weib. Hat er aber 
das Recht, ihn um die zehntausend Franks zu 
prellen? Aber ist nicht jene Erinnerung wert­
voller als diese Summe? Hat er ein Recht, 
ihm den Glauben an sein Weib zu rauben? Der 
französische Erzähler läßt den Juw e lie r das 
Geld einstecken. E r weiß, er verübt eine Gaune­
rei, aber eine menschenfreundliche.

A lle  diese und viele andere ähnliche Ee­
schichtchen sind jetzt unmöglich geworden. Die 
gleißende, glitzernde Mode ist in  alle Schichten 
der Gesellschaft eingedrungen. Wenn man es 
als charakterlos bezeichnen w ill,  wie es bisher 
wohl geschah. Unechtes zu tragen, so hat die 
Mode den Charakter verdorben. Freilich, 
werden andere behaupten, daß sie ihn verbessert 
hat: es w ird  niemandem einfallen, wie es b is­
her oft geschah, Unechtes fü r Echtes auszugeben. 
Niemand träg t heute mehr Scheu, das Unechte 
als solches einzugestehen. Niemand w i l l  über­
haupt den Glauben erwecken, daß a ll das, was 
an ihm funkelt, echt sein könne, w e il eben das 
Unechte Trum pf ist. M an ist also. im  Grunde 
genommen, ehrlicher und offenherziger ge­
worden.

M an  möchte ein v ie l gesungenes sentimen­
tales Lied variieren:
stEs g lüh t und funkelt jetzt auf jedem K le ide;
Von echten Steinen ist der Schmuck ganz fre i.
Uno daß er noch erregt der Andern Neide, 

__________Das ist vo rb e i!"

Werölick über die G e s c h ä f t s l a g e  auf dem 
Gebiete der inneren Kolonisation in  Ostpreußen, 
Pommern und Brandenburg in  der e r s t e n  H ä l f t e  
d e s  R e c h n u n g s j a h r e s  1913. Danach find in  
Ostpreußen 21 Besiedlungen m it zusammen 3244 
Hektar, in  Pommern 14 Besiedlungen m it 4461 
Hektar, in  Brandenburg 12 Besiedlungen m it 2151 
Hektar, in  allen drei Provinzen zusammen 47 Besied­
lungen m it 9856 Hektar eingeleitet. Der Bestand 
des Fonds beläuft sich, da aus dem Vorjahre ein 
Betrag von rund 206 000 M ark übernommen und 
aufgrund des Etats fü r 1913 ein Betrag von einer 
M c llion  M ark hinzugekommen, bis zum Abschluß 
der vorliegenden Denkschrift, anderseits über einen 
Betrag von ru iü  395 000 M ark Verfügung getroffen 
ist, auf rund 811000 Mark.

— ( D i e  w e s t p r .  H e r d b u c h g e f e l l s c h a f L )  
hä lt am 22. Januar auf dem Schlachthof i n D a n z i g  
die 41. große Zuchtvieh-Schau m it Auktion ab, zu 
welcher 160 sprungfähige Herdbuchbullen und 100 
hochtragende Leistungskühe und tragende Herdbuch- 
iärsen angemeldet sind. Der Auftrieb erfolgt am 
21. Januar, sodaß am 22. Januar das Zuchtvieh von 
Interessenten besichtigt werden kann. Die Auktion 
beginnt am 22. Januar um 10Z4 Uhr vorm ittags 
Z ur Verm ittelung von Zuchtkälbern ist neuerdings 
von der Geschäftsstelle eine Kälberzentrale einge­
richtet, die Angebote und Nachfragen nach guten, 
zuchttauglichen Kälbern entgegennimmt und ver­
m itte lt. Der Auktionsikatalog, sowie die Lieferungs­
bedingungen für Kälber werden kostenlos von T ier- 
zuchDrrektor Monert-Danzia Langfuhr abgegeben.

—  ( D i e  Z e n t r a l - A u s k u n f t s  s t e l l e  für  
A u s w a n d e r e r )  in  B e r lin  W  35, am K a r ls ­
bad 10, hat im  vierten V ie rte lja h r 1913 in  6268 
Fällen Auskunft an Auswanderungslu llige erte ilt. 
B eantw orte t wurden 8762 Anfragen über die ver­
schiedenen Auswanderungs-Gebiete. Davon bezogen 
sich 3368 auf die deutschen Kolon ien und zwar auf 
Deutsch-Südwestafrika 1276, Deutsch-Ostafrika 615, 
Kamerun 130, Togo 28, Samoa 84, Kiautschou 69, 
Deutsch-Neuguinea 63, auf die afrikanischen K o lo ­
nien im  allgemeinen 211 usw. Unter den fremden 
Auswanderungs-Gebieten steht Süd-B rasilien m it 
873 Anfragen an der Spitze. Von 3708 Anfragen­
den waren 510 weniger a ls 20 Jahre und 36 über 
50 Jahre a lt, und von 5590 Fragestellern waren 
4471 led ig^ 1083 verheiratet und 36 verw itw et.

unter den Anfragenden am 
" andwerker und Landw irte

den Anfragenden bezeichneten sich 
296 a ls m itte llos , während über 1300 zum teil über 
recht erhebliche Summen verfügten, darunter 2 über 
150 000 M ark. Von den Anfragen kamen aus P reu­
ßen 3692 und zwar aus Brandenburg m it B e r lin  
1434, aus der Rheinprovinz 558, aus Ostpreußen 
141, aüs Pommern 106, aus Westpreußen 92 und 
aus Posen 79. D ie Zentral-Auskunftsstelle fü r 
Auswanderer e rte ilt kostenlose schriftliche und 
mündliche Auskunft. Z u r mündlichen Auskunsts­
E rte ilung  ist in  Thorn eine Zweia-Auskunftsstelle 
eingerichtet: Auskunft g ib t Herr Handelskammer- 
Sekretär V o ig t, Thorn,Seglerstraße 1, von 9 —1 
und 4—7 Uhr.

— ( K e l l e r - V o r t r ä g e . )  M an schreibt uns: 
W ie u rte ilt Herr Pastor Keller, dessen Vortrüge w ir 
" ie r in  Thovn vom 25. bis 30. Januar zu hören

elegenheit haben werden, über unsere heutige 
Landeskirche? I n  einer feiner kürzlich gedruckten 
Predigten finden w ir fern U rte il in  folgenden 
Sätzen: „ . . . Gewiß zeigt die christliche Kirche von 
heute a llerle i Fehler und Mängel. Die wahrhaft 
gläubigen und treuen M itg lieder sind in  der M inder, 
zahl. . . . Wer heute darauf hinweist, daß es sogar

aus dem man fliehen soll! Vor hundert Jahren 
haben einige württembergische Sekten das buchstäblich 
so geglaubt und gemeint, sie müßten sich von der 
Kirche trennen, w eil deren Weg verderbt sei. Sie 
zogen zumteil nach Rußland und Amerika, um un­
gestört als Gottes Volk zu leben. W as ist daraus 
geworden? E in T e il von ihnen war verlorenes 
M a te ria l, das durch allerlei Irr le h re n  weiter- 
getrieben ward, bis ihre K inder wieder den 
Anschluß an eine Landeskirche suchten; andere haben 
den Christenglauben ganz verleugnet und gehen zu­
grunde. . . . .  Die Geschichte der christlichen Kirche 
lehrt seit bald 2000 Jahren, daß alle jene mensch­
lichen Versuche, die wahrhaft gläubigen Glieder zu 
kleinen, ganz reinen und vollkommenen Gemeindlein 
zu sammeln, und sie gegen jede Berührung m it der 
lauen und unentschiedenen Masse der übrigen Ge­
tauften luftdicht abzuschließen, fehlgeschlagen sind. 
. . . Die drei Käfige am Turm  der Lambertikirche 
zu Münster, worin man die Hingerichteten Führer der

Psingstleute der letzten Jahre in  Deutschland. 
. . . W er einem gläubigen Christen zuredet, um der 
Fehler der Landeskirche w illen ih r den Rücken zu 
kehren, csteicht dem schlechten Manne, der den heran­
wachsenden Kindern sagt: Eure M u tte r ist krank, 
darum müßt ihr sie verlassen . . . .  Nicht weglaufen, 
sondern aufwachen für unsere Pflicht sollen w ir  und

Schelten über ihre M ängel w ird  nichts besser — aber 
dadurch, daß w ir  Hand anlegen, die Schäden abzu­
stellen . . . .  Wer glaubt, flieh t nicht, sondern 
kämpft um Gottes w illen für Gottes Reich da, wo 
Gott ihn hingestellt h a t!" — Diese Auszüge zeigen 
wohl zur Genüge, daß Pastor Keller treu zur Landes­
kirche steht, wenngleich er ihre Mängel m it allen 
ernsten Christen nach besten Kräften abzustellen sucht.

Thorner Lokaiplauderei.
Selbst ein deutschfeindliches B la tt,  wie der 

Pariser „M a tin " ,  hat in  diesen Tagen das Lob 
Thorns gesungen. I n  einem Artike l „D ie  Weihnachts- 
geschenke für W ilhelm  I I . "  führt das B la tt  die Ge- 
schenke auf, die dem Kaiser regelmäßig zum W eih­
nachtsfeste zugehen: vom Kaiser von Rußland ein

Salzsieder, die sick in  den alten Formen, auch dei 
mittelalterlichen Tracht, erhalten hat, obwohl dir

andere
er,

M itg lieder ihren Lebensunterhalt jetzt auf and 
Weise, als Inhaber von Schwimmbädern usw.,
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«erben müssen -  e in „T r ib u t"  von Eiern und 
pursten den eine Abordnung der Brüderschaft dem 
Rar,er überbringt, wofür sie die Ehre haben, für 

^age Gäste S r. Majestät rm kaiserlichen 
Schlosse zu sein; die Honigkuchen-Spende der Stadt 
^Forn Die letztere w ird  ausführlich beschrieben: 

Jahre sendet die S tadt Thorn dem Kaiser 
Watete m it Pfefferkuchen, Honigkuchen und anderen 
OußlgrLlten (p u ln  ct'äxiees, Zsätsaux an m is l 6t 
autrss äoaeenos). Jedes Paket ist geschmückt m it 
emem Bande in  den Farben des Reiches und 
Preußens. Die Pfefferkuchen, eine berühmte Spe- 
MUtäL Thorns, weisen verschiedene Verzierungen auf, 
öle aus Mandeln, Zucker und Z itrona t usw. her­
gestellt werden." Das ist nun allerdings ein I r r tu m  
2es Berliner Korrespondenten des „M a ttn " , da nur 
^ ..g roßen Honigkuchen, nicht die Lebkuchen und 
Kesserkuchen, solche Verzierungen tragen. Das 
-olatt te ilt dann noch m it, was den meisten Lesern 
unbekannt sein dürfte, daß neben der S tadt Thorn 
auch noch das 1. Garde-Regiment zu Fuß in  Potsdam 
>ur den kaiserlichen Weihnachtstisch den Honigkuchen 
nesert, den der Oberst des Regiments im  Namen der 
Armee überreicht. M an kann dem Korrespondenten, 
der auch nicht verfehlt hat, die betreffende Nummer 
o e s /,M a tin ^  an die diesjährige Herstellerin der 
Thorner Honigkuchenspende, die F irm a Gustav Weese, 
Zu senden, nur Dank wissen, daß er das Pariser B la tt 
Zum Herold unserer Industrie in Frankreich gemacht 
hat. Dem Einzug Katharinchens in  Frankreich — 
wie auch in Rußland — stehen aber leider die hohen 
Zollschranken entgegen, die unübersteigbar sind. An 
deutsche Fam ilien in  Frankreich, für die das W eih­
nachtsfest nicht vollkommen wäre, wenn die in  den 
Tagen der Kindheit gewohnten Thorner Katharinchen 
fehlten, die sie um keinen Preis missen möchten, 
sendet die F irm a zwar alljährlich Postpakete in  großer 
Zahl. Aber die E in fuhr nach Frankreich zu kauf­
männischem Vertriebe verbietet sich wegen des Zolles; 
der P reis würde zu hoch sein. N ur zur E in fuhr nach 
Ägypten hat sich kürzlich, wie w ir  hören, eine fran­
zösische Handlung m it der F irm a Gustav Weese in 
Verbindung gesetzt.

Die Frage der Verkehrspropaganda fü r Thorn ist 
auch im  Verein Thorner Kaufleute in  einer Sitzung, 
an der Nichtmitglieder, die an der Sache besonders 
interessiert sind, teilnahmen, des längeren erörtert 
worden. Bekanntlich w ird  auf Anregung des V eM hrs- 
ausschusses des Hausbesitzer- und des Bürgervereins, 
für den die A rbe it zu groß geworden ist. eine Neu­
organisation geplant, und um die M it te l hierfür zu 
gewinnen, hat sich Herr S tadtra t Asch, a ls  hierzu be­
vollmächtigter Vertreter des Magistrats, nach dem 
Vorbilde größerer Städte, durch die Verm ittelung 
ves genannten Vereins an die hiesigen Geschäfts­
kreise m it der B itte  um Zeichnung von Beiträgen 
gewandt. I n  der Versammlung am Donnerstag 
wurde allseitig die Notwendigkeit anerkannt, an der 
Hebung des Verkehrs kräftig und rührig weiter- 
Karberten, und die Zeichnungen hatten auch das 
Ergebnis, daß für die nächsten drei Jahre je 1400 
Mark zur Verfügung stehen. Die Summe reicht 
ledoch nicht aus, sodatz die Zeichnungsliste noch 
weiter in  Umlauf gesetzt werden soll. Sobald eine 
genügende finanzielle Grundlage geschaffen, soll dann 
w rt der Neuorganisation begonnen werden; man 
^w arte t, daß dann auch die Stadt einen größeren 
Vertrag leisten und für den „Verkehrssekretär", der 
angestellt werden soll, auch eine geeignete Eeschäfts- 

zur Verfügung stellen w ird. Bei der Wichtig- 
rert der Sache ist zu wünschen, daß die Neuregelung 

in dem geplanten S tile  erfolgen kann.
Zw  Turnverein Thorn hat sich ein Wechsel vo ll­
en: Herr Professor Hohnfeldt, dem es m it Rück- 

^  auf seinen Gesundheitszustand geboten erschien, 
Och vom Vereinswesen zurückzuziehen, hat den Vorsitz 
niedergelegt, und an seiner Stelle ist Herr Dachdecker- 
Meister K rau t zum 1. Vorsitzer gewählt worden. Das 
Ausscheiden Professor Hohnfeldts, der den Verein in 
sympathischer Weise geleitet, w ird  allgemein bedauert. 
Der Turnsache hat er schon seit Jahren ein reges

Interesse entgegengebracht und auch den Zoppoter 
Turnverein ins Leben gerufen. Dem Thorner Verein 
gehört er seit 1908 als 2. Vorsitzer, sert 1. Februar 
1912, nach Boethkes Tode, als 1. Vorsitzer an. Herr 
K rau t, a ls T u rn w a rt ein Seitenstück 'zu dem, was 
Voethke a ls  Vorsitzer gewesen, beide der Vereins- 
geschichte der letzten Jahrzehnte ihren Stempel ein­
prägend, gehört dem Verein seit 1883 an, in  den 
letzten 26 Jahren das A m t des T urnw arts  bekleidend. 
An seiner Stelle ist Herr Gymnastalvorschullehrer 
Laabs zum 1. T u rnw art, an dessen Stelle Herr Gym­
nasiallehrer Giese zum 2. T u rn w a rt gewählt. 
Gut H e il!

I m  StadttheaLer wurde in  dieser Woche durch das 
Gastspiel der Hofschauspielerin Louise W ill ig  etwas 
besonderes geboten. M an hat jedenfalls allgemein 
eine weit höhere Befriedigung über ih r Erscheinen 
und die aufgeführten Stücke empfunden, als das A u f­
treten der Strindöerg-Truppe hinterlassen konnte, 
dessen zartere Seelen auch heute noch nicht ohne ge­
linden Schauder gedenken. Es wäre für den Besucher 
beider Abende des jetzigen Gastspiels angenehmer 
gewesen, wenn man den weit höheren Genuß der 
,^Juditb"-Aufführung nicht vorweggenommen hätte. 
M an rann durch ein solches Gastspiel ja  nicht so 
trunken werden, daß man den schlechteren W ein zur 
späteren Stunde nicht herausschmeckte. W e r anderer­
seits ist unverlennnbar der Eindruck der Darstellung 
in „Rose Bernd" nicht so überragend gewesen, daß er 
für den zweiten Abend eine glänzende Empfehlung 
geben mußte, und der Besuch von „J u d ith " —  die ein
ausverkauftes Haus verdiente — hätte dann darunter 
leiden können. So w ar es klüger, das Bessere zuerst 
zu geben. Nun, man w ird  über den zweiten Abend 
den ersten nicht vergessen! Solche Lichtblicke, die 
künstlerische Höhe des Schauspieltums kennen zu 
lernen, werden nicht allzu häufig geboten. Auch der 
gute Darsteller, den man häufig sieht, hat nur selten

' .......... "" ^  ^ ^  "ein Bestes geben und
rnn. W ir  

uns vom Kranz der 
Musen einmal eine besonders schöne B lü te reicht, 
die uns erfreuen und dürres Laub im Garten der 
Kunst vergessen lassen kann. W ir  sind doppelt er­
freut, weil m it solchem schauspielerischen Genuß auch 
meist ein literarischsr verbunden zu sein pflegt, wie 
es auch hier zumteil der F a ll war. I n  Verbindung 
m it dem schönen Eindrucke der Sonnabend-Vorstellung 
von Grillparzers „Des Meeres und der Liebe 
W ellen" hat uns das Sadttheater in  letzter Zeit 
somit einige genußreiche, künstlerisch wertvolle 
Abende geboten, was w ir m it Genugtuung feststellen.

Von einer Gesellschaft, die im  Fährdampfer über 
die Weichsel fuhr, wurde die Frage erörtert, was ge­
schehen würde, wenn die kleine Maschine einmal

E in  Anker ist nicht vorhanden, auch Ruder sieht man 
nicht, und ein Schlepper, der schnell eingreifen könnte, 
ist ebenfalls nicht zur Stelle. Das B ild , was sich 
daraus ergab, w a r: ein Schiff m it Passagieren huf- 
los m it den Schollen der Weichsel hinabtreibend, 
in Schulitz, wenn das Glück günstig, an§ Land ge­
schleppt, dann Heimfahrt der Insassen m it der Bahn. 
Nun, bei der Umsicht und Sorgfalt der Führer und 
der leichten A rbeit der Maschine ist die Gefahr, daß 
eine solche Katastrophe e in tr it t,  ja  verschwindend 
klein, und in  den langen Jahren des Fährbetriebes 
ist noch kein anderer U nfa ll vorgekommen, a ls Stecken­
bleiben auf einer Sandbank. Aber schaden kann es 
nicht, auf die Möglichkeit eines solchen Falles hinzu­
weisen, damit man nicht ganz unvorbereitet davon 
überrascht w ird, wenn er einmal e in tr itt.

I n  Danzia ist in diesen Tagen eine Versammlung 
abgehalten, um zu der Teuerung Stellung zu nehmen. 
E in  interessantes Gegenstück hierzu bildet die Erfah­
rung Zweier Haushaltungen in SLewken und der 
Lu lm er Chaussee, die jede ein Schwein zum Verkauf 
gemästet hatten. F ür die Schweine, die jedes 3 Zentner 
wogen, wurden von den verschiedenen Interessenten

nur
und

40—48 M ark der Zentner geboten, wom it die Selbst­
kosten nicht gedeckt sind. Und allgemein sind die 
Schroeinepreise, w e il infolge der Seuchen das Vieh 

Massen ^  abgeschattet w ird, stark herunter-
aber 

so 
um

auf die Kosten zu kommen, das Schwein schlachten 
das Fleisch in  der Nachbarschaft verkaufen.

I n  das Düster der Brückenwage fä llt doch noch 
ein S trah l von Licht uiü) Hoffnung. Die Eisenbahn- 
verwaltung sträubt sich allerdings, aus ihren M itte ln  
die zweite Brücke zu bauen, und die gegenwärtige 
Geschäftslage der Bahnen gibt ja  auch die Erklärung 
für diese, Unlust.^ Denn bei den bisherigen klima-

der 
das

. . die Zucker­
fabriken unseres Bezirkes z. D. befördern jetzt, m it 
einer Ausnahme, ihre Waren zu Schiff nach Danhig. 
Auch unsere Uferbahn leidet unter diesen Verhält­
nissen. Und die Unsicherheit der Weltlage, die fo rt­
dauernde Spannung auf dem Balkan, die ihre volle 
Entladung noch nicht gefunden, ist auch nicht ange­
tan, dazu zu ermutigen, Ausgaben zu machen, die sich 
noch hinausschieben lassen. Und die Eisenbahn­
verwaltung stellt sich auf den Standpunkt, daß sie m it 
der alten Brücke noch auskommen könne. Aber ein 
„ i,a8 6 ia ts  0 § n i gxeraurm —  Laßt alle Hoffnung 
schwinden!" —  brauchen w ir  deshalb an unser 
Brückentor noch nicht einzuueißeln. Denn mehrere 
Anzeichen lassen den Schluß zu, daß der Bau der 
zweiten Brücke doch nicht endgiltig zurückgestellt sein 
kann. Die Ableitung des Frach'tverkehrs von der 
Thorner Eisenbah abrücke auf andere Lin ien von 
sekundärer Bedeutung — die übrigens schon vor 
mehreren Jahren eingesetzt hat — kann als eine 
Lösung der Brückenfrage nicht gelten; der Zustand 
wäre nicht haltbar, in  der Hauptlinie Jnsteroura- 
Thorn-Posen die Thorner Brücke als wunden Punkt 
fortdauernd schonend behandeln zu müssen. Wenn 
nur eine Überlastung des Verkehrs, durch eine zu 
große Zahl der Züge vorläge, so möchte es immerhin 
noch angängig sein. Aber es droht auch eine Über­
lastung durch den einzelnen Zug, da die Entwickelung 
des Lokomotivenbaues dahin geführt hat, den Loko­
motiven eine Schwere zu geben, m it der beim Bau 
der ersten Weichjelbrücken nicht gerechnet war. I n  
Eraudenz, das in der glücklichen Lage ist, den Bahn­
hof in der Stadt zu haben, sodaß die EisenbaHnbrücke, 
als nur dem Bahnverkehr dienend, zweigleisig ange­
legt werden konnte, hat man dieser Entwickelung 
bereits Rechnung getragen und leicht Rechnung 
tragen können, indem man erst das eine Gleis und 
dann das andere verstärkte —  was immerhin einen 
Kostenaufwand von 3 M illionen  verursacht hat. 
Die eingleisige Thorner Brücke zu verstärken, ver­
bietet sich aber, da der Verkehr nicht für die Dauer
der Arbeiten gesperrt werden kann. Es muß erst ein 
zweites Gleis gelegt werden, was wiederum den Bau 
einer zweiten Brücke bedingen würde. Hierauf be­
ruht unsere Hoffnung, daß die Eisenbahnverwaltung 
sich doch veranlaßt sehen wird» sei es, die jetzige 
Brücke der Stadt zu überlassen und sich eine neue 
zu bauen, oder aber der Stadt eine kleinere Brücke 
zu bauen und einen solchen A n te il an den Kosten 
zu übernehmen, daß Provinz und Stadt den Rest 
leicht zu tragen vermögen. Bemerkt sei noch, daß 
die Eisenbahnverwaltung in  den 40 Jahren des 
Bestehens der Brücke aus den Vrückengebühren, 
welche die S tadt ih r seinerzeit förmlich aufgedrungen, 
eine Einnahme gehabt hat, die m it Z ins und Zinses­
zins von einer M il lio n  nicht weit entfernt sein kann.

Wie die Frachtzüge aus Ostpreußen Thorn nur 
zum kleinen T e il erreichen und in  Schönste abgeleitet 
werden, so war es bisher auch m it den Eiszügen, 
die der W in ter sonst alljährlich ins Eulmer Land 
abgehen ließ. W ir  bekamen täglich die Frackt-

SHnee und Treibeis, statt der üblichen großen Zuge; 
ein paar kalte Stunden, statt dauernden Frostwetters, 
das war alles. E in  hiesiger Gärtner, der in  Königs­
berg gewesen, teilte uns am Freitag m it, Laß er auf 
der Heimfahrt bis E M n g  durch eine prächtige 
WinLerlandschast gefahren, bann aber aus einmal in  
das Matschwetter geriet, das in  diesem Jahre bis 
jetzt unser T e il war. Kein Zweifel, daß die Eiszüge 
in  E lb ing und irgendwo auch in  Russisch-Polen um­
geleitet wurden und, statt nach Thorn, nach B e rlin  
und nach I ta lie n  und Spanien gingen, von wo 8 und 
12 Grad Kä lte  gemeldet werden. Es muß in  der 
Wetterkunde wieder einmal etwas nicht in  Ordnung 
sein und irgend ein uns unbekannter Faktor m it­
spielen; denn die sichersten Prophezeiungen wurden 
zuschanden. Haparanda 27 Grad, Archangel 22 Grad; 
da konnte man bisher m it völliger Gewißheit auf 
eine mehrtägige Kälte  von 6 bis 10 Grad rechnen. 
Die Welle kam auch, aber ging stets an uns vorbei.

loren geht. Auch für die Landwirtschaft ist diese 
nasse W itterung sehr ungünstig, da die Früchte faulen
und das Ungeziefer in  der Erde, in  die kein zer- 

Frost dringt, üppig gedeiht. M it  Wochen­
f l u ß  scheinen nun endlich wieder normale Ver­
hältnisse eingetreten zu sein. Die , Stelle ist 
m it einem (Zyklon vom baltischen Meere her drein- 
gefahren und hat nicht nur der Umleitung ein Ende 
gemacht, Schneew^en in  ununterbrochenem Zuge 
sendend, soridern schickt sich auch an, uns die Weite 
Brücke zu bauen, und zwar die ideale, die ganze 
Weichsel deckend, in  der Linienführung aller Straßen; 
denn auch für morgen ist wieder „strenge K ä lte ", m it 
Aufheiterung, angesagt. Danach würden w ir  
morgen auch die Äonne wiedersehen, die w ir  seit 
Oktober kaum mehr in  vollem Glänze erblickt haben. 
Möchte das W interwetter, auch dem Sportfreund 
hoch willkommen, wenigstens solange andauern, bis 
die Eiskeller gefüllt sind!

H a m b u r g ,  S. Januar. Nüböl stetig, verzollt 67 
Leinöl stetig, loko 53, per Mai-SLug. 54. Wetter 
bewölkt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. n. Epkph.) den 11. Januar 1914. 

Evangel. Gemeinschaft Thorn-MoSer, Bergstr. 57. Vorm. 
10 U hr: PredigtgotteLdienst. Vorm . 1 1 ^  Uhr: Sonn­
tagsschule. Nachm. 4 Uhr: Predigt-Gottesdienst. Pred. 
Siebald. Nachm. 6r 4 Uhr: Jugendverein. — Freitag 
den 16. d. M ts . abends 8^4 U h r: Gebetsstunde.

M s s s s g v n
sowie Schröpfen u. Hühneraugenschnelden 
werden gewissenhaft ausgeführt in und 
außer dem Hause. N .  
arztl. gepr. Masseur. Heiligegeiststr. 19.

Engländerin
erteilt

Wisch. M stanz. Unterricht.
Zu erfr. in  der SeschSstrst. der.Presse'.

Aachhtlseituude»
-rt«M  Abiturient. Gest. Ang u. N r. 8»S 
°n die GeschSiisstelle der „P re lle ".

W Ij» » iM lin B stt

2 möblierte Z im m er
A  °i"zeln »u vermieten.
Zu erfragen »

Möbliertes Zimmer
M it voller Pension von 4o— so Mk. sosort 
zu vermieten Baderstraße 28. pt.

Gut möbliertes Zimmer
Mit Kabinett zu vermieten.

Lon is  v r r ru v s lä .  Neust M a r t i 12
M öbl. Z im ., m. P. z. v. Culmerstr. 1 ,1. 
M .  möbt. Z im . z. om. Gerechteste. 16,1 , l.

2 möül. Zimmer
SU vermieten K e r s t r .  2 6 ,
____ Gartenhaus. 1.

3-Zimmerwohnung
per sofort zu vermieten Paulinerstr. 2. 
H ^ö b l. Zimmer vom 1. 1. 14 ev. gleich 

zu vermieten Gerstenftr. 8, 2, r.

Laden
nebst Wohnung

und Heller Küche ist zu vermieten Bäcker- 
straße 16. Zu erfragen daselbst 1 Treppe, 
vorne.
A le rse tznugshatber ist Sie 1. E t.. 3 g r.

Z im m e r. 1 A lko ve n . Küche, B ade­
stube u. Z u beh ö r, per gleich od. spater 
Zu vermieten. Lü un rä  L o d n v r l.

Wohnung G°".BL"G°Ln7n!
reü und reicht. Zubehör vom 1. 4. 14 ab 
Zu vermieten Cuimer Chaussee 38, pt.

, Stall
für 2 Pferde zu v e r m i e t e n  
^  (Fischerstr ße 47).
N. Zarts!, WlilSsirch 43.

D0Ü8
großer Inventur-Ausverkauf

ab Montag den 12. Januar bis ;»m 2'» Januar 1914.
Während meines diesjährigen Inventur-Ausverkaufes bietet sich eine selten günstige Gelegenheit.

wirkliche Lualitöts-Schuhwaren sehr billig
zu kaufen. Meine bekannten guten Qualitäten habe ich, um mein Lager zu reduzieren, im Preise

bedeutend ermäßigt. M  A M I W r> 85 Prozent.

für- uM NsmeidaMchude.
warm gefütterte

Leder-, Hans- und Morgenschnhe.
Feinste M W isertW U  imil Re-mliireil

WR Spezialift in Reit-, Lack- und Wasserdichten Jagdstiefeln.

ZchMaus r-ustsv O«.
Filiale: Podgorz. Hauptgeschäft: Elisabethstr. 3. Tel. 616. Filiale: MeMenstr. 131. Tel. 967.

Laden
mit angrenzender Stube, helle Räume 
geeignet als Schneiderwerkstatt, ist für 
den P reis von 600 Mk. oom 1. 4 .14 zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

A»km»»g.
4 oder 5 Zimmer m it Zentralheizung und 
bester Ausstattung, versetzungshalber vom
1. A p ril d. Is . ,  auf Wunsch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. m it Heizung.

IcksriMlill, MMkirstr. 3.
_________ Fernsprecher S.________

Wohnung,
2. Etage, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 
M ark vermietet von sogleich oder 
1. A p ril

W itwe v .  H T o ld ß e ls IrrL , Vreitestr.8,

LeibitsÄerstr. 47 a,
3 Tr., fortzugshalber 2 Zimmer, Küche, 
Zubehör zu vermieten.______ _________

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. A p ril d. I s .  zu vermieten

Brs!i!bkMstrche W, 1,
Eingang Talstraße.

4- N. 5-
Z U U M c h ll lU

m it samtl. Zubehör von sofort zu ver­
mieten.

t t . IL S S e , '.  Draudenzerstr. 80 84.

K A M M  « M M
in schöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
vo,l 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr. 57 

„  6 „ „ „ „ 4 6
von sofort zu vermieten.

Schlossermeister M v l r r k a r ä ,  
Fischerstr. 49.

Sme Wohmng,
Elisabethstr. 24, 1. Etage, ist vom 1. 4  
1914 zu vermieten. Zu  erfragen

A lls t. M a r k t  26, . iL is L n s I r ; .  
Y  Z im ., 1. Et., an ruh. Personen von 
Ä  sof. zu verm. Brückenstr. 17, 2.



MütliHe Sitzung kr 
SiglüvcrorSiiklkn - Vkrsaiilinlilng

am
Mittwoch den 14. Januar 1914,

nachmittags 3' ,  Uhr, 
T a g e s o r d n u n g :

1. Bericht über Personalbestand und 
die Tätigkeit der Stadtverordneten- 
Versammlung im Jahre 1913,

2. Konstituierung der Versam m lung: 
a) W ahl des Vorstandes,
d) W ahl der Ausschüsse,
e) W ahl der Kommission für die 

Versäumnisstrasen,
3. Aenderung der 88 6 , 7, 18 und 

53 der Geschäftsordnung der 
Stadtverordneten-Bersammlnng,

4. Vermietung der bisher von der 
F irm a  W e l l e n b e r g  benutzten 
Lagerräume (617) an Kaufmann 
S . S a l o m o n ,

5. Verlängerung des Vertrages über 
die Erhebung des Marktstand- 
geldes,

6. Verlängerung des Vertrages über 
Vermietung des Schankhauses I ,

7. Verlängerung des Vertrages über 
Vermietung des Schankhauses I I ,

8. Kenntnisnahme von der Besichti­
gung des Waisenhauses und 
Kinderheims,

9. Verlängerung des Pachtvertrages 
m it Baugewerksmeister J l l g n e r  
über Parzellen an der Pastorstraße,

10. Verlängerung des Vertrages mit 
dem Fuhrunternehmer E r n s t  
G i l d e  über die Gestellung von 
Fuhrwerken und Gespannen,

11. Vermietung der Wohnung im  
Erdgeschoß des Jnnkerhoses,

12. Zustimmung zu dem Abkommen 
m it den Landespolizeibehörden 
über Unterbringung von Polizei- 
Häftlingen,

13. Zustimmung zu dem Fluchtlinien- 
plan für einen T e il der Segler­
straße,

14. Vertrag m it dem ReichsfiSkuS über 
den Ausbau von Straßen vor dem 
Leibitscher T o r,

15. Zustimmung zum Verkauf von 
25000 H in  Land an der Linie 
I V  an den M ilitärfiskus zum 
Bau einer Kaserne,

16. Zustimmung zu Aenderungen in 
dem Vertrage, betreffend den 
Rangierbetrieb auf der Userbahn,

17. Zustimmung znr Annahme eines 
Lokomotivführers für die M o to r­
lokomotive der Userbahn,

18. Kenntnisnahme von der Nieder­
schrift über die Kassenprüsungen 
im Dezember 1913,

19. Nachbewilligung von 75 M a rk  zu 
T ite l I I ,  Ansatz 9 (Ausgabe) 
Polizeiverwaltung,

20. Bewilligung von I 2 M M .  (Löhne) 
zu T ite l I ,  N r. 2 (Ausgabe) der 
Gartenverwaltung,

21. Bewilligung von 3400 M a rk  für 
die Einrichtung von Kanalan­
schlüssen in der Heppner- und 
Kirchhosstraße,

22. Bau eines Sammelkanals von der 
Drewitz- bezw. Graudenzerstraße 
nach der Weichsel,

23. Aeußerung zur Anstellung des
Mittelschullehrers L ie b  eck aus 
Kattowitz an der Knabenmitlel- 
schule,

24. Aeußerung zur Anstellung des
Assistenten E hm ke,

25. Aeußerung zur Anstellung des
Polizeisergeanten H a a s e ,

26. Aeußerung zur Anstellung des
Assistenten B o d e ,

27. Anstellung des Garteninspektors 
P r i w e  auf Lebenszeit,

28. Festsetzung des Dienstalters der 
Gemeindeschullehrerin G e r t r u d  
S c h u l t z ,

29. UnterstützungSgesuch,
30. Unterstützungsgejuch,
31. Zustimmung zu einem Magistrats- 

antrage.
Thorn den 10. Januar 1914.

D er Vorsitzende
der Stadtverordneten-Versam nrlrm g.

V »  on»»»«r7.

Der Maus von
8iWt», Hafer, He«

ii«S A res
wird fortgesetzt.

Proviantamt Thorn. 
Jetzige

AO«W«r
1023.

Ami! 8elMtz, Gllismmsikl,
Klosterstraße 8.

Suche
Kauf BeleNgmig
an wirklich rentablen Objetten aller 
Branchen im ganzen Reich.

W er schnell

v e r kau f en
oder Teilhaber aufnehmen will, oerl. 

meinen unverbindl. Besuch.

O o u r a ä  O t t o ,  Asm"»/«"-' s.
Gegründet 1802. F ernlprech-r 1233t

Zunge Leute,
bis 35 Jahre, welche fürstl. Lakaien. 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ansb. die Breslauer Diener- und 
KeLnsrfchnie, Breslan. Gaditzstr. 156. 
N-rospekt umsonst. Stellung sof. d.Vrrm.

Entzückendes Lustspiel in 2 Akten. 
Verfaßt und inszeniert von

Ein Roman in 2 Akten.

Drama in 3 Akten,

Z i n s  1?o /i », k o lk s t
n o e k  n r e /r t  sL n n rttF  2  SS z/Lör

M r s s / t ts r *  o /r ir  « it/c  « / / e s .
L /s L -rs  sA n rkrL s /rs n  vor*

L ö s t s n  erre/

L c rF s s s  v s rr  SLs M /c , I? /rrn < r

osttragrlrmu;
M praktische canUivirte

vom 22. bis 24. Januar
in Tnnzi«,

im Festsaale des Hotels „Danziger Hof".

I ferttäle Mtsns-?M
P a l a i s  cke c k sn se .

Sonntag:

grosser Kali.

Es werden Vortrage gehalten über:

Düngerfrage», Getreideziichtimft.Touerweiden, Boden­
bakterien, landwirtschaktl. Maschinenweie» n. Motor- 
vstiige, Schweinemast, Sanerfnttcr «. Hackfrnchtriick- 
ftände als Milchviebinlter, Bererbnagsfragen in der 
Tierzucht, Sterilität nnd scnchenhaftes Berkalbe» 
des Rindviehs, Ncichsfinanzrcform LD13, Innere 

Kolonisation u. a. m.

Teilnabmegebübren für die Vortrage eines Tage? 5 Mk., 
für alle Vortrüge 10 Mk., Familienkarten (für 3 Personen
ein und derselben Familie lautend) gleichfalls 

Vortrüge der drei Tage giltig 25 Mk.
alle

Programme versendet kostenlos

clie LsnawittZchaMkammer 
M Sie pksv. Aestpreussen,

Danzig, Sandgrube 21.

) G G G G G G G G G  G  G O G G G G G G G G

2ssottäktssröKnunZ. ^
Ä s r »  1 2 .  L a r r u a i ?  1 9 1 4

sroWs iod rmtor ckor

kraiu 8t8§k!dsllki', Lilmliki',
iw  Urruss N s N v r s I r ,  2 3  (rrvisodev äsr k'irwL (L) 

Sobenäel L  Sanäslowsk/ uuä l-övendräu) ein ^

Koillmköii - KöseiiR
Ltrsllss rsslls, ktlodmümiisoks DöckitzllllriK dsi dillissstsr 
krsisdereolmunt» rusiekornck, bitte ied dvüiobst, 
wem neues Uotervebmeo ZlltiAst rmterstütrsll ru  
rrolleo. 6Ieiod2eiti§ ctnv^s lob kür ckas w ir iv  
wviüöw krübei eo OesebLkt elltAsxollxsbrLvbts IVobl- 

vo ilsa  rwä Vertranea.

k r s n r  Z tS K S S ö S A L L S S ',

K G G O O O O G G G  G  G G G G G ( Z X M k ) K ) A

8

V .  L ^ Ä M L l n s l L L ,
Herreinnoden.

M ü i W g  nM  » b  unter M «  elm  
t t U t e i i  M M e r r  I» Wetter zelt

Zurückgesetzte

zu jedem annehmbaren Preise verkauft

B c k k d r i l  o .  S k k s r » .

N
Ä T e il 3 9  Jahren Liekerant der MUgiieder v. Post- u. R-ichi»

r: « L Z  -8ei,enbahn.,Geamten-Berelne Lesrrer..Mi!itär-.Krteger-Berein^
Z  Z-ZßM  L ^ M  hersendet die L-tzarmige Krone X I I  mit

Ohygi-.n.tch--

I Z  dlele?«ch*
Mit E in r ic h tu n g  zum  V e rfe u te rr des O b e r te i ls  von 7V Mark an.

W r l n W W ,O M W L - s ° n
leicht verdaulich, F l. 1,00 und 2,00.

Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chausseestr. 19.
Man verlange Scheeing's Ma?z-Exlrak1 in Apotheken und Drogerrhairdlungen

« Müllll iils M ü ll. ,r°ß° K°m°dl.,

° M  SM Mk.
6 .6 « « « i8 « l I « « E k .  die neuesten Eceigniste.

Preise der Plätze:
R e s e r v i e r t e r  P l a t z  6 0  j ) f . ,  I .  P l a t z  3 0 j ) f ,  

2 .  j ) l a t z  2 5  j ) f . ,  R i n d e r  1 5  j ) f .

rrrrxrrr^rrrrrrrxrr rr rrrrnrurrrrrrrrrrr
O  Meine ^

beabsichtige ich sofort unter günstigen Bedingungen zu

M . K s s r s i .
verkaufen.

1V 12VVV M a rk  garantiert
jährlich tüchtigen Herren, die über ca. 1090 Mark verfügen, auch solchen, welche 
ihren Beruf wechseln wollen, bei energischer Tätigkeit

die Genevas-Vevtreinng
einer behördlich erlaubten Neuheit von hoher Volkswirts astlicher Bedeutung.

Ausführliche Armebote sind unter 8 .  2 0 7 0  an die Amwncen-Expedition 
LLrix tz-V i'vtLv, Berlin 9, zu richten.

FlmLlvehr- Verei«

T h o r  u .

Dienstag den l3. d. M s^
abends 8' , Uhr:

im Saal „Drei Kronen", in der Älostev- 
straße.

Tagesordnung:
Jahresbericht.
Vorstandswahl und Satzungsänderung.

Mchlkih»»!! kr MitglikStt
von 8 Uhr ab.Borftands-Ntzung
u m ? l , Uhr.

Der Vorstand.
V,-- VkX VtX VtX XlX

?»V B  x»x XiX

Täglich:

E li t e - K o n z e r t e .
Sonntag den U- Januar 1§:

W e r  k l w M l l l
mit den neuesten Schlagern!

Täglich 10 bis früh 3 Uhr:

Allftiktkl! kllltt Zahl Ükl htlVSl̂  
ragtiiMil Lüiislltt!

^  ̂  K  >>>» X  » X  /'IX KxiV » V

böderspislls
vi-ütllrüsts«, srvisvssrtv

U  ?isni«88 «
W  irr LLcke!!v8vm Ln8t.Tnä6 riillck
W  stet» vorrLtiK. M

W t 6. lsv!lit'iiliii»er,
U E s .  LLsttin 183,

kiavsttiN-te-kLhi-ik.

deZiuQvn

im  L s n u s r i
Oameu UQtl Herren erkalten

grümUivdv Husdllcklwg
in Luvblüliruox, Xorrespouckear, 

IVeellsellelire, IteoliueQ,
H m u la i  lLUnüe,

aUxem. Xolltorvi^seasoüatte», 
8eb9n8vltN6N8<;brvibvn,

8tvnoj«(lrzpbrv,
Ü1rt86bin08i:br'6jbvn. 

^.nerkavuL erkolz;reiel>8te Vorbereitanz 
kür Xootor- uucl LürotLti^iLeit.

- V or/'ü^U eb «  tlv fv rv u L v n . —  
L1ä^8iA6 Honorare 

uaä veiteate» Lutge^evkommen iabeLUA 
auk 2alt!ull^8>vel8S. 

^vmeläuuKea bei

» M M  L rsu se .
H t s t ü ä t .  L l l l l k t  ^ 8 ,

aedev Lotei 3 Xrovev.

Gründl. Klavierunterricht
erteilt ZLrT, ts» Ii n  iv lL ,

MelUenstr. 78. pt.

fabrizieren ihre Schönheitsmittel selbst 
und lassen sich das gewünschte Rezept 
für 0,69 (Briefmarken) von Frau Nr». 
V « Lr»r> t»p tt.v l ick«r8. Charlotten- 
bürg. Galva istratze 2, senden.________

L. ZLLms
weiß zu bleichen wird in der Zahn- 
techn. Rundschau „ C h l o r o d o n t "  
warm  empfohlen. Herrlich erfrischende 
Zahnpasta, auch gegen üblen M und- 

)nst?— ^

In  Thorn : A. Franke. Drog., Neust Markt 
14,1. M . Wendisch Nächst., Allst.Markt 14.

W M llA i i  W ie  M M  AMe»
in bekannt vorzüglicher Qualität empfiehlt

die Karlsbader Bäckerei,
Gerberstraße 20,

gegenüber der höheren M ädchenschule.

Nchm.
ver Dutzend 40, 60, 80, 1,00, 

1.20 Mark 
e m p f i e h l t

O a r ^ L



m. 9. Lhorn, Zsnntag den y .  Z an m e  B R - 32.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Von Deutschlands auswärtigem 
Handel 1912.

Über den deutschen Außenhandel im Jahre 
1912 liegt nunmehr amtliches Zahlenmateril 
vor, dem wir folgende Angaben entnehmen:

Was unserm Handel mit der Schweiz an­
langt, so wurden im Spezialhandel ohne Edel­
metalls umgesetzt: in der Einfuhr 205,7 M ill. 
Mark gegen 179,6 im Vorjahre, d. i. mehr 26,1 — 
14,5 v'. H.: in der Ausfuhr 520.5 M ill. Mark 
gegen 482 4 im Vorjahre, d. i. mehr 38,1 — 
7,9 v. H. Die hauptsächlichsten Waren der Ein 
fuhr aus der Schweiz erreichten in Millionen 
Mark folgende Werte: Uhren 27,7, ungefärbte 
Florettseidengespinste 13,1, rohes Aluminium 
10,4. Hartkäse 8,8, Maschinen 7,8, Rindshäuts 
6 6, Plattstichstickereien auf nichtseidenen 
Grundstoffen 5,5, Schokolade 4,9, ungefärbte 
Rohseide vom Maulbeerspinner und Kalzium  
karbid je 4,4, Anilin- und mrdere Teerfarb 
stoffe 4,1. Die wichtigsten Ausfuhrwaren 
Deutschlands hatten folgende Werts in M ill. 
Mark: Steinkohlen usw. 35,2, -Maschinen 25,7, 
wollene Kleiderstoffe usw. 15,6, Steinpreßkoh­
len 14,5, Rübenzucker 11,8, Weizenmehl 9,9. 
Koks 9,4, schmiedbares Formeisen, Bandeisen 
usw. 9, Hafer 8,3, gefärbte Rohseide vom Maul- 
deerspinner 8,0, elektrotechnische Erzeugnisse 7,9, 
Bücher 7,2.

Der deutsche Außenhandel mit Schweden 
und Norwegen im Jahre 1912 zeigt folgendes 
Bild: Für Schweden betrug die Einfuhr im 
Spezialhandel ohne Edelmetalle 214 M ill. Mk. 
gegen 183 im Jahre 1911, d. i. 31 M ill. Mark 
oder 16,9 v. H. mehr. Die Ausfuhr im Spe- 
zialhandel ist von 191,6 im Vorjahre auf 197,4 
M ill. Mark, also um 5,8 M ill. Mark oder 3 v. 
H. gestiegen. Von den Haupteinfuhrwaren 
hatten folgende die beigesetzten Werte in M ill. 
Atari: Eisenerze 71,7, Bau- und Nutzholz 39 8, 
Pflastersteine 8,2, frische Heringe 6,6, Schlacht­
rindvieh 5, frisches Rindfleisch 4,9, chemisch be­
reiteter Holzstoff 4,7, Roheisen 4,6. Hauptaus- 
fuhrwaren waren Roggen mit 11.,5. Maschinen 
dnt 9,5, wollene Kleiderstoffe und Hafer mit je 
o9, Eisenbahnschienen usw. mit 5,5, rohes 
Kammgarn mit 4,1, Düngsrsalze einichl. K ali­
dünger mit 38 v. H. L-O mit 4 0  M ill. Mark. 
Bei Norwegen belief sich der Spezialchandels- 
verkshr ohne Edelmetalle in der Einfuhr auf 
63,8 M ill. Mark gegen 54.1 im Jahre 1911, d. 
i- mehr 9,7 — 17,9 v. H., in der Ausfuhr auf 
144,7 M ill. Mark gegen 124,3 im Jahre 1911. 
d. i. mehr 20 4 — 16,4 v. H. Die wichtigsten 
Einfuhrwaren erreichten im Berichtsjahre fol­
gende Werte in Millionen Mark: Fischtran 8,6. 
Kalksalpeter 6,0 gesalzene Heringe 4,3, frische 
Heringe 4,2, Kalziumkarbid 31. Nitrite 3 0, Ei­
senerze und Rohzink je 2,7, Kleie 2.6, Fischmehl 
2,3. Die Hauptausfuhrwaren dagegen hatten 
folgende Werte in M illionen Mark: Roggen

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  WoLhe.

------------- (Nachdruck verboten.)
1912 Notds, I.6ix2Lx.)

o  ̂ ^  (Schluß)
„Doch, Mutter, er kann es. Aus dem Grabe 

klingt seine Stimme zu dir und mir. Hier, hier 
ues, was ich jüngst in einem verborgenen Fach 
>ernes Schreibtisches entdeckte, das der Zufall 
mich finden ließ."

Ein schmales Kuvert logte Leo irr die zit­
ternde Hand seiner Mutter.

„An meine Frau Marga v. d. Decken" 
stand darauf.

„Lies, Mutter, lies", mahnte Leo die wie 
geistesabwesende Frau, die verwirrt aus den 
Brief starrte. „Ich kann mir wohl denken, was 
der Bries enthält: Vaters Verzeihung, denn auch 
an mich hat er geschrieben. Gleich nach seinem 
Tode sollte ich es finden, was nur ein tückischer 
Zufall vorenthielt. Er forderte mich in dieser 
Zuschrift auf, dich heimzuholen, Mutter. Weißt 
du, was das heißt: heim?"

Ein qualvolles Schluchzen erschütterte den 
ganzen Körper Marga von der Deckens, a ls  sie 
mit halblauter, oft von Tränen erstickter 
Stimme las:

„Marga!
Nun steht der M ann mit der Hippe vor mei­

ner Tür und will gut Freund mit mir sein. Ich 
würde ihm gern folgen, denn ich sehne mich nach 
Frieden, aber da ist etwas in mir, was mich 
nicht sterben läßt. War ich zu hart zu dir? Ich 
weiß es nicht. I n  mir ist eine tiefe, tiefe 
Wunde. S ie kann nicht heilen, denn wie sehr 
ich dir auch gegrollt, Marga, wie hart ich auch 
zu dir war, ich habe dich immer heiß geliebt.

Ilnd nun kommt der Sensenmann und sagt:
„Was du gesät, das wirst du ernten."

17.6, Zucker 10,6, Maschinen, außer Dynamo­
maschinen 7,6, Roggenmehl 6,9. Wollgewebs 
60, nicht geformtes Stabeisen 4,0, Rohzink 3,8, 
Rohblech 2.3, Eisendraht 2,0.

Der Handelsverkehr Deutschlands mit 
Frankreich einschließlich Eorsica, Andorra und 
Monako hatte im Jahre 1912 folgende Ergeb 
nisse: Der Spezialhandel ohne Edelmetalle be 
trug in Millionen Mark: in der Einfuhr
552,2 gegen 524,4 im Vorjahre d. i. mehr 27.8 
— 6,3 v. H., in der Ausfuhr 689,4 gegen 598 6 
im Vorjahre, d. i. mehr 90,8 — 15 2 v. H. Die 
hauptsächlichsten Waren der Einfuhr aus 
Frankreich erreichten folgende Werte in M ill. 
Mark: Kammzeug 46,4, halb- oder ganzgarc 
Felle zu Pelzwerk 28,2, gewöhnlicher Faßwsin
23.6, ungefärbte Rohseide 20,6, Rindshäute
17.7, Eisenerze 17,5, Wolle 14,1, Kalbfelle
11.7, Schaf- und Lammleder, zugerichtet, 9,9, 
Ölkuchen usw. 8,7, Pferde 7,6. Die dem Werte 
nach wichtigsten deutschen Ausfuhrwaren waren 
Maschinen mit 71,5, halb- und ganzgare Felle 
zu Pelzwerk mit 59,7, Koks mit 53,6, Stein­
kohlen mit 450, Weizen mit 13,4, Roheisen mi'l 
11,1, Pelztierfelle mit 10 9, Kraftfahrzeuglauf­
decken mit 8,4, Seeschiffe aus Stahl 8,0 M ill. 
Mark. Der Edelmetallverkehr erreichte in der 
Einfuhr einen Wert von 17,4 M ill. Mark und 
in der Ausfuhr einen solchen von 2,1 M ill. Mk.

Die Zahlen für den Handelsverkehr Deutsch­
lands mit den Niederlanden im Jahre 1912 er­
geben: Im  Spezialhandel ohne Edelmetalls
wurden in der Einfuhr 345,3 und in der Aus­
fuhr 608,5 M ill. Mark umgesetzt gegen 297,7 
und 532,1 M ill. Mark im Vorjahre. Von den 
Hauptwaren der Einfuhr aus den Niederlanden 
erreichten Milchbutter 44 5, Kartoffeln 22,9, 
Hartkäse 17,2, Salzheringe 140, Steinkohlen
9.7, Pferde 96, frisches Rindfleisch 9.5 M ill. 
Mark. I n  der Ausfuhr ragen besonders her­
vor: Steinkohlen mit 83,0, Roggen mit 26,7, 
Maschinen mit 24 0, schmiedbares Bandeisen 
usw. mit 18,5, Wolltuche mit 15,2, rohe usw. 
nicht unter 5 nun starke Eisenbleiche mit 14,7. 
pflanzlicher Talg zum Genusse und Hafer mit 
je 14,5, wollene Frauen- und Mädchenkleid er, 
Blusen. Schürzen usw. mit 12 4 M ill. Mark. An 
Edelmetallen wurden für 9,8 Millionen Mark 
ein- und für 32.3 M ill. Mark ausgeführt.

Erfreulicherweise ist aus all diesen Zahlen- 
nachweisen zu entnehmen, daß unser deutscher 
Außenhandel auch im Jahre 1912 eine recht gün­
stige Entwicklung genommen hat, wie wir sie 
auch für die Zukunft nur wünschen können, r.

preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

2. Sitzung. 9. Januar, 2 Uhr.
Am Ministertisch: Dr. B e s e l e r.
Präsident v. W e d e l - P i e s d o r f  gibt ge­

schäftliche Eingänge bekannt. — Es folgt die dem 
Plenum vorgeschlagene Wahl der Mitglieder der 
besonderen Fachkommissionen.

Wie ich deine Hand suche, Marga, und käme 
sie ein letztes mal, mir die müden Augen zuzu­
drücken, so würde ich selig von hinnen gehen. 
Aber du kommst nicht, kannst nicht kommen, und 
es ist gut so. W ie kannst du mir verzeihen, daß 
ich dir dreißig lange Jahre den Sohn nahm, der 
so oft Verlangen nach deiner Liebe trug! Ich 
gönnte dir den Knaben nicht, ich war schlecht 
und dachte nur an mich.

Nun kommt das Ende. Der Knabe wurde 
ein Mann. Oft wenn ich in sei dunkles Auge 
blicke, meine ich, dich zu sehen, und ich segne 
dich und ihn. Er wird dich rufen, wenn ich 
nicht mehr bin. Er wird dich an meine letzte 
Ruhestätte geleiten, und du, Marga, wirst dann, 
wenn dein Leben ausgelebt, wieder an meiner 
Seite ruhen. Die Stelle ist frei. Laß mir die 
Hoffnung, komm' im Tode zurück zu dem. der dich 
im Leben verließ,

Wolfsau wartet aus seine Herrin, dein 
Sohn wird dich mit offenen Armen empfangen. 
Mir aber gönne ein stilles Gedenken in deinem 
Herzen voll Verzeihung und Liebe.

Dein unglücklicher Gatte Gerd v. d. Decken."
Frau Marga preßte den Brief, heiß aufwei­

nend, an ihre Brust.
„Nun kann ich sterben!" schluchzte sie. „Kin­

der. meine Kinder, wie reich ist Gottes Güte 
noch am Abend meines Lebens."

S ie faßte Leos und Jngelids Hand, und sie 
fühlte, wie Jngelid zitterte.

Ein leises verstehendes Lächeln umzuckce 
ihren Mund.

Zärtlich strich sie über Jngelids Gesicht. 
Zärtlich preßte sie Leos Hand.

„Geht, Kinder, geht", flüsterte sie, „laßr mich 
allein mit meinen Gedanken. Eine einzige 
Feierstunde für den Toten."

Das Haus schreitet nunmehr zur Vereidigung 
der neuen Mitglieder. Der Schriftführer, Graf 
Hutten-Czapsri, liest die Eidesformel vor. M it den 
Worten: „Ich schwöre, so wahr mir Gott helfe", 
leisten den Eid Exz. Dr. Dernburg, Fürst zu Sayen- 
Wittgenstein, Herr von Massow, General v. Löwen­
feld, Graf Schaffgotsch.

Einer besonderen Kommission wird überwiesen 
das Fideikommißgesetz, das Verwaltungsgesetz und 
das Ausgrabungsgesetz.

Sonnabend 11 Uhr: Antrag Graf Porck von 
Wartenburg über die Verschiebung der staatsrecht­
lichen Verhältnisse zu Unzuchten der Einzelstaaten.

Schlug 3 Uhr.

Der prech. WohmmgZgesetzenLWMl.
Der dem Landtage Zugegangene Entwurf eines 

preußischen Wohnungsgesetzes enthält in fünf Ar­
tikeln Bestimmungen über Baugelände»^Baup Mzer- 
liche Vorschriften, Benutzung der Gebäude (allge­
meine- Vorschriften über die Benutzung d^r Gebäude 
zum Wohnen und Schlafen, besondere Vorschriften 
über die Unterbringung von Arbeitern), Woh- 
nungsaufsichL (örtliche Wohnungsaussicht, BLzrrLs- 
WohnungsmuffichtsLeamLe), Schluß- und llber- 
aangsbestümmungen. I n  der Begründung wird be­
tont, daß in den größeren Städten und fast überall 
in den industriell besonders entwickelten Lanldes- 
teilen ein erheblicher Teil der Bevölkerung in 
Räumen wohnt, die aufs äußerste beschränkt und 
von den Räumen anderer HaushMungen nicht in 
einer den Anforderungen des Familienlebens und 
der Hygiene entsprechenden Weise' getrennt sind. 
Infolge einer ungesunden Boden- und Häuserspe- 
LulaLion werden die Mietpreise zu unverhälLnis- 
mäßiger Höhe getrieben, so daß die auf Kleinwoh­
nungen angewiesenen Bevölkerungskreise genötigt 
sind, bei unverhältnismäßig hohen Mietpreisen 
neben gesundheitlich bedenklichen Wohnungen be­
sonders häufig ungenügende Teilwohnungen zu be­
ziehen und mchü selten fremde Personen als Ab- 
mieter, Ginlieger oder Schlasgänger bei sich aufzu­
nehmen. Die Abhilfe, die die S taatsreE rung lm 
Verwaltungswege durch zahlreiche Erlasse seit 1901 
zu schaffen gesucht hat, ist ohne die erwünschten Wir­
kungen geblieben. Es wird' deshalb nunmehr auch 
im Wege der Gesetzgebung mit denjenigen Maß­
nahmen vorzugehen sein, welche sich, abgesehen von 
Maßnahmen des Reichs, für eine Verbesserung der

auf den verschiedenen Gebieten 'der öffentlichen Ver­
waltung und durch vereinte planmäßige Anwen­
dung aller zum Ziele führenden einzelnen Mittel 
erreicht werden können. Dem Bedürfnis entsprechend 
soll daher durch das zu schaffende Wohnungsgssetz 
die Herstellung kleiner, in gesundheitlicher wie siLtv 
licher und sozialer Beziehung einwandfreier Woh­
nungen tunlichst gefördert und der Mietpreis der 
Wohnungen in angemessenen Grenzen gehalten 
worden. Der Entwurf stellt sich die Aufgabe, die 
ungesunde Bodenspekulation zu bekämpfen und die 
Bauunternehmer für diie Herstellung kleiner Woh­
nungen zu interessieren. Eine zwecklnäßige Boden­
politik der Gemeinden, angemessene gesetzliche Re-

Fluchtlinienfestsetzung und Bauordnung müssen in- 
einandepgrLisen, um einer ungesunden Bodenspeku­
lation entgegenzuwirken. Zu dem gleichen Zwecke 
bringt der Entwurf ferner Vorschriften zur Beseiti­
gung der sogenannten Baumasken, die Ausdehnung 
des für Frankfurt am Main erlassenen Umlegungs- 
gesetzes von 1902 und des Ergänzungsgesetzes von 
1907 auf die Monarchie. Als ein besonders wirk­
sames Mittel, um die private Bauunternehmung 
zu vermehrter Herstellung guter Kleinwohnungen 
zu veranlassen, bezeichnet Die Begründung ein plan-

Leo küßte seine Mutter auf die Stirn. For­
schend flog sein Blick zu Jngelid.

„Willst du mit mir gehen?" fragte er dann 
schnell.

S ie  neigte fast kühl das Haupt. Dann ging 
sie, sich Sportjacke und Mütze zu holen.

Frau Marga blickte ihrem Sehn bittend in 
die Augen. Er nickte stumm.

Mutter und Sohn hatten sich auch ohne 
Worte verstanden.

Und dann schritten die beiden Gestalten die 
Dorfstraße hinab. Überall trafen sie Bekannte, 
Sportgenossen. Ein Grüßen und Lachen. Sport­
gespräche im Vorübergehen. Schellengeläute.

„Wahn, Bahn!" schallte es hier und dort.
,A t t 6 Q2 iou6 ! Bob, Bob! Rodel-Heil!" So 

schwirrt es durcheinander.
B is  jetzt hatten Jngelid und Leo noch kein 

Wort gewechselt. An der Kirche vorüber schrit­
ten sie, nach St. Moritzbad zu. Kurz vorher bra­
chen sie vom Wege ab. Majestätisch hob sich im 
Westen der Piz Julier, hinter dem soeben glü­
hend die Sonne versank. Der Piz LorvaLsch und 
ganz in der Ferne der herrliche Piz della Mar- 
gua trugen Rosenkränze auf den Stirnen, und 
die Gletscher des P iz  Surley und Rosatsch schim­
merten im blauen Dust.

Der Weg um den See herum war.ganz ein­
sam.

Wie von M illionen Diamanten übersät, fun­
kelten rechts von ihnen die Tannen, und über 
dem See schwebten rosige Schatten. S till schrit­
ten sie beide Seite an Seite.

Aber es war kein beklemmendes Schweigen 
mehr. M it jedem Schritt wurden ihre Seelen 
freier. Endlich hatten sie das Ende des Sees 
erreicht. An Acla S ilva  vorüber traten sie still 
in den weißen Wald, der nach Pontresina führt.

„So habe ich's mir erträumt, Jngelid, mit

mäßiges Einschreiten gegen drs vsrhanEr-n schach­
ten und überfüllten Wohnungen. Dw nach ^rtrrer o 

Entwurfs zulässigen Wohnungssr snrmZsn 
sollen enthalten dürfen: eingehende Bestr nnungen 
über die Beschaffenheit von Wohn- u n d  Schlm- 
räumen, über die Trennung der voll verschresenen 
Haushaltungen benutzten Räume, die im g ŝuwo- 
heitlichsn und sittlichen Interesse zmasstM,-8ele- 
Mno der Wohn- und Strafräume, über Emruy- 
tung, Ausstattung und Unterhaltung der von 
Dienst- oder Arbeitgebern ihren Dienstboten oder 
Gewerbegehilfen zugewiesenen Schlasräume, über
die Bedingungen, unter denen die Ausnahme von 
Chambregavinsten. Linliegern, SchlLMNgMl UM- 
zulässig rst- Artittl 4 des Entwurfs handelt von 
der WohmmgsaufsrchL. die, unbeschadet der.allge­
meinen gesetzl-ichsn Befugnisse der OrlspoSnAewe- 
bürden, dem Ge-mei,bevorstand oblttgen ,oll. 
Gemeinden mit mehr als 100 000 Einwohnern rst 
die Errichtung eines Wohnungsamtes vorgesehen: 
mehrere kleinere Gemeinden können ein Woynungs- 
amt gemeinsam errichten. I n  der Zeit von 9 Uhr 
morgens bis 6 Uhr abends, bei Wohnungen, Mdie 
Einbiege: oder SchlafgLiiger ausgLnommL-n werden, 
in der Zeit von 5 Uhr morgens bis 10 Uhr abends, 
dürfen die milder Wohnungsaufstcht betrauten Per­
sonen alle Räume, die »um daueMÄsn Aufenthalte 
von Menschen benutzt werden, sowie sie dazugc-

rung oder Mahnung zu versuchen, andernfalls das 
Erforderliche wegen Herbeiführung polizeilichen 
Einschreitens zn veranlassen. Im  übn,gen ist in dem 
Entwurf (in Artikel 1 und Lj >das Erforderliche 
voroesehen. um auf tunlichste Erhaltung und Förde-

und die Schaffung besonderer Wohnquartiere hin­
zuwirken-

Heer M ö U stte .
Militärische" Personalien, von Heinemann, bis­

her Kommandeur der 76. Infanterie-Brigade in 
Erfurt, ist mit der Führung der 31. Division in Metz 
beauftragt worden, welche bis vor kurzem der am 
22. Dezember gestorbene Generalleutnant Claassen 
innehatte. Es verdient hervorgehoben zu werden, 
daß Generalmajor von Heinemann ebenso wie 
sein Vorgänger früher, und zwar in den Jahren 
1906—1909, als Oberst Ehef des Generalstabes des 
Gouvernements Thorn war, und daß auch der Vor­
gänger des Generalleutnants Claassen in seinem 
Metzer Kommando, Generalleutnant z. D. Franke, 
in den Jahren 1901—1913 ebenfalls Chef des Gene­
ralstabes des Gouvernements Thorn gewesen ist. 
Zug um Zug ist also der verantwortungsreiche 
Kommandeurposten der 34. Division in Metz nun 
schon seit Fahren mit Offizieren besetzt worden, die 
zuvor in Thorn dieselbe militärische Aufgabe ver­
richtet hatten. Hervorgehoben sei, daß auch das 
Kommando der 33. Division in Metz bis vor kurzem 
in den Händen der Generalleutnants von Rostken 
lag, der bis 1910 Kommandeur der 87. Infanterie 
Lrigade in Thorn war. Die beiden Divisionskom- 
mandos in Metz gelten ungefähr als die wichtig­
sten höheren Dienststellungen an der deutschen West­
grenze.

westpreutzen im yreWschen 
Z taatchauslM .

Aus dem E i s e n b a h n e t a t  ist iroch fettendes 
nachzutragen: Kleinere Bauten sind vorgesehen auf 
Bahnhof Jllowo (96 500 Mark), auf Bahnhof 
Schöneck (59 000 Mark), Empfangsgebäude auf 
Bahnhof Kornatowo (63000 Mark), Güterschuppen 
auf Bahnhof Kulm (36 000 Mark), Erweiterung

dir durch den weißen Zauberwald wieder zu 
schreiten", nahm Leo endlich das Wort. „Ist es 
auch nicht unser deutscher Wald in  unserem 
stillen Oberhof, der so v iel Glück und Leid für 
mich barg, so ist sein Zauber doch nicht weniger 
prächtig. Sieh nur zurück, welche Pracht!"

S ie  standen lange im Schauen versunken. 
Über den See blickten sie zurück zu den Bergen 
in ihrem ewigen E is und Schnee. Purpurwolken 
flammten darüber hin, als öffneten sich goldene 
Tore zum Göttersaal.

Um St. Moritz selbst webten schon in lila  
Tönen die Abendschatten. Hier und dort zuckten 
da drüben schon blendende Lichter auf und M u­
sik mischte sich mit dem Abendläuten.

„Weißt du, Jngelid, warum ich noch gekom­
men bin?"

Sie schüttelte stumm das Haupt.
„Nicht die Mutter nur wollte ich heimwärts 

führen, auch dich, Jngelid. Aber ich kann es 
nicht."

S ie  sah angstvoll erschreckt zu ihm auf. Ab­
wehrend hob sie die Hände empor.

Er umfing sie beide mit seiner großen, kräf­
tigen, so warmen Hand.

„Du darfst nicht scheu zurückweichen, Jngelid. 
Du mußt Mich jetzt hören. Willst du?"

S ie  neigte wie schuldbeladen das dunkle 
Haupt.

„AIs James in seiner Todesstunde, die ich 
nie vergessen werde, deine Hand in die meine 
fügte, da lohte in meinem Herzen noch einmal 
die Hoffnung auf. S ie  verglomm rasch, a ls ich 
sah, wie du dich gegen mich stelltest. Vielreich 
hast du erwartet, daß ich eher vor dich hintreten 
würde, dich doch fürs Leben zu fordern, weil es 
ja gewissermaßen ein Versprechen war, dem 
Sterbenden gegeben. Aber ich konnte nicht, 
Jngelid. Ich wußte, daß ich dir nichts war und



tzes Bahnwasserwerkes auf Bahnhof Schmentau 
("2 009 Mark), Herstellung eines Telegraphenge­
stänges und besonderer Leitung für die Strecken- 
blockung auf der Strecke Dirschau—Konitz (52 000 
Mark), Herstellung elektrischer Beleuchtung auf 
Bahnhof Konitz (40 000 Mark). Im  Bezirk der 
Eisenbahndirektion B r o m b e r g  sind vorgesehen:

zu einer Hauptrverkstätte für Wagen, fernere Rate, 
590 000 Mark. Beseitigung der schienengleichen 
Kreuzung der Posen—SLargarder Bahn mit der 
Ostbahn am Westende des Bahnhofs Kreuz, fernere 
Rate, 300 000 Mark. Erweiterung des Personen­
bahnhofs Schneidemühl, fernere Rate, 50 000 Mark. 
Erweiterung des Bahnhofs Neudamm, fernere 
Rate, 200 000 Mark. Erweiterung der Gleisanlage 
auf Bahnhof Kreuz, erste Rate, 100 000 Mark. E r­
bauung eines ubernachtungsgebäudes auf Bahnhof 
Kreuz 75 000 Mark. Erweiterung des Lokomotiv­
schuppens auf Personenbahnhof Schneidemühl 
99 500 Mk. Erbauung eines Militär-Ausrüstungs- 
Schuppens auf Rangier-Vahnhof Schneidemühl 
40 000 Mark. Ergänzung der Bahnsteiganlagen 
auf Bahnhof Schneidemühl 61000 Mark. — Unter 
den neuen Strecken, die im Jahre 1914 dem Betrieb 
übergeben werden, ist die Strecke Altemühle—Dan- 
zig-Langfuhr aufgeführt mit 19,50 Kilometer Voll- 
spurlänge, ferner die zum Bezirk Bromberg ge­
hörige 63 Kilometer lange Vollspurbahn Flatorv—- 
DL. Krone mit Abzweigung nach Jastrow. — Etat 
der B a u v e r w a l t u n g :  Verbreiterung des
Hafenkanals in Neufahrwasser, Rest 482 000 Mark. 
Sicherung des Strandes vor der Möwenschanze zu

rrebst
62 700 Mark. V . . .. 
prahms für die Vaggerungen in der Weichselmun- 
dung, erste Rate, 70 000 Mark. Beihilfe zur Er­
weiterung des Kraffohlkanals, erste Rate. 20 000 
Mark. — H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e e t a t :  
Neuregelung des Binnenlotsenwesens, 432 740 Mk. 
Einmaliger Zuschuß zur Verstärkung der Dienst- 
aufwandsentschädigungen von Ortsbaubeamten 
24 500 Mark. Bauliche Änderungen an dem Dienst­
gebäude der Navigationsschule in Danzig 8000 Mk. 
Erstmalige Ausrüstung der Maschinenbauschule in 
Graudenz mit Versuchsmafchinen und Lehrmitteln, 
Weite und letzte Rate, 15 000 Mark. Beihilfen zu 
Kirchen- und Pfarrhausbauten, die für die kirch­
liche Versorgung der Deutschen in evangelischen und 
katholischen Kirchengemeinden der ehemals polni­
schen Landesteile bestimmt sind, 500 000 Mark. Er­
gänzung der inneren Einrichtung des Gymnasiums 
in Neustadt (Westpr.) 9000 Mark. Erweiterungs­
bau des Gymnasiums in Marienwerder 23 600 Mk. 
— Etat des K u l t u s m i n i s t e r i u m s :  Beitrag 
des Staates zu den Kosten der Wiederherstellung 
des Schlosses in Marienburg 30 000 Mark. Für die 
Techni,che Hochschule in Danzig werden 8130 mehr 
gefordert, u. a. zur Begründung einer weiteren 
Professur für Maschinenbau. 20 000 Mark zur Er­
weiterung des Wasserbaulaboratoriums sollen für 
den Einbau einer hydraulischen Wafferrinne ver­
wendet werden, damit wissenschaftliche Unter­
suchungen im bewegten Wasser vorgenommen wer­
den können, ferner zur Umgestaltung der Versuchs­
einrichtung für den Schiffbau. — Etat der J u s t i z ­
v e r w a l t u n g :  Auch in diesem Jahre sind im 
E tat eme Anzahl neuer Stellen vorgesehen worden. 
Es bandelt sich dabei um folgende: je 1 Landrichter 
bei den Landgerichten in Danzig und Graudenz, je 
1 Amtsrichter bei den Amtsgerichten in Verent, 
Eulm, Danzig, Graudenz, Schwetz, 1 Staatsanw alt 
bei der Staatsanwaltschaft Danzig, 1 Gerichts- 
schreibsr bei dem Rechnungsamt in Marienwerder, 
ferner Gerrchtsschreiber und Sekretäre, sowie Ge­
richts jchrerbergehilfen und Assistenten, 2 für das 
Amtsgericht rn Thorn, je 1 für das Landgericht in 
Danzig, für dre Amtsgerichte in Graudenz, Kart­
haus, Zoppot, sowie für die Gerichtskasse in Danzig, 
1 Kanzlist beim Amtsgericht in Eulm und je 1 Ge- 
richtsdrener bei den Amtsgerichten Danzig, Grau- 
denz, Karthaus. Für Justizbauten sind im Bezirk 
des Oberlandesgerichts Marienwerder folgende 
Summen ausgeworfen: Neubau eines Zentralge- 
fängnifres für Westw^eußen in Stuhm, vierte und 
letzte Rate 307 000 Mark. Um- und Erweiterungs-

sein konnte, daß deine Liebe, deine Leidenschaft 
Lei dem geblieben, der dich mit hinaufnahm zu 
Sonnenhöhen.

Darum, Jngelid, kann ich dich auch nicht 
fragen, Wie es die Mutter erwartet, wie es der 
Tote gewünscht, denn ich steche noch immer aus 
dem Standpunkt: Alles oder nichts.

M eine Liebs und Leidenschaft für dich ist 
nicht gestorben, sie ist eher gewachsen mit mei­
nem Entsagen, so groß und weit. wie dort die 
flimmernden Berge. Nie kann ich dich zum 
Weibe begehren, ohne daß deine Seele der mei­
nen entgsgenglüht. Ich weiß, du wirst, wenn ich 
dich jetzt frage, ob du mein Weib werden willst, 
ergebensvoll dein Haupt neigen und mir kühl 
die Stirn  zum Kusse reichen, denn der Tote hat 
es so gewollt, ich aber sage dir: Ich will dich 
nicht ohne Liebe, nie! Hörst du?"

Jngelid schloß die Augen. W ie durch rote 
Schleier sah sie in weite Fernen.

„Du antwortest nicht. Ich w ill dich nichc 
quälen, Jngelid, aber Klarheit soll zwischen uns 
beiden sein."

Und beide Hände auf seine Arme legend, der 
bebend, mit heißen, leidenschaftlichen Augen vor 
ihr stand, sprach sie weich:

„Latz mich nicht wieder von dir gehen, Leo. 
laß mich heimkehren zu dir, an dein reiches Herz."

„Jngelid," kam es wie ein Jubellaut von 
seinen Lippen und doch voll banger Angst. „Jn- 
gelid, das ist kein Wahn, kein Traum, der 
wieder zerrinnt?"

bau des Geschäftsgebäudes für das Land- und 
Amtsgericht in Elbing, sowie Aufstockung der Ar- 
beitsbaracke und Erweiterung der Zentralheizungs­
anlage bei dem Gerichtsgefängnisse daselbst, dritte 
und Ergünzungsrate 349 500 Mark. Erweiterung 
des Amtsgerichtsgebäudes in Zoppot und Bau einer 
Gefangenenaufseherdienstwohnung, zweite und letzte 
Rate 46100 Mark. Um- und Erweiterungsbau des 
Geschäfts- und Gefängnisgebäudes für das Amts­
gericht in Schlochau, zweite und letzte Rate 51500 
Mark. Neubau eines Geschäftsgebäudes für das 
Amtsgericht in Schönste und eines Dienstwoh­
nungsgebäudes für den Amtsrichter, zweite und 
letzte Rate 48 000 Mark. Neubau eines Geschäfts­
und Gefängnisgebäudes für das Amtsgericht in 
Neumark und eines Dienstwohnungsgebüudes für 
zwei Amtsrichter, erste Rate 130 000 Mark. Neu­
bau eines Dienstwohnungsgebäudes für 2 Amts­
richter in Tiegenhof 58 300 Mark. Um- und Er­
weiterungsbau des Amtsgerichtsgebäudes in Brie­
sen 80 700 Mark. Neubau eines Geschäftsgebäudes 
für das Amtsgericht und eines Gefängnisses in 
Graudenz und Einrichtung des vorhandenen Ge­
richtsgebäudes lediglich für das dortige Landge­
richt, erste Rate 100 000 Mark. — Etat des M i n i ­
s t e r i u m s  d e s  I n n e r n :  Zur ordnungsmäßigen 
Wahrnehmung des Sicherheitsdienstes sind neu ein­
zustellen je 1 berittener Gendarm in Srvaroschin, 
Kr. Dirschau, und in Grünchotzen, Kr. Schlochau.— 
Das Bedürfnis zur Beschaffung von Wohnungen für 
Gendarmeriemannschaften macht die Bereitstellung 
weiterer 
Für . . _
ten Mlynietz (Kr. Thorn), Eichwalde (§
Flötenstein (Kr. Schlochau) und Dritschmin (Kreis 
Schwetz). — Ferner ist zur bauliwen Instandsetzung 
der QuarantäneanstcuL in Neufahrwaßer, wofür die 
etatmäßigen Mittel nicht ausreichen, ein Zuschuß 
von 500 Mark vorgesehen. — Etat der L a n d -

der
östlichen Provin- 

. . . .  „ ' Motorfahr­
zeugs für die FischereiaufsichtssLation Putzig 7000 
Mark. Einbau eines Motors in das Fischereiauf- 
sichtsfahrzeug in Hela 5500 Mark. Beschaffung 
eines Dienstfahrzeugs für den Oberfischmeister der 
Küstenfischerei in der Provinz Westpreußen, Er- 
gänzungsrate 20 000 Mk. — Etat der D o m ä n e n -  
v e r w a l t u n g :  Zur Bestreitung des Anteils der 
Domänenverwaltung an den Kosten der vom Ent- 
und Bewässerungsverbande Aschbuden-Moosbruch 
im Regierungsbezirke Danzig auszuführenden Ar­
beiten sowie zur Entwässerung und Kultivierung 
des domänenfiskalischen Administrationsstückes 
Moosbruch, 2. Rate 60 000 Mark. Eindeichung der 
fiskalischen Anlandungen im Drausensee im Regie­
rungsbezirke Danzig, 2. Rate 100 000 Mark. — 
Etat der G e s t ü t s v e r w a l t u n g :  Beim Land­
gestüt P r. Stargard fällt eine Noßarztstelle fort. — 
Für dort werden mit Rücksicht auf die Heeresver­
mehrung 5 Beschäler mehr nötig.

Sie Schlacht an der Sorge.
Von H e r m a n n  Schmöke l .

-------- - , Nachdruck ne boten.)
Nicht weit vom heutigen Thristburg liegt eine 

Anhöhe. Man nannte sie in heidrnschen Zeiten 
Berg Growose.

Es war an einem kalten Tage im Januar 1234,
' und durch eine 

hte. Die Lust 
ließ den Blick weithin dringen. Wie 

eine ungeheure Dunkle Schlange zog's von Süden 
heran. Bald konnte man auch die einzelnen Bestand- 
teile des Zuges an seiner Spitze erlennen. Reiter 
waren's, von wehenden Wnßmänteln umwallt. 
Schimmernde Rüstungen blinkten auf. Fähnlein 
flatterten lustig im Winde. Jetzt tönte auch Rosse- 
^wieher und Waffengeklirr an .das Ohr des 
Spähenden.

Ein Zug grimmiger Freude flog über das Antlitz 
des Priesters. „Sie kommen!" stieß er zwischen den 
zusammengepreßten Zähnen hervor. „Mag stch's 
denn hier entscheiden, wer stärker ist, das Kreuz oder 
unsere alten Götter! Die tapferen Wehrleute von 
Pomesanien werden ihnen zeigen, daß auch der 
Preuße es versteht, für sein Paterland zu kämpfen!"

Seine Blicke flogen zurück und schweiften Wer das 
Feld, das sich nicht weit vom Fuße des Berges aus-

S ie  löhnte in zitternder Hingebung ihren 
Kopf gegen seine Brust.

„Nein. Leo, der Traum wird nicht vergehen, 
denn die Liobe ist ewig. Ich w ill dein Weib 
werden, denn ich liebe dich."

M it einem Aufjauchzen zog Leo die Gestalt 
der Geliebten an seine Brust. Er küßte ihre 
Lippen, wie er sie noch nie geküßt, heiß, glühend, 
vergehend.

„Du liebst mich?" jubelte er aufl „Mich. 
Jngelid. mich? Ist es denn wahr? Und J a ­
mes?" fragte er dann bang, ihr süßes Gesicht 
zwischen seine beiden Hände nehmend.

„Es war ein Traum", flüsterte sie, leise zu­
sammenschauernd. „Ein süßer, schrecklicher 
qualvoller Traum, aus dem ich erwacht.

Ohne Leidenschaft verlobte ich mich dir, aber 
täglich fühlte ich, wie meine Liebe zu dir wuchs. 
Ich wehrte mich dagegen — ich wollte mich nicht 
verlieren, ich sah in deiner Liebe eine Gefahr 
für meine Selbständigkeit, für mein ganzes 
Wesen.

Da trat Jam es in unseren Kreis, und meine 
Seele flog ihm zu. Ich meinte immer, ich liebte 
dich in ihm. Er war dir so ähnlich. Seine Elur. 
die ich bei dir vermißte — deine Zurückhaltung 
empörte mich oft — entzündete in meinem Her 
zen eine Flamme, und wie ein Falter flatterte

dehnte. Hier stand das Heer der Preußen, den eisen- in dem westlichen Teile der Ostsee stark aufgelaufen, 
gepanzerten Feind erwartend, dessen Herannahen! sodaß Hochwassergefahr besteht. Im  Kieler Hafen- 
rchon gestern Späher gemeldet hatten. Gar günstig gebiet, wo das Wäger fortgesetzt steigt, zeigt der 
war se.iw Stellung ausgewählt. Am rechten Flügel I Pegelstand 1,65 über Null. Es herrscht Frostwetter. 

........... " Verhaue l - -  - - ^lag ecn Gebüsch, durch Verhaue bewehrt. Da hinein 
wollten die Preußen den Feind in verstellter Flucht 
locken, wenn es nicht gelang, ihn im Felde zu be­
siegen, dann aus dem Hinterhalt überfallen und ver­
nichten . . .

Das Ordensheer war herangekommen. Den 
Ordensrittern hatten sich diesmal angeschlossen die 
Herzöge Konrad von Masovien. Wlad.slaus von 
Großpolen, Heinrich von Schlesien und Swantepolk 
von Pommern mit seinem Bruder Sambor. Sie 
waren auch dabei gewesen, als Hermann Balk im 
Herbst 1233 neben der Burg Marienwerder die ersten 
Anlagen einer Stadt schuf. Von dort zogen sie nord- 
ostwärts durch die Landschaft Reisen. Der beginnende 
Frost machte Wälder und Sümpfe gangbar, und so 
drangen sie allmählich vor bis zur Sorge, dem süd 
lichen Zufluß des Drausensees. damals Siegune ge­
nannt. Hier stieß man auf das Heer der Preußen.

Freude erfüllte die Herzen der Ritter, als sie 
seiner ansichtig wurden. Endlich hatte der Gegner, 
der bisher nie zu fasten gewesen, sich gestellt. Das 
sollte ein fröhliches Kämpfen werden!

Die Sonne überschritt bereits die Mittagshöhe, 
als die Schlacht begann. Ungestüm dringen die 
langen Linien aufeinander. Hei, wie die Schwerter 
sausen! Wie die Rosse sich bäumen beim rasenden 
Anprall! Bald löst sich das Ganze in Einzelgefechte 
auf. Hier dringt eine Schar Eisenritter unaufhaltsam 
vor. Das lange Schwert mäht alles nieder, was ihm 
in den Weg kommt. Dort wieder gewinnen die 
Preußen Raum. Fruchtbar krachen ihre steinernen 
Sire'fthämmer auf die stählernen Rüstungen nieder. 
Hin und her wogt der Kampf. Der Sieg schwankt 
bald hierhin, bald dorthin. Als aber der Abend 
heranvricht, fangen die Preußen an zu ermatten. 
Noch bleibt ihnen die rettende List. Auf ein Zeichen 
der Schlachthörner wenden sie sich zur Flucht nach 
dem Walde zur Rechten, um die siegestrunkenen 
Feinde hineinzulocken. Aber was ist das? Ein 
anderer Wald starrt ihnen hier entgegen — ein Wald 
von Eiftn! Swantepolk, der die 'Kriegsweise der 
Preußen aus mancher bitteren Erfahrung kennt, hat 
seine Heerhaufen zusammengerafft und die Außen' 
linie des CebMches besetzt. Von vorn fährt er auf 
die bestürzten Preußen ein. während vom Rücken her 
die Ordensscharen nachdringen. . .  Da gibt's keine 
Rettung mehr. Ein furchtbares Geme^el beginnt, bis 
die Nacht mit gnädigem Fittich dem Morden ein 
Ende macht. Nur ein kleiner Rest des preußischen 
Heeres konnte sich noch nach Norden durchschlagen.

Das war die Schlacht an der Sorge. Die allen 
Preutzengötter waren mit ihr überwunden. Die 
Fahne des Kreuzes hatte ihren Siegeslauf begonnen, 
um bald alle preußischen Gaue unter die Herrschaft 
des Ordens zu zwingen.

Neue Zchneesturme und Sturmfluten.
Im  Thüringer Wald und in Sachsen sind von 

neuem starke Schneefälle eingetreten, die wieder zu 
Verkehrsstörungen geführt haben. Aus Plänen im 
Vogtlande wird darüber gemeldet: Freitag Nacht 
ist bei der Station 1400 zwischen Schönberg und 
Reuth ein Personenzug im Schnee stecken geblieben. 
Er war bis 10 Uhr vormittags noch nicht wieder 
frei, obgleich sofort ein Schneeflug und ein Hilfs- 
zug mit Personal von Werdau dorthin abgegangen 
war. Bei starkem Sturme verwandelte der Regen 
den Schnee sofort in Eis. Die Reisenden wurden 

in der N ^ '  ' "  " '  ̂ 'noch lacht von einer Lokomotive nach der

zwischen den Stationen Sckeibenburg 
Elterlein, der andere zwischen Meinersdors und 
Thum.

An den Ostsseküsten hat ein heftiger Sturm 
ebenfalls wieder Hochfluten herbeigeführt. Aus 
Wismar wird gemeldet: Freitag Nachmittag gegen 
5 Uhr steigerte sich der starke Wind zum Sturm, der 
Hochwasser herbeiführte. Dadurch wurden gegen 
7 Uhr abends die Zugangsstraßen zum Hafen, meh­
rere Häuser und die Holzlagerplätze unter Wasser 
gesetzt. — I n  Srvmsmünde ist wieder Hochflut ein­
getreten. Seit 3 Uhr nachmittags stehen das Boll­
werk und die Nebenstraßen unter Wasser. — I n ­
folge starker nordwestlicher Winde ist das Wasser

erkannte ich täglich mehr, daß ich nur dich wahr­
haft geliebt, daß alles andere ein wüster, wir­
rer Traum gewesen, aus dem du mich erst jetzr 
zum neuen Leben erweckst."

Leo küßte Jngelids weichen, roten Mund. 
„Ein WinterLraum, mein Lieb", flüsterte er 

zärtlich. Schon meine ich Frühlmgsläuten zu hören."
Den Arm um ihre Schulter geschlungen, 

schritt er mit ihr durch den weißen Wald und 
dann zurück um den See, dessen weite Fläche 
jetzt, wie von Zauberschleiern umwallt, fern im 
blauen Licht lag und seltsam schimmerte.

S ie  schritten nicht schnell, sie eilten nicht, sie 
gingen, getragen von Glück und Hoffnung, in 
das blaue, milde Licht hinein, ihrer Heimat zu.

Der Wintertraum war zuende. Nun kam 
das neue Leben, das Glück, der Lenz!

Und angesichts der gigantischen Felsriesen 
dort oben in ihrem ewigen Schnee grüßten sie 
beide in ihrem Herzen ein stilles Grab, unter 
dem auch ein Gigant ruhte, der zur Sonne 
wollte, und der noch im Tode die Sonne sah. 
Die Schneefrau hatte ihn heimgeholt, die 
Schneefrau, von der er dereinst geträumt:

„Sie breitet die weißen Arme weit,
Lockender leuchtet ihr schimmernder Leib — 
Und die Wöge ringsum verweht, verschneit — 
Allein im Wald mit dem Winterweib."
Und die Sterne flammten über St. Moritz 

die
ich ihm nach zum Licht.

Wenn du wüßtest, welches Grauen mich be- hin, und in schweigender Pracht standen 
schlich, wenn ich an eine Bereinigung mit Ja-  ̂Bergriesen und der weiße Wald. 
mes dachte, du würdest begreifen, was ich gelir- j S ie träumten ihren letzten Traum, bevor der 
ten. Ich wußte, ich konnte nicht zurück, und doch Frühling kam

Auch aus dem Auslande berichtet man von Un­
wettern. Die Stadt Wladiwostok (Sibirien) wurde 
am Weihnachtsfesttag von einem Sturm heimge­
sucht, der zeitweilig die Stärke eines Orkans an­
nahm. Das Telephonnetz und die elektrische Be­
leuchtung wurden beschädigt. Häuser wurden abge­
deckt und Haustreppen eingerissen. Der Straßen­
verkehr war fast völlig eingestellt.

Aus Verviers (Belgien) wird Hochwasser ge­
meldet. Die Vesdre steigt rapid und richtet in 
Verviers und Umgebung großen Schaden an/

Der Schnee in -er Bibel.
Von T h. S  ch w a b e-Walidenourg.

-----------  verboten.)
Palästina, ein Land mit Regen- und Trok- 

kenzeiten, kennt langanhaltenden Schnee nicht. 
Jerusalem hat, obwohl 760 Meter hoch gele­
gen, nur selten bis 3 Grad Kälte, und wenn je 
einmal eine reichliche Schneesendung von oben 
eintrifft, so bedeutet das für die Einwohner 
eine Bedrängnis, denn ihre Häuser und Hei­
zungen sind für ein solches Naturereignis nicht 
eingerichtet. I n  manchen Wintern, oder mor- 
genländisch gesprochen: in manchen Regenzeiten 
liegt indes die Hauptstadt im Schnee; weiß 
ragt der Ölbevg, die sonst weithin strahlende 
goldene Kuppel der griechischen Himmelfahrts­
kapelle, die Zweige der immergrünen Slbäume, 
das Fellachendorf Er-Tur, Gethsemane und die 
Russenkirche — alle sind friedlich unter der 
weißen Decke vereinigt, aber meistens nur auf 
kurze Zeit, da der Schnee rasch schmilzt.

Daß in einem Lande wie Palästina daher 
Schnee und Schneesall a ls ungewöhnliche Schau­
spiele der Narur gelten, ist nur natürlich. Und 
ebenso begreiflich ist es, wenn das Gebirge in 
dem nördlich angrenzenden Syrien, dessen höchste 
Gipfel das ganze Jahr hindurch weiß schim­
mern, den Namen Libanon, d. h. Weißer Berg, 
Schneegebirg (hebräisch Lebanon, von lubuu, 
weiß) erhalten hat. Dieser Name ist ein Aus­
druck des Staunens, er kennzeichnet das Ge­
birge ebenso wie der Name Montblanc in un­
seren Alpen.

E s dürfte nicht ohne Reiz sein, nachzufor­
schen, wie sich die biblischen Schriftsteller des 
Alten und Neuen Testaments zu dieser seltenen 
Naturerscheinung des Schnees gestellt haben. 
W ir erwarten, da die Betrachtung der Natur 
in der B ibel stets enge mit der Religion zu> 
sammenhängt, keine weltliche Naturpoesie, etwa 
mit eigentlichen Naturlitzdern, die sich einzig 
mit den Wundern der Winterszeit besassen 
würden. D as liegt der hebräischen Literatur 
fern. S ie  sieht in der Natur einzig ein M ittel, 
religiöse Gedanken und Gefühle zu stützen. S ie  
liebt die Natur nicht, wie es wohl heute ge­
schieht, um ihrer selbst, sondern um der R eli­
gion willen. Trotzdem lassen uns nicht gerade 
wenige Stellen und Vergleiche deutlich erken­
nen, wie jene alten Dichter und Propheten 
über Schnee und E is und Winterfrost gedacht 
haben.

Ihre Naturerkenntnis war, wie es sich von 
selbst versteht, noch sehr bescheiden. S ie  wuß­
ten noch nichts von den 96 Formen der Schnee­
kristalle, auch nichts Rechtes von der H e r ­
k u n f t  des Schnees. S ie  glaubten, der Him­
mel habe allerlei Schatzkammern, in denen 
Wind, Rogen, Tau, Hagel und Schnee verwahrt 
werden, bis Gott sie braucht und sie zum Segen 
oder Verderben der Geschöpfe heroorgchcn läßt. 
Daher spricht der Herr tadelnd zu Hiob 
(38.22 ff.): „Bist du (armseliger Mensch) ge­
kommen zu des Schnees Vorratskammern und 
hast des Hagels Speicher du geschaut? Aus 
wessen Schoße geht das E is hervor, und Reis 
vom Himmel, wer hat ihn geboren?"

Anschaulich wird das F a l l e n  d e s  
S c h n e e s  geschildert. Die biblischen Schrift» 
steiler suchen malerische Ausdrücke, um das 
prächtige Spiel der Flocken zu versinnbildlichen. 
So sagt Psalm 147.16 ff.:

„Er spendet Schnee gleich Wolle, streuet 
Reif wie Asche. Er wirft hernieder sein E is  
gleich Brocken, vor seinem Froste — wer hall 
stand?"

Lautlos wie Wollflöckchen fällt der Schnee, 
und wie Asche (wie Salz heißt es bei Jesus S i ­
rach 43.21) deckt er die Gefilde, sie schützend und 
wärmend, ganz anders als das E is des Hagels, 
das mit unwiderstehlicher Gewalt hernieder- 
prasselt. Besonders anschaulich malt das zeit­
lich sehr späte Buch des Jesus Sirach (43,19) 
das Gleiten des Schnees:

„Wie ein Vogel herabfliegt zum Nieder­
sten , so streut er (Gott) den Schnee, und wie 
die Heuschrecke sich niederläßt, so ist sein Her­
abfallen."

Und w i e s c h ö n  ist er für das Auge eines 
Morgenländers! So wie Jesus Sirach fort­
fährt (43,20):



^  «Die Schönheit seiner Weiße bewundert das 
sein Niederströmen staunte das

Doch g ilt das Goethewort: „A lles Vergäng- 
tlche ist nur ein Gleichnis" wenn je einmal, so 
namentlich den Berfassern der Bibel. Für sie 
handelt es sich nie um den Schnee als solchen, 
sondern stets um etwas hinter ihm liegendes, 
um die Erhärtung einer Wahrheit, um die 
Verdeutlichung von Begriffen, um Versinn- 
lrchung schwer faßbarer Vorgänge. Auch der 
Schnee dient ihn .n  zu religiösen und erziehe­
rischen Zwecken.

So ist seine lichte Farbe ein S innb ild  des 
g l ü c k l i c h e n  Z u s t a n d e s  des israelitisch,, n 
Volkes. Der Prophet Jeremias, oder wer 
immer die „Klagelieder" gedichtet, sagt (4,7 f.):

„Weißer waren ihre Auserlesenen (die vor­
nehme Welt Israels) als der Schnee. Jetzt 
(nach der Zerstörung Jerusalems) ist ihr Gesicht 
geschwärzt mehr denn Kohlen, und nicht erkenn­
bar sind sie auf den Straßen."

-,W.iß wie Schitee" oder „weißer als 
Schnee" —  diese Ausdrücke sollen auch das 
ü b e r i r d i s c h e  Sc höne ,  Geisterhafte ver­
anschaulichen helfen. So, w .nn es bei 
Matthäus 17,2 ( in  der altleiteinischen Über- 
setzung heißt: „D ie  Kleider Jesu wurden
weiß wie Schnee", und 28 3: „Das Gewand des 
Engels war weiß wie Schnee."

Auch über den N u tz e n  des Schnees mach­
en  sich die Alten schon ihre Gedanken. M it  
seiner segensreichen W irkung setzt Jchaja 
(65,10 f.) die W irkung des Wortes der W eis­
sagung in  Vergleich:

„Gleichwie der Regen und der Schnee vom 
Himmel fä llt und dorthin fürder nicht zurück­
kehrt, sondern die Erde tränket und befruchtet 
Und tricbkräftig  macht . . .  so w ird mein 
W ort sein, das hervorgeht aus meinem Munde, 
os kehrt nicht fruchtlos zu m ir zurück, sondern 
soll wirken, was ich gewollt, und Gedeihen 
haben in dem, wozu ich es gesandt."

Ganz besonders aber soll der Schnee innere, 
see l i sche V o r g ä n g e  u n d  Z u s t ä n d e  
sinnbildlich darstellen. Bei Jesaja (1,18) liest 
nran die tröstende Versicherung:

„Wenn eure Sünden sind wie Scharlach, 
dem Schnee gleich sollen sie weiß werden: und 
wenn rot sie sind wie Purpur, der Wolle gleich 
sollen weiß sie sein."

So sagt der Prophet, soll es geschehen, wenn 
M  wahre Buße tut, nach Recht trachtet, dem 
Unterdrückten helfet, der Waisen und W itwen 
stäche führet. Dann w ird die B lu trö te  eurer 
vunden sich wandeln in  das Weiß der Unschuld, 
^u e n  ähnlichen Gedanken drückt der Psalmist 
°us (5 l oder 50,9):

.»Entsiindige mich Herr, mit Psop, daß ich 
rein werde; wasche mich, und weißer werd' ich 
als der Schnee."

Da w ird der Schnee, ein Erzeugnis der Na- 
kurkräfte, die schwerlich einen Zweck außer sich 
selber haben, zu einem B ilde sittlicher Rein­
heit und Tüchtigkeit.--------

W ir  sind am Ende unserer kleinen Studie 
angelangt. M an hat zu Zeiten gegen die alten, 
auch die biblischen Schriftsteller, den Vorwurs 
mangelnden Natursinns erhoben. Sehr zu Un­
recht. Sie sahen die Vorgänge in  der Natur 
nrcht m it dem wissenden Auge unserer Zeit, 
aber sie sahen sie, so gut sie konnten, und spra­
chen ihre Beobachtungen m it einer B ildhaftig - 
keit aus, die Staunen erregt. Hat doch Alexan-*
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Die Verabschiedung im
Unter den Offizieren der türkischen Armee, 

die den Abschied erhalten haben, befinden sich 
dieMarschälle Zekki-Pascha und Ibrahim-Pascha, 
ferner die Generale Abdullah, M u n ir, Fethi 
und Hanedi. Im  ganzen sind 33 Divistons­
generale, 40 Brigadegenerale, 12 Obersten im 
Eencralstab und 76 andere Obersten verabschie-

türkischen Offizierkorps.
det worden. Die betreffenden Jraden sind be­
re its erschienen. Zu gleicher Zeit sind weitere 
Jrades über Ernennungen und Beförderungen 
erschienen. Es sind Armeeinspekteure ernannt, 
ein Brigadekommandeur und 30 Obersten w ur­
den zu Divisionskommandeuren befördert.

sophie Eduard Zeller könnte in  diesem M onat 
seinen 1VV. Geburtstag begehen. E r wurde am 
22. Januar 1814 zu K leinbottwar in W ürttem­
berg geboren und starb am 19. März 1908 in  
S tu ttga rt. E r studierte in  Tübingen und Ber­
lin  und hab ilitie rte  sich 1840 am ersteren O rt 
als Privatdozent der Theologie und wurde 1847 
trotz des Widerspruchs der Konservativen seiner 
freisinnigen Richtung halber als Professor der 
Theologie nach Bern berufen. 1849 siedelte er 
in  gleicher Eigenschaft nach M arburg über, 
1862 ging er als ordentlicher Professor der P h i­
losophie nach Heidelberg und wurde 1872 nach 
B e rlin  berufen. Seit 1895 lebte er in  S tu tt­
gart. Aus seiner Feder sind eine große Anzahl 
philosophischer Schriften hervorgegangen.

Mannllisliltines.
( A u s  S e e n o t  g e r e t t e t . )  Die Ret­

tungsstation Stotpinünde der Deutschen Ge­
sellschaft znr Rettung Schiffbrüchiger telegra­
phiert: I n  der Nacht auf den 9. Januar 
von dem deutschen Dampfer Stolp, Kapitän 
Schelz, gestrandet östlich der Molen, m it 
Gütern von Stettin nach Stolpmünds be­
stimmt, 10 Personen gerettet durch Rettungs­
boot General-Postmeister der Station Solp- 
müude-Ost.

( F a m i l i e n d r a m a . )  E in Schutzmann 
in Hamburg durchschnitt seinen drei Töchtern 
im A lter von 2, 4 und 7 Jahren die Kehle 
»nd erhängte sich dann selbst. Das M o tiv  
der Tat sott wahrscheinlich in Familienzwistig- 
leiten zu suchen sein.

( F e u e r . )  I n  L i c h t e n a u  (Westfalen) 
ist das Amtsgerichtsgebäude niedergebrannt, 
wobei sämtliche Akten und Dokumente ver­
loren gingen. Die Ursache des Feuers ist 
noch nicht festgestellt.

( E i n  W e r b e r  f ü r  d i e  F r e m d e n ­
l e g i o n  v e r u r t e i l t . )  Die Straskanimer 
in K a s s e l  verurteile den früheren Schreiber 
Wilhelm Rhein aus Mainz wegen Verderbens 
sür die französische Fremdenlegion unter den 
Arbeitern der Mönchberger Gewerkschaft zu 
7 Monaten Gefängnis. Rhein war früher 
als Arbeiter längere Zeit in Frankreich be­
schäftigt gewesen.____________

der von Humboldt erklärt, die Schilderung des 
Rosses bei Hiob (39,l9 ff.) sei in der W e ltlite ­
ra tu r nicht mehr überboten worden. Das läßt 
sich von den Worten der B ibel über den Schnee 
nicht sagen, aber diese Alten mästen immerhin 
besinnliche Menschen gewesen sein. die an Vor­
gängen der Natur keineswegs achtlos vorüber­
gingen, vielmehr sie zu verstehen und ihnen 
einen tieferen, moralischen S inn abzugewinnen 
suchten. So wurden ihnen auch die vergäng­
lichen Flocken des Schnees zu B ildern von Un­
vergänglichem, Bleibendem, zu Abbildern 
großer, ewiger Dinge. Und es wundert uns 
nicht, wenn sie schließlich furchterregende, unbe­
zwingbare Naturgewalten wie Persönlichkeiten 
an'prachen, und wenn der Dichter des 148. 
Psalms in  frommer Begeisterung sie alle ein­
zeln zum Preise Gottes aufforkerte:

„Lobet den Herrn von der Erde her, Un­
tiere und alle Meerabgründe;

Feuer, Hagel S ch ne e  und Rauch; Sturm­
wind der vo llführt sein W ort." Profestor D r. Eduard Zeller.

Zu seinem 100. Geburtstage.
Der nahmhafte Geschichtsschreiber der Philo-

Humoriftisches.
(Auch e i n e  F o l g e r u n g  l) „Du glaubst 

also an nichts?" — „Ich glaube nur an das, was 
ich verstehe." — „Nun. das kommt auf dasselbe 
heraus!"

Ein guter Kamerad
der Kinder ist der Fischer mit dem Dorsch, daS Er­
kennungszeichen der echten Scotts Emulsion. Ei» 
keime» ihn genau und Wissen, dab er ihnen für die gut»

L s t b s
Emulsion

so bekömmliche Marke 
bürgt. Scotts Emulsion ist schmackhaft 
und leicht verdaulich gemachter Leber­
tran mit Kalk- und Natron-Salzen.

Gummi 2.0. Wasser LLsH Alkohol !l.ö. 
Zimt-.Manbel- a. Gaultheriavl je 2 Tropfen

Kaiser-, Krone 
Vulkan-

S r s v o h o / i / e l i - S k ' / h s t k s
äsc/re, §S5 Heine Lcirischen-Ki/cicLksncke, 

vo/ie c/es /roden /tei^u^tes. s/rs^LSmef
Ke5d5soc/r. ieic/rte Xont5o/ie ckes /öA/iciren ßecks/'fs- 
qr/sutoms, ssude^e /jsnck/rsdt/nA ooci deyi/eme 4i/5- dê s/r/'o/rg §enttende59e5 Ŝsô ico/rien-Ŝ /cekts sinck 
,n si/en desse/'en /lo/rien/rs/rckit//r§en ef/rS/tiic/r. ä l//  
N^nse/r weist Se-rl/Asgi/eiien so Keckem ?/stLe nscjl 

«lss S5iketl§§ncf,'/cst Sê /m E 7 .
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Der

Allckr-Ülitkrricht
hat

wieder begonnen.
Mech. Pros. L N llS T g r ik -L v d s rv s u L s .

L s i l U  Z L s E m s n n ,
ko n je rva lo r. >,eb. '.«»usikiehreriu, 

_______  Schillerstraße 7. 2.

Kmiz. Unterricht,
Einzelunterricht und Zirkel. Pensionat 

für Schülerinnen.

M L r I M t t z  W r ls d ,
Katharinenstraße 10, 2. 

Sprechstunden 1 0 -1 2 . 3—5 M r .

Unterricht
.Korrespondenz und L iteratur, erteilt eine 
in-Rußland promovierte Lehrerin.

Anfragen erbitte unter L .  L .  ll? ., 
T horn postlagernd.

Es beg. in mein. Schreibinstitut 
wieder einer der beliebten, ge- 
meinschaftl. Schönschrrft-Kurse 
für Damen und Herren. Da eine 
schöne Handschrift in jedem Beruf 
von größtem Vorte il ist, so mache 
ich die verehrt. Interessenten auf 
diese günstige Gelegenheit auf­
merksam. Dauer des ganzen 
Kursus (deutsch, lateinisch, Rund­
schrift, Rechtschreibung) ca. 8 
Wochen. Erfolg garantiert. Viele 
Dankschreiben. Honorar 20 Mk. 
E in tritt sofort u. jederzeit. A n­
meldungen erbitte rechtzeitig.

^V LSAner'.L ithograpi) und 
Kalligraph. Heiligegeiststraße 10, 
Telephon S50.

Abbszm-L°N-Z--°'Lr 
Veilchen
I,7S, 2.50 Mk,, Seise a SO P-g
_____ Neustadt. Markt.

Eine Rshterrn
als Mitbewohnerin. Das. ist ein kl. möbl. 
Zimmer zu verm. Schillerstr 12, pt., r.

Gesucht von sofort eoll. vom 15. Fe. 
bruar

«mk
hinter Bankengeld. Gest. Angebote u. 

M .  1 an die Geschästsst. d. „Presse".

D ahrtehsn  in jed. Höhe, diskret an 
Beamte u. gruudrelle Pers. all. Stände 
bei kl. Rückzahl. auf Wechsel, Schuldschein. 
Hausstand usw. Hyoothekenkapitalien aus 
städtische und ländliche Besitzungen stets 
zu haben. M . T re S tkL G , D anzig , 
Iohannisgasse 24.

GZH-Iarlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl.. gibt schnell­
stens B e r l in ,  Schönkauser
Allee 136. (Nückp)

ohne Bürgen, Ratenrückzahiung, gidr 
schncl!stensSe«bstgeberMrL«'Q'nn8,Bsrlm. 
Schönhauser Allee 156. (Rüctp.)______

sofort bar an jederman bei kl. RaLenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. M .  L M ro v .  B e r l in  799, Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Lluskunft. Viele 
Dankschreiben.

M  U Eck
bis 6 o; braucht. auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L .  M o ,  
B re s la u  L, Taschen-Str. 2?>;24.

auf sichere Hypothek aus ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter.Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

zur zweiten Stelle vom 
____ __ 1. 4. 14 zu zedieren ge­
sucht. Angebote unter L .  4Ä. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M «  «mk,
5 Proz ut, Zwischenhypoihek zur2. Stelle 
hinter 67 50 ' M ark Bankgelder aus 
Geschäftsgruiidstück zum 1. 4. oder früher 
gesucht. Feuerkassenwert 80000 M ark 

Angebote unter 82. K  au die Ge- 
schüftsstelle der „Presse".

h— WK Rsrl o
auf ein Geschäftshaus M itte  S tadt, hinter */?> 
Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
leihen g e s u c h t .

Angebote unter O . V». an die Ge- 
schästsstette der „Presse" erbeten._____

1 0 M  Alk.
zur sicheren Stelle zur Ablösung gesucht.

Meldungen unter M . 8 .  ! 0 0  andre 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

vor WvkAuk in äsm numtsi! g-bsssdrarmtou

F. Rssssl L  Oo.
bistst 'vürLIioll §ro88v Vortsils.

.leäs LpLisamo null xrg,kti8oks Hg-uLti-Ln äürt'to äio8o uio vkisäorkokroQäs 8in-
K ank8sss1esssiills ik  v a d r u o d m o l l .

Win kitten m>8srs ZenLns .̂ärssLO /u köLolltsn:

d  kclre Sreitestrasse.

hinter 16 000 Mk. erststelligem amortisb. 
Bankgeld auf hiesig, neuerb. Geschäfts­
grundstück im Zentr. Thorns zu leihen 
gesucht. A n 'tl. Ged.-NutzimgswerL 2350 
Mark, Banktaxe 40 l 000 Mk., Selb - 
kostenpreis 53 000 Mk. daher Mündel« 
sicherheit. Llngebote unter AK. LL. 6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

aus ein Grundstück in  bester Geschäftslage 
zur Ablösung gesucht.

Meldungen erbeten u. L .  5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „ Presse"

Hochtragende

Alle üB Atrktil
sind zu verkaufen bei

W °
in Dr. Rogarr.

H a u Z g r u M U c k ,  .
massiv, g. oerzi., m it lspeichcr. gr. Hof u 
etwas Gartenl. in bester Lage d. I .  V . 
auch f. Geschäft sehr geeignet, umstände­
halber unter g. Beding, zu verk. Angeb. 
umer L .  2 0 0  an die Geschäftspelle 
der „Presse".

des deutschen Edelschweines und ver­
edelten deutschen Laudschweines, verkauft«zMHEMZMWM 
der LWdlvirtsrllaWllMüier, 
Gmske, PO KOMM,

Fernruf Pensau 6.
M e ill

in lebhafter Lage, sehr gute Brot- 
stelle, mass. Wohnhanse wie Siallge- 
bäude, neuer Scheune, sämrliche Ge 
bäude 1907 erbaut, hierzu 10 Morgen 
guten Mutelboden, bin ich willens, 
onderer Unternehmrrngen wegen, für 
den billigen aber festen Preis von 
23 500 Mark bei 12 000 Mark An­
zahlung s o f o r t  zu verkaufen.

Gest. Anfragen u. Gasthof 100 
des. die Geschäftsstelle der „Presse".

80 KutschwagM,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaötons, Koupös. Kutschier-, Jagd-- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin ,  Luisenstr. 2 l,  
Z . Ävttsekm ttL. Große Neparatur- 
werksiätten. auch für Autos.

M ure HtUtü-«. Lüiükiisättkl
N il M t M i m

zu verk. MrLb.SVKki, Mellieusir. 90. * zum Verkauf.

H iM S k r u r lö s tü c !
zu verkaufen Daselbst rst eine 4.Zimmer> 
wohnung zu vermieten

M ucker. Wiesenstraße 6.

1 mrßb. Salouiisch, 1 kU Tisch, 
! Teppich, 1 Reformbettgestell, 
gr. Spiegel mit Stufe, 2 Kon­

sole mit Figur 
preiswert zu verkaufen 
___ __________EUsabethstr. 4, im Laden.

Grundstück,
in bester Lage der Brombergerstr., 7— 8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. A us­
kunft erteilt N i^ x k v i r n S L ',

Coppernikusur. 30.

? 7 ' ' . ki.I.«:!>r„
S ta n d : W e i h h o s  an der Ringchaussee, 

zu verkaufen
U8LV.
etephoon 235.

Chaiselongues
stehen billigst zum Verkauf bei 
Z e lm ttr , Tapezier, Strobandstr. 11, Hos.

—  B ro m b e rg e r V orstadt 
m it Garten, letzterer ev. als Bauplatz zu 
verwenden, sind zu verkaufen. Ausk. ert. 

Rechtsanwalt N L rsZ s r,
Nake  l/Netze.________

Verlause M is
Zum Abbruch die aus dem Grundstück 
de> F irm a K e r 'n s t « ! »  O o . ,  
Bache,trage 3 vorhandcnen Schuppen 
le- U. a.:

1 offener Holzschuppen 18.50 m lang. 
7,30 m breit. 3.50 w. hoch, 1 teilweise 
geschlossener Holzlchuppen, 12 m lang. 
5 m breit, 3 m hoch, ca. 200 gm alter. 
4 om starker Fußboden, ca. 30 alte 
Balken, je 7 m lang, 18j24 em stark, 
sowie eine komplette Pserdestallein- 
richtung.

« v o s 'A  U l io ls S r ,  Baur,ewerksme.ster, 
Thorn-Alocker. Telephon 66!.

8» g u W .  U M  w  ü s
» U M «

stehen billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der »Presse".

gnterhaltene Glaswand, eine neue B a l­
kenwage, Käsehobel und ein neuer Eis- 
schrank zu verkaufen. Zu erfragen

D . Mjehandluug.
Schillerstr.

V ikLoL iayo le l stehen

3 Acitpsn-t
Näheres dortselbst.

2 Pelze.
fü r mittlere F igur, billig zu haben.

Wo. sagt die Gelchästsst, der „Presse".

Z Schranke
zu verkaufen ______Marien st r. 3. 2 T r.

Gruerhultener

WMlU-WteiMWll.
Ziehrolle, Sielen, Pflug. Egge zu ver- 
taufen. Üä s 'iiK O L ', Hosstraße 17 a.

zum Plätten und Bügeln, grus- u. 
dunjtfrei, offeriert b.lügst

8. 1. Uiekalsokn. I
G raudenz.

ZpeisekMLsftLln
div. Sorten zeutuerw. fr. H. L .Z .LnknK s, 
Mellienstr. 114, Telephon 582.

Für Rorrmrr-Bibttottiek kaufe gevd. 
Bücher jeden Genres und Quantität.

Angebote unter IL .  6 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Es w ird ein verzinsbares

HrmsgrunbftW
zu kaufen gesucht in guter Geschäftslage 
mit kleiner Anzahlung. Aug. u. V V . L. ,̂ 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".



Ar. y. ahorn, 5onntag den y . Januar IM .

Deutsche ZiaötebUöer.
Der größte Binnenhafen der Welt.

(Duisburg.)
V o n  E ric h  F e l d h a u s .

------------  lNaLdnrck verboten.)
Im  Nuhrrevier brach das Eingemeindungsftsber 

aus. Das kleine Ruhrort hatte feine Nachbarn an 
sich gerissen und war eine große S tadt geworden. Da 
be>kam es das größere Duisburg auch mit dem Mute, 
und es schluckte Ruhrort samt seiner Beute über. 
Und aus dem Orte, der eben noch dem ersten, kom­
menden Hunderttausend entgegenträumte, wurde 
plötzlich die Großstadt von über 200 000 Seelen, 
wurde in wenig weiteren Jahren die Metropole mit 
^  Millionen Einwohnern.

Das Duisburg der 80er und 90er Jahre, die 
uiederrheinische Mittelstadt mit den stillen Straßen, 
den ruhigen- kleinen Häusern, die nach guter rheini­
scher Art kaum mehr als zwei oder drei Mietern 
dienten, der friedliche Ort, hinter dessen Häuserzeilen 
sich allemal große und lustige Gärten auftaten, das 
fand sich urplötzlich in den wilden Werderausch hinein- 
gerissen, der zu Beginn des neuen Jahrhunderts durch 
die Städte an Ruhr und Emscher raste und Dörfer zu 
Großstädten emporriß. W as man vordem nie so recht 
glauben wollte, weil man es kaum bemerkte: Duis­
burg lag nun auf einmal im Industriegebiet, mitten 
im Kohlenland. Und wie es sich auf seine Lage be­
sann, war es alsbald dem großen Zauber verfallen. 
Es wollte auch mittun, wo die Essen, Bochum, Celsen- 
kirchen, Mülheim, die Dortmund, Recklinghausen, 
Obernhausen an ihren Mauern reckten und rückten. 
Und die freundliche Rheinhandelsstadt wurde Jn - 
dustriegroßstadt, eine Jndustriegroßstadt in Preußische 
Amerika.

Gleich Urwesen breit und ungestüm, stellten sich 
die Hochöfen an den Rhein, ließen sich bei Hochfeld 
nieder und Lei Ruhrort, jagten die schwarzen Türme 
der Winderhitzer in den Himmel, ließen die Spinn- 
webnetze der Schrägaufzüge an ihnen heraufklettern. 
Und es kamen die langen Bauten der Walzwerke, 
die hohen Dächer der Vessemerhütten. Und die Musik 
der neuen Arbeit, dies wunderbar erhabene Lied der 
Titanen, klang und sang durch Neu-Duisburg. Zäher, 
brauner, gelber, roter Oualm stieg und steigt aus 

„Birnen" legt sich gleich einem dicklichen Tuch 
über die Stadt, selbst auf den fernen Ruhröergen 
noch den Weg weisend zu den einzelnen Hüttenwerken, 
die sich heute in weitem Kranz um Duisburg schließen. 
Die Kohle selbst kam in diesem Höllentanze der 
F lam m endster ein wenig zu kurz. Tatsächlich ist 
der Steinkohlenbau bis heute in Alt- und Neu- 
Duisburgs Bereich nicht eben groß- allerdings dafür 
umso bedeutender im neuen Lande des angrenzenden 
Nordens und im künftigen Kohlenreiche jenseits des 
Rheins. Aber auch in und um Duisburg kann man 
die ewig schnurrenden Räder der Fördergerüste sehen, 
kann den Bergmann, den „Kumpel", beim Schicht­

wechsel in Gruppen seiner Wohnung Zuwandern, kann 
die Batterien der Koksöfen rauchen und qualmen 
sehen und sich am Flammengaukelfpie! ergötzen, das 
aufspringt, wenn eine Retorte neu beschickt wird.

Die älteste Stadt des Jndustnebezirkes, das 
„O astruw  cisutonig" der Römer, das „Dispargum" 
der Merovinger, das alte Handelsemporium, die freie 
Reichsstadt und Genossin der Hansa, durfte jedoch 
nicht zur ausschließlichen Industriestadt werden. Sie 
blieb nur uraltem Rufe getreu, als sie ihre Häfen 
ausbaute und sie zu einem Wasserumjchlagplatze von 
Rang entwickelte. Ohne Ruhrort zwar wäre sie ein 
Hafen wie andere am Rhein. Heute jedoch, wo die 
Becken der königlichen Häfen zu Duisburg zählen, 
wo man auch alle die benachbarten Privat- und 
Zechenhäsen in dre Duisburger Verkehrszifser ein- 
bezieht, ist die Stadt tatsächlich der größte Binnen­
hafen der Welt geworden. Werden doch an ihren 
Kais heute weit über 30 Millionen Tonnen jährlich 
verfrachtet, eine Last, die selbst nur vereinzelte unserer 
allergrößten Weltseehäfen erreichen. Und das kam 
so: Ehemals verfrachteten die Bergwerke im Ruhrtal 
ihre Schätze auf dem Fluß. Kleine Boote nur passier­
ten die Schleusen. Und doch bildeten sich, zumal in 
Mülheim, gebietende Schifferdynastien. Ruhrort war 
der gegebene Hafen und Umschlagsplatz. Als die 
Ruhr nicht mehr reichte, ging die Eisenbahn den ge< 
wohnten Weg an den Rhein. Denn der Strom, 
Europas bester Wasserweg, trägt willig jede Schifss- 
zahl und jede Schiffsgröße bis zum Tonnengehalt 
von ansehnlichen Ozeandampfern. B is zur See hinab 
und bis Mannheim, Karlsruhe, Straßburg, ja, neuer­
dings bis Basel herauf reicht der Verkehr. Und da 
zu Wasser immer noch billigeres Verfrachten ist als 
zu Lande, so wurde Duisburg-Ruhrort der Kohlen- 
ladeplatz für die ganze gewaltige Ausbeute des Ruhr­
reviers, soweit sie nach Süden und Norden der Rhein­
weg benutzen kann.

Längst ist Nuhrort nicht mehr die Stadt am 
fernen Ufer. Längst spannen sich Brücken über den 
Nuhrstrom, längst ist zwischen der M utter und Tochter 
auch eine Häuserbrücke geschlagen. Und dennoch weht 
ein anderer Geist hüben und drüben. Es riecht nach 
Teer in Ruhrort; man kann da in den Auslagen 
vieler Läden Seile und Winden, Schiffergerät und 
Schiffermützen sehen. I n  Ruhrort stehen die Ge­
schäftshäuser der Reeder und Schiffsmakler, steht die 
Schifferbörfe, in der der Schiffsraum verhandelt wird. 
I n  Ruhrort kann man auch schon den Hauch von der 
„nederlandfchen" Grenze verspüren, an den Schiffel- 
läden gibt's holländische Ausschriften, die davon er­
zählen, wie bedeutend der holländische Anteil am 
Rheinschiffahrtsverkehr ist.

M an muß auf der weitgespannten Rbeinbrücke 
gestanden haben, die sich nach Homberg herüber- 
sch'wingt, muß von h'.er aus dem Zug der Schiffe 
zugeschaut haben, muß eine Stunde lang einmal dem 
Auf und Ab gespannten Blickes gefolgt sein, um das

Riefenmatz eines Verkehrs zu erfassen, der sich hier 
auf und am Rheinstrom entwickelt. Hamburg freilich 
ist lebhafter und lärmender. I n  Duisburg geht alles 
ruhig und ohne Signale ab. Lange Reihen der dick­
bäuchigen, mächtigen Rheinkähne liegen im Strome 
selbst vor Anker, ohne den Weg zu sperren; denn 
Vater Rheins behaglich breiter Silberrücken vermag 
sie alle zu tragen. Wohin man schaut, überall ziehen 
die keuchenden Raddampfer, die gewandten 
Schraubenschiffe an langen Stahltrossen Rheinkahn 
hinter Rheinkahn bergauf, bergab. Vor dem Hafen­
mund staut sich wohl einmal die Menge, aber 
rheinisch-holländische Geduld regelt den Weg.

Und nun ladet die Wißbegier in diese unendlichen 
Hafenbecken selbst. Sie strecken sich gleich riesigen 
Wasserungen weit ins Land, nebeneinander, mit­
einander, lang oder quer. Und wo man über die 
stolze Ruhrbriicke geht, finden sie sich gleich zu allen 
Seiten ausgebreitet, besiedelt mit Schiffen dicht an 
dicht. Vom „Mastenwald" sprechen, hieße einen 
Klischee-Ausdruck ins Binnenland übertragen. Zwar 
haben die Rheinschiffe Masten, aber sie fahren selten 
vor Segel; es sind nur Lade- und Signalmasten, und 
so ragen sie denn auch nur wenig über Land. Nur 
als feines Stabrrerk sieht man sie über die Dämme 
sich recken, unterbrochen von dicken schwarzen, schwarz­
weißen, schwarz-roten, schwarz-gelben, in allen 
Farben spielenden Schloten der Dampfer.

Kohle ist es fast ausschließlich, die in all den 
großen und kleinen Becken des Riesenhafens geladen 
wird. Erz kommt immer nur an, andere Güter treten 
Zurück. Im  a l t e n  D u i s b u r g e r  H a f e n  ist 
das ja anders. Er dient auch heute noch der Mühlen- 
stadt Duisburg; hier liegt Schiff an Schiff mit 
Weizen oder Roggen bis an den Rand gefüllt. Und 
dann senkt sich, einem Riesenrüssel gleich, der Erca- 
vator in den Eetreideberg, höhlt mit den kleinen, 
unsichtbaren Schaufeln Loch auf Loch, ohne jeden 
Lärm, ohne viel Bewegung, kaum, daß man ein 
Rädchen oder einen Riemen spielen sieht. So füllen 
sich alltäglich die Silos in den weißbestaubten Hafen- 
mühlen, die in langer Reihe aufmarschiert sind.

Und Duisburg, die S tadt? — Sie ist kein Ziel 
für den Vergnügungsreisenden» wennschon sie ein 
Verkehrsknotenpunkt von Rang ist. Wohl ist sie auch 
heute noch dtz S tadt mit den stillen Straßen und 
den vielen großen Garten, wohl birgt sie manch 
schloßartiges Haus reicher Reeder und Eroß- 
fabrikanten. Wohl hat sie draußen am Wege nach 
den herrlichen Anlagen des Kaiserberges Villenreihen 
aufgestellt und weit hinein in den köstlichen, ewig­
jungen Duisburger Wald, der nach vielen Wander- 
stunden noch kein Ende zeigt, spielen die roten Dächer 
der Landhäuser. Aber eine Stadt der großen Sehens­
würdigkeiten ist Duisburg auch heute nicht für den, 
der nach dem Landläufigen sucht. Wohl ist die 
Königsstraße jetzt ein eleganter Stadteingang mit 
Geschäfts- und Kontorpalästen, mit eiligen Straßen-

Berliner Brief.
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Alles fließt jetzt, taut, wird zu Matsch, Matsch, 
Matsch! . . . Dieses ist schmerzlich und stimmungs- 
mörderisch, nachdem wir zu Neujahr das prachtvolle 
B ild: „Berlin im Schnee" haben erleben können. 
I n  echt winterlicher Schönheit ist in der Silvester­
nacht das alte Ja h r  gestorben, und wenige Tage 
später schon standen wir im Zeichen des häßlichen 
Tauwetters, der Pfütze, eben des M a t s c h e s .  Und 
der Regen regnet jeglichen Tag. Es weinen die 
Interessenten am Schnee-, Rodel-, Eislaufsport, 
daß alle ihre schönen Hoffnungen vom Neujahr zu 
Wasser geworden sind. Umso stärker macht sich 
unter solchen Umständen der Zug in die Theater, 
Kunst- und Vergnügungsstätten bemerkbar. Und 
da ist allerlei Neues, auch Wertvolles zu berichten.

Es waren die G r a l s g l o c k e n ,  die uns das 
neue Ja h r  einläuteten, „Parsifal", der Freige­
lassene hielt seinen Einzug. Zuerst bot er sich auf 
der neuen Charlottenburger Bühne (Deutsches 
Opernhaus) dar, die überhaupt von vornherein als 
Wagnerbühne gedacht war, dann im königlichen 
Opernhause. Es ist diese gleich zwiefache I n a n ­
griffnahme des letzten Wagnerschen Werkes zweifel­
los das erste künstlerische Ereignis dieses W inters. 
Tausende schauten harrend danach aus, die ja auch 
in ihrer Weise sicher auf die (nicht unerheblichen) 
Kosten kamen, ohne indessen — das muß vorweg ge­
sagt sein — wirklich vollwertiger B a y r e u t h e r  
Eindrücke teilhaftig geworden zu sein. Denn darin 
ist sich die Kritik einig, daß trotz aller Sorgfalt der 
Einstudierungen Bayreuth nicht erreicht ist und die­
ses nach wie vor das Id ea l bleibt. Indessen die 
Berliner haben nun ihren „Parsifal" und suchen 
ihn zu begreifen, obgleich die Akten darüber längst 
geschlossen sind. Rein äußerlich fühlt man sich i n '  
die Tage der ersten „Ring"-Aufführungen versetzt, 
da alles, was auf musikalische Zuständigkeit A n-' 
spruch erhob, vom Parkett bis zum Dach die Hallen 
füllte, wenn man auch heute manchen charakteristi­
schen Kopf, der dam als ein Program m  für oder 
wider bedeutete, vermißt. Merkwürdig, daß heute §

gerade die Eiferer gegen das Aufführen des „ P a r­
sifal" W agners treueste Anhänger sind. Alle E in­
sprüche von dieser Seite, die sich bekanntlich zu 
einer Reichstagspetition verdichtet hatten, haben 
nichts genutzt, und der Geist der Kasse, der das 
W ort vom „Monopol Vayreuths" prägte, hat ge­
siegt und dem nach „Spielen" rufenden modernen 
Vildungsvolk ein hehres Werk preisgegeben. Vor­
läufig wird der „Parsifal" ja  noch in einer ge­
schlossenen Reihenaufführung zu Gehör gebracht, 
aber wie lange noch, so wird es heißen: Heute die 
„Lustigen Weiber", morgen der „Mikado", über­
morgen „Parsifal"! Die Musen und Grazien in 
der Mark werden sich auch dam it abfinden, vielleicht 
sogar stolz auf diese A rt Kunstpflege sein. Solche 
Umstände grundsätzlicher A rt sowie die geräuschvolle 
Aufnahme des Wagnerschen Weihespieles seitens 
des Publikums haben aufs neue bestätigt, daß die 
Berliner in Kunstdingen noch sehr erziehungsbe- 
dürftig sind. Freilich hören sie es nicht gern. Im  
Gegenteil: Hat ihnen doch L u d w i g  F u l d a  in 
diesen Dingen in der Monatsschrift „Der Greif" 
ganz beträchtlich den Rücken gestärkt, indem er die 
Frage behandelt hat: „Welchen Einfluß hat Berlin 
auf die deutsche K ultur bereits ausgeübt?" Zwar 
gibt er da zu, daß noch außerhalb B erlins kunst- 
frohe Landeshauptstädte, wie die stolzen Hansa- 
städte, bestehen und sich durch künstlerisches Eigen­
leben zur Geltung zu bringen wissen. Allein er 
führt doch als seiner W eisheit letzten Schluß an: 
„ D i e  S t r ö m u n g e n ,  d i e  v o n  B e r l i n  a u s ­
g e h e n ,  e r g r e i f e n  d a s  g a n z e  L a n d .  Selbst 
München und Wien verraten schon leise Spuren 
der B e r l i n i s i e r u n g .  Zwar gibt es unter 
der Oberfläche ein stilles und in sich gekehrtes W al­
ten der deutschen Kultur, das von alledem vorläufig

Spree auch noch allerlei Könner wohnen. Einst­
weilen kann ja  B erlin  wenigstens wieder m i t ­
r e d e n  in aktuellen Kunstsachen: Da ist neben der 
Prem iere des Gralshelden eine Bilderpremiere im 
Kaiser Friedrich-Museum zu vermelden, die sich 
schon sehen lassen kann. Dank dem Generaldirektor 
Vode konnte das Museum eine treffliche Bereiche­
rung seiner Kunstschätze durch Ankauf des eigen­
artigen, vielerörterten Bildes „Dre Anbetung der 
heiligen drei Könige" von H u g o v a n d e r G o e s  
für eine M illion Mark erfahren. Der niederlän­
dische Meister aus dem 15. Jahrhundert hat auch 
so seine interessante Vorgeschichte, wie weiland 
Dame M ona Lisa, die jetzt wieder im Louvre hängt. 
Romantiker, Grübler, erheblicher Vejaher des Alko­
hols, hatte er allerlei Irrfah rten  zu bestehen, bis 
er im Kloster als unheilbarer I r r e r  starb. Die 
Gelehrten streiten sich zumteil noch immer darüber, 
ob das Prachtbild, das nun nach B erlin  gekommen 
ist, ganz unanfechtbar ihm zuzuschreiben sei, denn 
keine Urkunden stützen diese Annahme, sondern nur 
gewisse stilkritische Merkmale. Diese freilich sind 
reichlich überzeugend. Im  besonderen sind als 
„Goestsch" die ganz wundervoll gemalten Hände an­
zusprechen. Wie schimmernde Juw elen treten sie 
im Bilde heraus. Diese Spezialität hat van der 
Goes berühmt gemacht. D as schönste an dem Drei- 
Königsöild sind die M aria  m it dem Jesuskinde, der 
neben ihr kniende König und der Mohrenkönig. 
Es gab eine helle Völkerwanderung am Premieren- 
Lage des Anbetungsbildes . . .

Sodann wird sich auch wieder in Bälde in  den 
früheren Räumen der Berliner Sezession im Aus- 
stellungshause am Kurfürstendamm eine neue Ber­
liner K u n s t a u s s t e l l u n g  auftun, die eine 
Sammlung der Kunst auf m ittlerer Linie zeigen

nicht berührt wird; aber der Geist B erlins bestim m t' will. Diese Lücke im Kunstleben wäre also ge- 
mit wachsender Vorherrschaft ihre Tagesphysiogno-^ schlössen! — M an hat des Weiteren sogar den recht- 
mie." . . .  Na schön! Wollen mal sehen! S ie da  ̂ schaffenen Versuch gemacht, die gute alte Berliner 
draußen werden sicher m it mir der Meinung sein ,! Posse mit Gesang und Tanz, aber ohne die üblichen 
daß man Ludwig Fuldas Auffassung, angesichts be- zahllosen Choristinnenbeine m it allem pikanten 
stimmter „Kultureigenheiten" B erlins, sehr wesent-' Ausstattungszubehör, wieder aufleben zu lassen, 
lich wird nachrevidieren können und daß hinter der! Im  D e u t s c h e n  S c h a u s p i e l h a u s  wurde das

82. Zahrg.

Lahnen und fauchenden Autos, wohl hat man neben 
die bescheidene, aber musikfrohe Tonhalle den feinen 
Dülferfchen Neubau des Stadttheaters gesetzt, der mit 
seinen klug abgewogenen Massen ein echtes Kind 
seines Meisters ist, das schönste Theaterhaus im Jn - 
dustriebezirk neben dem zu Dortmund aus der 
gleichen Hand. Aber man muß wissen, daß gleich 
neben diesem edlen Tempel mit dem klassischen Por­
tikus das platte Neubauland anfängt, um zu er­
kennen, daß Duisburg noch keine Großstadt im Sinne 
der Fremden ist.

Das a l t e  Duisburg? Das meiste von ihm ist, 
wie in anderen Industriestädten, längst abgebröckelt. 
Freilich, es steht noch die alte Salvatorkirche, ein 
wunderfeines Bauwerk aus dem 14. Jahrhundert, ge­
staltet aus niederrheinischer Zurückhaltung und 
gotischem Formenüberschwang. Sie ist für mich eines 
der erhabensten Gotteshäuser am ganzen Niederrhein. 
Um sie, als den Hirten, lagert sich die kleine Herde 
uralter Hauslein, wie man's wohl sonst nur noch 
in den bescheidensten Kirchspielen der Rheinebene ge­
wohnt ist. Es gibt auch noch die eine oder andere 
Straße mit alten Schnörkelgiebeln, mit kräftigen, 
eisernen Jahreszahlen, die auf irgend ein vergan­
genes Jahrhundert weisen, Straßenzeilen, die an­
muten, als seien sie aus Geldern, Kevelaer, Xanten 
oder Kleve herbeigetragen. Sonst allerdings gemahnt 
nicht mehr viel an die Römerstadt. Die Reichs-, 
Hansa- und Universitätsstadt Duisburg ist, gleich 
allen ihren Nachbarn, ein Gebilde unserer Tage. Daß 
es mehr und mehr zu einem schönen, stattlichen und 
stolzen werden möge, das sei mein Wunsch.

Die sieben Sttbermünzen.
Skizze von N i l s  L a g o - L e n g q u i s t .  

Berechtigte Übersetzung aus dem Schwedischen von 
H e t e  G l u b r e c h t - B e r l i n .

—---------  (Nachdruck verboten.)

Benaja, Zojadas und Davids Sohn, des Kö­
nigs Nachkomme im neunten Glied, stand auf 
der Mauer der Stadt und spähte über die 
Gegend.

Es war zur Dämmerstunde, die Dunkelheit 
senkte sich in langen, dichten Schleiern über J e ­
rusalem. Der Lärm der Straßen hatte sich gelegt 
und nur ein paar schwerbeladene Kamele hörte 
man unwillig den assyrischen Weg entlang schrei­
ten, geradeaus, der Richtung nach Joabs Frern- 
denhsrberge zu.

Doch Benaja war müde in seinem Geist und 
voll Trauer; er wurde der Geschehnisse um sich 
her nicht inne.

Seit der Mittagsstunde, da die rasende 
Sonnenglut die Kuppel des Tempels rotgolden 
überglühte, hatte er nicht geruht, vom Gipfel der 
Mauer weit über den Fahrweg hinguspährn, 
Müdigkeit lag über seinen Gliedern und bitte­
rer Zweifel iiber feiner Seele. Als einzige

neue Stück gegeben und zwar am Silvesterabend 
unter dem Titel: „ W e r  z u l e t z t  l a c h t .  . . I "
von A rthur Lippschitz und Bernstein Sawersky. Der 
Erfolg der Posse w ar glänzend, und Direktion, 
Künstler und Autoren kamen in die Lage, zuletzt 
und am besten zu lachen, a ls eben die Pforten des 
neuen Jah res  sich öffneten. Noch besser hätte man 
abgeschnitten, wenn man die einzige Konzession an 
die „M odernität" m it dem Tangokostüm sich ver­
kniffen hätte. Schließlich sei dann unseren ..Kul­
turführern" in Kunstdingen meinetwegen noch zu­
gegeben. daß sie sich im Falle V i c t o r B l ü t h g e n  
recht angemessen benommen haben. Der M ann w ar 
wahrlich nie einer von der literarischen Mode- 
klique. Von den Romantikern kam er her, und zeit­
lebens w ar er ein M ann des guten Geschmackes, 
ein Aufrechter. „O Maienzeit, o Liebestraum, was 
ist so süß wie du!" Wer hat nicht schon dieses sein 
prächtiges Frühlingslied gesungen. Am 70. Ge­
burtstage Victor Vlüthgens, der noch rüstig unter 
uns wandelt, ist nun der verdiente Dichter ein­
hellig, auch von den Überkultur-Künstlern» gefeiert 
worden. Und das w ar nett . . .

Nicht mehr im Zusammenhange m it der er­
wähnten Prätenston von Ludwig Fulda, aber zur 
Vervollständigung des Novitätenbildes, das ich 
heute von den S tä tten  entworfen habe, wo man 
sich unterhält, soll noch der alte gute Z i r k u s  
Bu s c h  erwähnt werden. Der hat einen ersten 
Schlager herausgebracht mit seinem „Autobe- 
Zwinger" M arina. Der M ann macht folgende 
Scherze: er balanziert ein viertel, ein halbes,
schließlich ein ganzes Auto nebst Chauffeur, a ls  
machte er sich eine kleine M otion m it der Hantel. 
Na und dann läßt er sich g la tt von einem mit sechs 
Personen besetzten Auto überfahren, ohne daß ihm 
irgend ein Leid geschieht. Das Publikum hält den 
Atem an, wenn der Clou steigt, der in  der T a t noch 
nicht da war. M arina muß über eine ganze An­
zahl ?.8. in  seinem M uskelapparat verfügen. Eine 
Backpfeife von der Hand möchte man seinem besten 
Feinde nicht wünschen. . . .



Nahrung seit frühem Morgen hatte nur eine 
kleine Frucht mit kühlendem Safte seinen Gau­
men berührt. Die sonnengeblendeten Augen 
schmerzten ihn.

Durch die Spählöcher des Turmes steckten die 
höhnenden Wächter die Köpfe heraus und 
schmähten den beharrlichen Venaja. Er aber 
achtete dessen nicht. Stand er doch im Banne 
der Sehnsucht!

Und sollte nicht bald auch seiner Mühe Lohn 
-chhert werden? Würde nicht bald der Weg­
staub aufwirbeln und die Frsundesschar heran­
nahen? Würde nicht bald die Mauerpforte 
mit Donner und Getöse geöffnet werden und 
würde nicht Judith, Raemas und Setas Toch­
ter mit ihren sanften Taubenaugen seiner 
Seele Durst bald löschen?

Benaja wiederholte des Sängers Worte: 
„Mit Blumen bedeckt sich die Erde, die Zeit der 
Lieder ist gekommen und die Stimme der Tur­
teltaube wird in unserm Lande vernommen. 
An den Feigenbäumen reifen die Früchte, dir 
Weinstöcke stehen in Knospe und breiten 
Wohlgeruch um sich her. Erhebe - dich, meine 
Geliebte, und komme! Meine Taube! I n  
dem Geklüft der Felsen, in der Verborgenheit 
der Schluchten zeige mir dein Angesicht. Lasse 
mich deine Stimme vernehmen, denn deine 
Stimme ist Lieblichkeit und dein Antlitz ist 
Anmut."

Immer dichter hüllte die Nacht sich um die 
heilige Stadt und der Wind, mit Ambradüften 
erfüllt, fächelte von den Höhen herab bis ins 
Tal, keine Kunde, keinen Laut führte er mit sich. 
Heiß dampfte der Boden von den Kräften der 
Erde. Wie in kostbarem Lustpark standen hier 
Koniferenbüsche und Natdusgewächse, Saffran 
und Kanel, alle Arten duftender Bäume. 
Myrrhen und Aloe schmückten die Abhänge der 
Hügel in reicher Fülle, in strömendem Überflüsse. 
Lieblich sangen die Vögel und leichtbeschwingte 
Nachtfalter glitten mit raschem Flügelschlag 
durch die unendliche Weite. Und hoch am 
nächtlichen Himmel flimmerten die Sterne in 
ihrem glänzend weißen Licht.

Doch Benaja, Jojadas Sohn, hörte nicht auf, 
aus tiefstem Herzen der Geliebten Namen zu 
rufen und mit sehnsüchtigen Blicken vergeblich 
nach der Karawane auszuspähen, mit der sie ihm 
erscheinen sollte.

Geraume Zeit war verflossen seit Benaja 
in Raemas Haus sich am Anblick seiner Verlob­
ten erfreuen durfte. Damals hatte die Lieblich­
keit ihrer Küsse seine Seele erwärmt und die 
Liebe hatte mit ihrem strahlend goldenen Licht 
in sein Herz geleuchtet. Schwer war der Kamps, 
schwer die Mühe gewesen, ehe er ihrer Eltern 
Zusage und Versprechen für die Heirat gewann. 
Einem Diener gleich hatte Benaja in der 
Eltern Haus — wie einstmals Jakob um Ra­
he! — Sklavendienste um Judiths willen getan. 
Unbelohnt hatte Raemas seine Arbeit gelassen. 
Doch was galt Benaja dies — für die Geliebte 
erschien ihm kein Opfer zu gering, keine Aufgabe 
M groß.

Laut Raemas Gelübde sollte die Wartezeit 
nun verstrichen und mit diesem heutigen Tage 
die Braut hier zu erwarten sein.

An der verschwiegenen Straße in Benajas 
Heim stand das Lager bereit, das sich sehnte, 
eine glückliche Braut entgegenzunehmen. Crokus 
in Fülle, der Braut zum Grütze, waren auf die 
weichen Kissen gestreut. Auf der kleinen Sil­
berschale duftete goldfarbener Honig, mit dem 
die Lippen der Geliebten gegrüßt werden soll­
ten, bevor sie sich ihm in der bräutlichen Nacht 
zu glückseligem Kusse neigten.

Wie ungezügelte Füllen liefen die Stunden 
der Nacht ihre dunkle Bahn weiter — nur eine 
kleine Weile und die Kuppel des Tempels 
würde wieder goldschimmernd bei den ersten 
Strählen des kommenden Tages erglänzen. Die 
seltsamen Stimmen der Nacht würden schweigen 
und in frischen, kühlen Tropfen würde der 
segenspendende Tau fallen.

Da verhüllte Benaja sein Antlitz im Man­
tel und unter leisem Schluchzen ging er heim.

Auf dem hochzeitlichen Lager lagen die 
Trokusblüten verwelkt, verchaucht waren die 
wohlriechenden Düfte. Benaja ließ sich nieder 
mit tiefem seufzen und erwartete den anbre­
chenden Tag.

Zeitig wurde er aus seinen Gedanken ge­
weckt, da sein Nachbar, der Kleiderhändler 
Hilkja eintrat. „Gelobt sei Jehovah, welcher 
das Glück der Gesundheit verleiht." so grüßte 
HiKja.

„ In  Ewigkeit," fügte Benaja hinzu.
„Ich bringe dir Gruß und Kunde aus dem 

Hause Raemas, woher ich als Verwandter und 
Gast zu dir komme. Viele Tagesreisen liegen 
hinter mir, wohlbehalten kehrte ich hierher 
zurück."

Mit gierigen Händen faßte Benaja nach 
Hilkja, zog ihn hernieder und zwang ihn unter 
Tränen, die Botschaft zu verkünden.

„So ließ Raemas sagen an Venaja, Jojadas 
Söhn: Sei mir gegrüßt du Teurer! Den Föh­
ren der Berge gleich, mögest du Unwetter und 
Regenschlag trotzen bis zu dem Ende deiner 
Tage. Sei gesegnet du Sohn meines Bruders 
und meines Herzens Trost. Nach dir klagt 
meine Tochter wie eine junge Taube nach ihrem 
Gatten wenn der Frühling naht. wie eine 
junge Taube, die vor Schmachten und Sehnsucht 
ihre Schönheit einbüßt, und deren Ruf niemals 
verstummt bevor e r nicht erscheint, den ihre 
Seele lieb hat. — Aber mir wurden zweihun­
dert helle Silbermünzen geboten, in gutem Ge­
wicht und in seidevernähtsm Tuche verwahrt, 
auf daß deine Braut nicht mit Härte die 
Brautwerbung anderer ausgcsandter Männer 
zurückweisen sollte. Darum vermochte ich nicht 
jene Boten abzuweisen — sondern gab ihnen 
Judith, meiner Tochter, daß sie ihnen folge, um 
Bikris, S is Sohn, eine gehorsame Frau zu 
werden und mit ihm Kinder zu zeugen, zur 
Vermehrung des Geschlechtes Israel nach des 
Herrn Zebaoths gnädigem Willen.

Aber dir, mein Geliebter, sende ich durch 
diesen meinen Freund und teuren Verwandten 
Hilkja sieben gute Silbermünzen, daß du voll 
Trost in die Zukunft sehen mögest und versuchen, 
die Gattin zu finden, die deine lange Arbeit in 
meinem Hause und getreue Liebe zu meiner 
Tochter dir wohl verdient gemacht haben. Abra­
hams, Jsaaks und Jakobs Gott gebe dir hierzu 
seinen gürigen Beistand."

Während Hilkja die Worte der Sendung 
vortrug, raufte Benaja mit lautem Wehge- 
schrei sein Haar. Er war betrübt, betrübt bis 
zum Tode. — Doch als die wilde Trauer einen 
Augenblick von ihm wich. kamen Haß und Zorn 
über seine Sinne gleich schlechten, bösen Gästen. 
Und Benaja ergriff den Boten am Halse, warf 
ihn nieder, daß sein Angesicht hart auf den 
Boden schlug, nahm die sieben Silbermünzen 
von ihm und fuhr fort, seinen Rücken und seine 
Schultern zu schlagen.

Bei Hilkjas Angstgeschrei liefen die Nach­
barn herzu, stießen die Türe des Raumes auf 
und traten ein. Unter den ersten, die kamen 
war auch Mikal, Hilkjas schwaches Weib. Als sie 
vernahm, daß der Geschlagene ihr Gatte war 
erfaßte sie Benaja mit raschem Griff, ein heißer 
Kampf entstand zwischen ihm und ihr, bei dem 
Benaja, nur durch sich allein verteidigt, schwer 
besiegt wurde. Böse wurde sein lockiger Bart 
zerrissen und seine Augen gemartert von den 
Nageln des Weibes. An seiner Brust hielt sie 
sich fest und krumpfte sich an ihn, daß sein Kör­
per unter dem Schmerz ihrer Schläge und dem 
Krallen ihrer Füße wild zu schmerzen begann.

Lange hielten die Kräfte der Rasenden aus. 
bis sie sich schließlich unter dem erschreckten 
Eemurmel der Nachbarn mit ihrem Manne zu­
rückzog.

Am Boden sitzend verharrte Venaja, trau­
ernd und klagend. Da trat aus der Menge der 
alte Josaja hervor, der Weiseste aus der Ge­
gend. „Erzähle, mein Sohn", sagte er, „was 
dir geschehen ist."

Venaja benetzte behutsam seine vielen 
schmerzenden Wunden mit Honig aus der Eil- 
berlchale und berichtete dem Alten von seiner 
Liebe, seinen Träumen, von seinem eifrigen 
Kampfs um das geliebte Mädchen und Raemas 
betrügerischem Handeln.

Nachdem er seine Erzählung beendet hatte, 
weinte er wieder und klagte: „Wehe mir, einem 
Missetäter gleich wurde ich geschlagen und ge­
peinigt, doch schlimmer als die Schmerzen 
meines Körpers brennen in mir Gram und 
Haß. Was ist wohl das Weib? Eine lockende 
Blume mit einem Kelch, erfüllt von wunderba­
rer Süße, doch bitteres liegt in des Blumen­
bechers Grunde. Wie eine liebliche Ranke um­
schlingt sie den Mann doch mit tausend kleinen 
Wurzelfäden, saugt sie von seiner Kraft. In  
ihren zarten Fingern liegen Stacheln verbor­
gen, mit welchen sie unsagbar verletzt.

Sahet ihr nur diese Mikal, des Kleiderhänd­
lers Weib? Heute raufte sie mich schwer, ver­
wüstet« meinen Körper in Schmerzen, vielleicht 
aber schon morgen nach seliger Nacht an ihres 
Mannes Seite, wird sie ihm gleichen Schmerz
antun wie m i r . -------Wehe, — Wehe! O, daß
meiner Seele Augen schon früher die Leere der 
Liebe und die Erbärmlichkeit des Weibes hät­
ten klar erkennen können!

Wie eine rufende Stimme will ich um unsere 
Stadt gehen, warnen und predigen. Und als 
Dankopfer, daß ich die Gabe der Weisheit 
empfing, will ich noch heut die sieben Silber­
münzen, welche Raemas Schändlichkeit meiner 
Armut zugedachte, in das Opferbecken legen."

So ging Benaja, Jojadas Sohn, hinaus um 
im Hofe des Tempels seine Gabe zu opfern. Bald 
konnte man ihn an der Pforte des Tempels 
sehen. Doch Mirjam, Mikals Schwester, die 
Blumenverkäuferin, lockte ihn dort mit roten 
Rosen.

Schön war sie wie der erwachende Tag und 
um ihre Lippen spielte Lächeln, frisch und reich 
wie die Früchte junger Weinranken. Und Be­
naja dachte in seinem Herzen: schön, anmutig 
erscheint sie mir! Aber unter dem schmiegsamen 
Busen verbirgt sich ein Herz. geneigt, zu fangen 
und zu locken, falsch und Löse. — Sollte ich 
dazu berufen sein, an ihr die Rache zu nehmen, 
welche die falsche Judith und Mikal, die 
Schwester dieser Mirjam, heraufbeschworen 
haben? Gewiß hat der Herr es so gewollt! 
Warum hätte er mir sonst die sieben Silber- 
münzen zugedacht, die ich jetzt in meinem Rock 
verborgen trage?

Gelobt sei Jehovah, der den Menschen dir 
Gabe der Weisheit verleiht!

Und Benaja, Jojadas Sohn. empfand also- 
bald Liebe zu Mirjam und machte sie zu seiner 
Frau.

Die sieben Silb-rmünzen verehrte er ihr als 
Hochzeitsgabe, aus daß sie alle Zeit Gott Ze- 
baoth preisen möge für seine weise Handung. die 
Herzen der Menschen zu führen gleich Wasscr- 
bächen.

Hiermit schließt die Erzählung von Benaja. 
dem Sohne Jojadas, welcher die Gabe der 
Weisheit empfing.

Glück.
Skizze von V. Wiesen.

------------  'ik Mdi-ttck verkokn.)
Sie hatte die Hände krampfhaft gefaltet, 

den Kopf auf die verschränkten Arme gepreßt. 
Wie es da innen bohrte und schmerzte, wie der 
nach Ausführung ringende Entschluß sie mar­
terte! — Mutzte es denn wirklich sein? Er 
war ihr anfangs so leicht erschienen, dieser Aus­
weg aus all den täglichen Sorgen, Anstrengun­
gen und Enttäuschungen. Jeder abermals fehl­
geschlagene Versuch, sich eine auskömmliche 
Existenz zu erringen, hatte den unbestimmten 
Gedanken gefestigt, bis er endlich als unver­
rückbares Ziel ihr vor Augen stand. Von fern 
hatte er garnichts Schreckliches gehabt. Ein 
ganz kurzer Schmerz — und dann nie mehr 
denken, nie mehr sich demütigen, wie schön 
mußte das sein! — Ruhe — Schlaf — Ver­
gessen.

Wenn es nur erst so weit wäre, erst der eine 
entsetzliche Augenblick vorüber wäre. Jäh  hob 
sie den Kopf empor. Feige? Nein, sie war es 
nie gewesen, würde es auch jetzt nicht sein. 
Hatte sie nicht immer kämpfen müssen; immer 
ud immer? Und sollte sie das alberne, 
schwächliche Grauen nicht niederzwingen kön­
nen, das sie angesichts der Tat durchschauerte?

Warum zögern — was lag an dem arm­
seligen Leben? Es hatte nichts gegeben als 
Mühsal und Leid. Eine freudlose Kindheit voll' 
Mangel und Entbehrung, eine einsame Jugend 
voll angestrengter Geistesarbeit, endlich eine 
bescheidene Stellung im fremden Hause und seit 
kurzem auch nicht einmal diese. Es gab zu viel 
Bewerberinnen, Konnexionen hatte sie nicht, 
und zu häufigen Anzeigen fehlte ihr das Geld.

Morgen sollte die Miete für das kleine 
Mansardenstübchen gezahlt werden. — Bis da­
hin mußte alles vorüber sein.

Die ganze Nacht hatte sie grübelnd wach ge­
legen, den dämmernden Herbstmorgen mit 
einer gewissen Feierlichkeit begrüßt: Heute 
a lso -------

Sie brauchte auf niemand Rücksicht, von 
niemand Abschied nehmen, die arme Waise, 
und wenn ihr junges Leben jetzt nach wenigen 
Minuten erlosch, so bedeutete das nichts, aber 
auch garnichts in dem unendlich großen Ge­
triebe der Weltstadt.

Das Mädchen erhob sich leise und trat ans 
Fenster. Vier Treppen hoch, unten der ge­
pflasterte Hof — das war ganz sicher. Noch 
kürzlich hatte sie etwas Ähnliches in der Zei­
tung gelesen, von einer Frau, die mit ihrem 
Kinde — sie waren beide auf der Stelle tot 
gewesen. Das Blut pochte wahnsinnig in den 
Schläfen der Unglücklichen, sie riß den Fenster­
flügel auf und atmete heftig, als sollte sie er­
sticken. Warum mußte auch gerade der Himmel 
grau und bleischwer sein; nur noch ein einziges 
Mal die Sonne sehen, sie würde es wie ein 
Glück empfinden. Glück — für sie war das ein 
leeres, bedeutungsloses Wort, unfaßbar, weil 
ungekannt.

Es gab nur etwas, woran das Erinnern des 
Mädchens sich dankbar klammerte, jene kurze 
Sommerzeit, als der Sohn der mürrischen alten 
Frau, der sie diente, über das Weltmeer ge­
kommen war, um die Seinen zu besuchen. Der 
junge Farmer begegnete der armen Gesellschaf­

terin höflich, zuvorkommend, erzählte ihr bis­
weilen von „drüben" und ließ sie ihre abhän­
gige Stellung nicht empfinden. Er war gütig, 
stattlich, frisch und fröhlich, war der erste Mann, 
der ihr freundlich begegnete — was Wunder, 
daß sie ihn heimlich liebte. Als er längst abge­
reist war, ja noch nach Jahren, dachte sie immer 
wieder dieser Zeit, der einzig hellen in ihrem
dunklen Leben.

» *
*Am nebelgrauen Morgenhimmel ziehen 

dicke Wolkenschichten träge vorwärts und 
mischen sich mit dem Rauch der Schornsteine. 
Das Mädchen beugt sich vor. Der Hof unten 
ist feucht und schmutzig. I n  einer Ecke steht ein 
Rollwagen, leere Kisten, Stroh, Papierfetzen 
liegen herum. Über die Hintertreppe kommt 
eben der Milchmann, die Kannen klappern, er 
geht quer über den Hof zum Torweg hinaus.

Sie, die eben mit stieren Augen hinunter- 
späht, hält den Atem an, faßt das Fsnsterkreuz.

Nein, noch nicht. Da — vor der Kellertür 
— hockt des Schuhmachers kleines blondes Ma- 
riechen; es würde gewiß zerschmettert, wenn — 
die irren, brennenden Blicke der Unglücklichen 
klammerten sich an das arglos spielende Kind. 
Sekunde auf Sekunde verrinnt, soll die schreck­
liche Marter denn immer noch nicht enden?

Endlich, die Kleine ist aufgesprungen und 
läuft singend ins Haus. Mutter hat zum Früh­
stück gerufen.

Jetzt —
M it zuckenden Händen zerrt die Lebensmüde 

den nächsten Stuhl vors Fenster. Ein röcheln­
der Schrei will sich aus ihrer Brust losringen, 
aber sie gräbt die Zähne tief in die todblassen 
Lippen. Sie schließt die Augen. — Da schlägt 
hell und scharf die Glocke der Stubentür an. 
Das Mädchen fährt entsetzt zurück, wie ein bei 
der Tat ertappter Sünder.

Was bedeutet das? Wer will zu ihr? Und 
warum gerade jetzt dieser Ton aus der Welt, 
mit der sie nichts mehr zu schaffen hat? Warum 
nicht um wenige Sekunden später? Nein, wer 
es auch sei, sie wird nicht öffnen.

Da klingelt es nochmals, heftiger. Nun tritt 
sie doch vom Fenster zurück, schleppt sich mecha­
nisch zur Tür und fragt: „Wer ist da?"

„Briefträger. Ist doch richtig hier — Fräu­
lein Anna W inter?"

Er reicht ihr einen ziemlich umfangreichen, 
kreuz und quer beschriebenen Bries, der erken­
nen läßt, daß er die Adressatin schon an ver­
schiedenen Orten vergeblich gesucht hat. „Hier, 
bitte, ist eingeschrieben." Si>> nimmt die Blei­
feder, die der Postbote ihr hinhält, unterzeich­
net und sieht ihm nach, wie er eilig die Treppe 
wieder hinuntersteigt.

Dann steht sie mitten in ihrer Stube und 
blickt verständnislos auf das mit bunten aus­
ländischen Marken beklebte Kuvert. Sie kennt 
die Handschrift nicht, sie kennt keinen einzigen 
Menschen auf der Welt, von dem sie eine Nach­
richt erwartet.

Ob es ein Irrtum  ist, ob sie wirklich öffnen 
soll? Aber da steht deutlich ihr Name. Sie 
reißt die Hülle ab. Die schmerzenden Augen 
streifen unsicher über das dicht beschriebene 
Papier, sie faßt den Sinn der Worte nicht.

Aber plötzlich durchstiegt ihren Körper ein 
Zittern, die Gedanken kreisen, drohen sie zu 
verlassen. Träumt sie — ist sie schon tot? Das 
kann doch nicht Wirklichkeit sein.

M it unsäglicher Willenskraft hält die halb 
Bewußtlose sich aufrecht, durchfliegt noch einmal 
den rätselhaften Brief, sucht nach der Unter­
schrift, und der Schrei, der eben zurückgedrängte, 
zittert durch das stille Stübchen. Aber kein 
Laut der Todesangst, nein, höchster, überwälti­
gender Seligkeit, die das Menschenherz nicht 
stumm in sich verschließen kann.

Von ihm der Brief, wirklich von ihm. Und 
er hat sie lieb, hat sie nicht vergessen. Ob sie 
herüberkommen will in den fernen Weltteil, 
fragt er, ihm schaffen helfen und die reiche 
Frucht seiner Arbeit mit ihm teilen, als sein 
geliebtes Weib? — O, sie will!

Voll heißestem Dank suchen ihre Augen das 
Stückchen Himmel. Noch immer ziehen die 
Wolken dort grau und dunkel vorüber, aber 
hier die Kammer ist voll Sonne. Das Mäd­
chen weiß nichts mehr von aller Qual vergan­
gener Jahre, jedes Leid ist vergessen, vergessen 
auch, daß nur Sekunden sie vom grausigen Tode 
retteten. — Leben, leben — o Gott, wie ist das 
Leben schön!

Sie küßt jauchzend den Brief, drückt ihn ans 
Herz, preßt ihn zwischen den zitternden Fin­
gern. Jetzt fühlt sie es, jetzt hat sie es kennen 
gelernt, jetzt hält sie es in Händen — das 
Glück!

Mnntti-lfaljift l 'S.
(80 000 - M  n r k - S  t i f t ii n q f ü r  r h e i ­

n i s che  J u g e n d p f l e g e . )  Der Kaiser hat
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genau beachtet werden. D an n werden Ih n e n  M a g g i's  S u p p en  v o r t r e f f l i c h  s c h m e c k e n .



M is einer ihm  von dem Geh. K om m erzienrat 
^ iu d o lf von B aum  in  E lberfe ld  gemachlen 
S t i l lu n g  40 000 M a rk  und der übrige» 
N heinprovm z gleichfalls 40 000 M a rk  fü r 
dte Junendbestlebungen der Kriegervereine 
und des Jnngdentschlandbundes zur V e rfügung  
gestellt.

( T a n g o s  E n d e . )  I n  B e r l i n  ist er 
verpönt, N em yorks M ill io n ä re  w o llen  nichts 
Mehr von ihm  wissen, und in  W ien , der 
S tad t, w o am meisten getanzt w ird , hat man 
w ieder den W a lze r fü r den Tanz der Saison 
erklärt. Und auf einer W intersport-Gesellschaft 
w if dem S em m ering , so erzählen W iener 
g lä tte r , kam es vo r, daß, a ls  man eine 
W eile  Tango  getanzt hatte, plötzlich der R u f 
„W a lz e r"  ertönte. D er R u f fand ein hun­
dertfaches Echo und w urde von J u b e l und 
Händeklatschen begleitet. D er Kapellmeister 
lächelte, die Musikanten wandten die N o ten ­
blätter und Johann  S tra u ß  klang und janchzle 
durch den S a a l. Und alles w a r selig.

( D e r  g r ü ß t e  H o c h s t a p l e r  v o r  
d e m  M i l i t ä r g e r i c h t . )  V o r  dein Ober- 
üiegsgerichl des 3. Arm eekorps in B e r l i n  
als V eru fungsm slanz stand am D onnerstag 
ein desertiertet: S o ld a t, den der V e rtre te r der 
W iklage a ls größten Hochstapler bezeichnete, 
der je die M ilitä rge rich te  beschäftigte, ja , den 
es je gegeben habe. E s  handelt sich um den 
M usketier K annew uth , der im  I n -  und A u s- 
lande eine lange Reihe von Hochstapeleien 
und Heiratsschwindeleien verübte. D as G e­
richt verurte ilte  den listenreichen A benteurer 
Zu sechs Jah ren  und sechs M o na ten  Zucht­
haus, 900 M a rk  Geldstrafe und Ausstoßung 
aus dem Heer.

( D e r  a l t e  G ö t z  u n d  d i e  d e u t s c h e  
T  u r  n e r  s ch a f t.) D er greise Vorsitzer der 
deutschen Turnerschaft Geheimer R a t D r. 
Ferd inand Götz, der „a lte  G ötz", w ie  er 
nunm ehr seit Jah ren  m it dem U nterton  der 
Verehrung genannt w ird , hat bekanntlich kurz 
nachdem er das letzte deutsche Turn fest in  er­
staunlicher Rüstigkeit geleitet, eine schwere 
Krankheit durchmachen müssen, die schließlich 
m gefahrdrohend w urde, daß m an dein K ra n ­
k n  den linken A rm  am putieren mußte. Dem 
-Patienten sind, w ie erklärlich, eine Unmenge 
teilnehmender Zuschriften zugegangen, auf die 
Weheimrat Götz in  folgender Weise dankt: 
»S e it fast 60 Jah ren  brachte die T u rnze itnng  
neun E in t r i t t  in s  neue J a h r  und bei sonstigen 
^ v o rra g e n d e n  Gelegenheiten einen w arm en 
^ u ß  vgn n ,b  und ernste M a h n u n g  zu ge­
meinsamer A rb e it. Z u m  ersten M a l habe 
w m diesem J a h r schweigen müssen, w e il ein

schweres Geschick mich aus dem Verkehr und 
der altgew ohnten T ä tigke it vö llig  ausschied. 
W a s  Liebe, Freundschaft und H ingebung tun  
konnten, m ir  T rost und H o ffnung  aus eine 
erträgliche Z ukun ft zu bringe», haben sie in  
unzähligen Kundgebungen getan, und ich 
habe daraus ersehen, m it welcher Liebe die 
ganze deutsche Turnerschaft, die alten und die 
jungen Freunde, in  der schlimmen Z e it zu 
m ir stehen und m it den M e in igen  der H o ff­
nung leben, daß ich fü r  unsere Sache noch 
manches tun kann und, daß mein Lebens­
abend nicht ein ganz verblichener w ird . H ab t 
alle Dank und bewahrt die Treue, die I h r  
m ir  jetzt gezeigt habt, unserer deutschen 
Tnrnsache und der A rb e it fü r unser V a te r­
land, dem E ure  Herzen und Hände jederzeit 
zu Dienste» stehen sollen. G u t H e il!  E uer 
Ferd inand  G ötz."

/ E i n  s c h w e r e s  W e i h n a c h t s g e -  
s c h e u  k.) E in  Bäckermeister in Passan sam­
melte seit etwa zwei Jahren  alle K up fe rm ün­
zen die er erbielt, um den Wunsch seiner 
G a ttin , deren Lieblingsspruch w a r :  „W e n n
ma n u r a llew e il an P fenn ig  h a m !"  in ge­
nügen der Weise zu erfü llen. D er M eister 
brachte bis 3. Dezember insgesamt 13 872 
Pfenni,-stücke und 5866 Zmeipfennigstncke, die 
einen Z e n tn e r wogen, zusammen. M i t  S to lz  
übergab er dann das Geld, das einen B e ­
trag von 278 04 M a rk  ausmacht, der G a ttin  
als Weihnachtsgeschenk.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  A u s  L o s ­
l a c h  w ird  gem eldet: B e i dem B ahnübergang 
h in te r der städtischen Ziegelei entgleisten F re i­
tag V o rm itta g  10 U br von einem Personen- 
zuge drei W agen nebst Lokom otive. Letztere 
sprang aus dem G le is  und fiel die Böschung 
herab, w o sie sich zur S e ite  neigte und stecken 
blieb. A ls  Zuschauer herbeieilten, kam aus 
der entgegengesetzten R ichtung von Iastrzen ib  
ein Personenzug, der einen jungen Strecken­
arbeiter erfaßte und tötete.

( F ü n f T o u r i s t e n  v o m T o d e  g e ­
r e t t e t . )  E ine  aus fü n f Personen bestehende 
Touristengesell'chast, die bei schlechtem W ette r 
auf Schneeschuhen eine Besteigung der D ole  
bei G e n f  unternom m en hatte, kehrte nicht 
w ieder zurück. Z w e i H ilsskolonnen sind aus­
geschickt w orden. E s  kam n u r eine zurück, 
ohne die verunglückten Bergsteiger gefunden 
zu haben, die andere mußte info lge heftigen 
Schneestnrmes eine Schutzhütte aufsuchen. 
D as R etlungsw erk w urde am D onnerstag 
fortgesetzt und sämtiche Touristen w urden am 
nördlichsten Punkte der D ole in  einer selbst-

erbauten Schneehütte ha lb to t aufgefunden. 
M a n  hofft sie am Leben zu erhalten.

(21 l s  v i e r t e s  O p f e r  d e r  E x p l o ­
s i o n )  in  den R äum en der F ilm fa b rik  G au- 
m ont in  W i e n  ist F re ita g  der Beamte 
Nemetz gestorben.

( D i e  K n a b e n l e i c h e  i m  E i s e n ­
b a h n  z n g.) U nte r dem S itz  eines A b te ils  
im  L o n d o n e r  V o ro rtzu g  w urde au f dem 
B ahnho f Shoreditch die Leiche eines e rw ü rg ­
ten Knaben im  A lte r  von sieben Ja h ren  ge­
funden. Anscheinend lieg t ein Lustm ord vor.

( Ä g y p t i s c h e  H e u s c h r e c k e n . )  E in  
ungeheurer Henschreckenschwarm, einer riesigen 
dunklen W olke vergleichoar, die un te r B ra u ­
sen dahinzog, überfie l die um  Assuan in  
Ä gypten gelegenen P flanzungen  und zerstörte 
sie gänzlich. Nachdem das Zerstörungsw erk 
vollendet w a r, flog der verderbliche Schw ärm , 
dessen V o rb e iflu g  etwa 5 S tunden  w ährte, 
n o rd w ä rts  w eiter.

(Schot t ische H e i r a t e n . )  Anläßlich der 
vor Kmrzem erfolgten Vermählung des amerÄani- 
chen Milliardärs Frank Joy Gonlo mit der ir i­
schen Schauspielerin Edia Kelly haben die engli- 
chen Zeitungen wieder einmal auf die merkwür­

digen Heiraissitt n, die in Schottland noch heute 
im Schwange sind, hingewiesen. Für Leute, die 
rasch, schmerzlos und ohne Aufsehen zu erregen, 
heiraten wollen, ist Schottland ern wahres Para­
dies, und man muß sich nur wundern, daß es in 
jenen Kreisen noch so wenig bekannt ist. Es gibt 
auf der ganzen Erde kein zweites Land, in dem 
man so leicht zu einer Frau kommen kann, wie in 
Schottland Das Gesetz kennt hier zwei Arten von 
Eheschließungen: die reguläre und die irreguläre. 
Wenn man regulär zu heiraten wünscht, geht man 
zu einem Priester. Die Trauungszeremonie braucht 
aber durchaus nicht in der Kirche stattfinden; man 
kann sich vielmehr auch auf freiem Felde oder an 
irgend einer Straßenecke trauen lassen, und zwar 
zu irgend einer beliebigen Stunde des Tages oder 
der Nacht; ein« Heiratserlaubnis der Eltern ist 
nur dann notwendig wenn der Herr Bräutigam 
noch nicht — 14 Fahre alt ist. Was aber die irre­
guläre Eheschließung betrifft, so kann sie von 
dreierlei Art sein. Da ist zunächst die Eheschließung 
aufgrund wechselseitiger Erklärung: die Verlobten 
erklären in Gegenwart zweier Zeugen, daß sie sich 
heiraten wollen, und die Ehe ist ohne Weiteres 
aMig, wenn Bräutigam oder Braut wenigstens 21 
Tage in Schottland gelebt hat. Das Pärqen hat 
nur die V"rpflichtung, dem Sheriff des Ortes mit­
zuteilen, daß die Eheschließung stattgefunden hat; 
als Mitteilung genügt ein einfacher Brief. Diese 
Art der Heiirar ist besonders im schottischen Berg- 
lande noch sehr verbreitet und beliebt, und st« be- 
nützte auch der Krösus Gould, als er geräuschlos 
wieder in den heiligen Stand der Ehe treten wollt?. 
-z.6 2 gibt es die sogenannte „Ehe infolge Zusam­
menlebens". Wenn ein männliches und ein weib­
liches Wesen wie Ehemann und Ehefrau zusammen­
leben und auch 'dafür gelten wollen, sind sie nach 
dem schottischen Gesetz ordnungsmäßig verheiratet, 
wenn auch Beweise für die erfolgte Eheschließung

fehlen. Schließlich läßt das Gesetz auch dre „Ehe 
aufgrund eines Versprechens" galten, um die holde 
Weiblichkeit gegen die Nachstellungen gewissenloser 
Verführer zu schützen. Wenn eine Frau — auf das 
Alter kommt es nicht an — beweisen kann, Latz 
der und der Mann H r die Ehe versprochen hat, 
geben H r die Gerichte das Necht, den Namen des 
ungetreuen Liebhabers anzunehmen und sich als 
seine rechtmäßige Gattin zu betrachten. O. v. B.

Humoristisches.
(Depefchenst i l . )  A.: „Wohin geht die Reise?"

— V.: „Nach Am-. Vam-, Nürn- urck Erünberg!" — 
A.: „Verwandte besuchen?" — B.: „Ja, Lena-, 
Audi-, Pas-, Rek- und Direktoren!"

(D er  v ors ic h t ige  E h e m a n n . )  A.: „Becker. 
Ihre Frau hat eine Stimme wie Samt." — V.: „Um 
Gotteswillen! Nicht so laut, sonst mutz ich ihr noch 
ein dazu passendes Kleid kaufen!"

( D ie  Unschuld vom Lande.)  Hausfrau 
(zur Köchin): „Ich habe Ihnen doch schon einmal 
gesagt, Marie, daß Sie nicht die rote Wurst kaufen 
sollen, da können doch so leicht Trichinen drin sein!"
— Köchin: „Aber. Frau Oberrichter, wie sollen denn 
da Trichinen hineinkommen? Sie ist doch an Leiden 
Enden zugebunden!"

( V o r  dem Schaufenster . )  Frau: „Ich weiß 
nicht, wie du solange auf die dummen Filzdeckel 
starren kannst! Komm doch endlich weiter!" — 
Mann: „Ich wollte dir nur mal zeigen, wie uns 
zumute ist, wenn ihr Frauen uns vor den Konfektions­
geschäften festhaltet!"

L

Gedankensplitter, 
alte dich im Stillen rein, 
nd laß es um dich wettern! 
e mehr du fühlst ein Mensch zu sein, 
esto ähnlicher bist du den Göttern.

G o e th e .
Wer für nichts zu sorgen hat als dafür, wie er 

sein kleines Lebensschisflein sicher in den Hafen 
steuere, der mag sich leicht für einen guten Steuer­
mann halten und die Nase rümpfen, wenn er den 
Segler, der eine Weltanschauung an Bord führt, sm 
Sturm mit der schweren Ladung kentern steht.

E in ausgezeichnetes Rezept für einen Huftensirnp, 
mit dem man sich Geld sparen kann.

Angesichts der zu rze it herrschenden regelrechten E rk ä t-  
tu n g s -  und  In flu e n z a -E p id e m ie  d ü rfte  nachstehendes Rezept 
v ie len  w illko m m e n  sein. Beschaffen S ie  sich in  der näch­
sten Apotheke 6 0  A r dreifach konzen trie rten  A nsy, fügen 
S ie  das znhanse zu L ite r  heißem Wasser und  2 50  x r  
gestoßenem Z u c k e r;  u m rü h re n ,, b is  a lles  g u t aufgelöst und  
und  verm ischt ist. D a v o n  n im m t m an  ein b is  zwei T e e ­
lö ffe l v o ll  v ie rm a l des T a g e s  e in ;  das verschafft so fo rtige  
L in d e ru n g  und  v e r tre ib t meist schon in n e rh a lb  24  S tu n d e n  
den hartnäckigsten Husten. D ieser H ustensirup ist sehr an­
genehm einzunehm en, ist vo rzüg lich  gegen Heiserkeit, leichte 
E rkä ltu n g e n  und z u r V e rh in d e ru n g  der sich d a ra u s  h ä u fig  
entwickelnden schlim m eren E rk rankungen  der A tm u n g sw e g e . 
D a  er auch gewisse nährende und kräftigende Eigenschasteit 
besitzt, e ignet er sich auch bestens in  der N ekonvalcszenz. 
W enn  S ie  n ich t selbst z u r Apotheke gehen, schärfen S ie  
dem B o te n  ein, daß er dreifach konzen trie rten  A nsy v e r­
langen  m uß . D a s  Rezept ist schon ö fte rs  em pfohlen  
w orden , die N achfrage in  den loka len  Apotheken ist daher 
eine sehr starke.
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ŝvscjon. 8. a

70.006
71.506

52.406
98.006
86 408  
S6.30b 
86.528

KollN.?ae8lt 44
cta. üo. 

Ksans>tv8<js t̂.l.0U«L8.̂  
da. 00. 
00. 8.Viss! 

IsNuLM.

SL.008

88.006
95.906
86.106
68.50dL
86.106
8090b
8S.80bl,
86.506

81.75K6 
91.70d6 
62 80 b

72.60n6 
85 00 
91.25b

I 31 10b6 
33.006 ^

8ltX0b.Iut8 4 84.506
8r»l ttvo.vV V N
8l.tlLna.XXj V 3^ 94 506
öo.XVIXXIIi V 4 93 906
öo. XXV ck 4 34.506

, 0t.Np8.iV.VI V 5
öo öo. XV!! cr 48

; öo. ös. X». ck 4 32.806
övVilXXIXI! V 4 32.50K6
öo.XXIl XXIII V 4 94.506
öo. Xlil XillL V 3! L6.50bv
öo.Km.Od.ttt cr 4 95.606
flXt.Nkt.XIV ck 4 83 9ü>)6
Ootk.KlüXlit a 3^ 125 00k
öo. it! IV cr 3'. 104.25K6

 ̂ öo. tX u. IXs ck 4 S 3006
'  öo. X «. XII v 4 93.000

öo.XIVs.,6 ck 4 93.506
ao. X!X s 4 3 35 00
öo. XI ck tt 34.756
ttgmd Np -8. 4 S2.50KV

, öc> 47,.540 d 4 93.506
öo. 611-690 ck 4 SS006
ö o .8 .,- ,9 0 38 84.S0K6

, »30 ö lii-XItt 4 32.506
. öo.XIV u. 13 ck 4 93.256
' öo. XV s. 19 c» 4 9 42 56

öo. XV! a 4 L5 006
öo. 8. I a tt 88 006
öo. 8. it a 38 84.096
ao.Xom.-Odl cr 4 94.506
ttotcl.Str.»?! V 4 S1-506

ao. öv. V 38 83 506
ü«nttvKVi Vtl V 4 S3.09-X.
öa.X»!uX.,7 cr 4 83.636
öo sits ». X V 38 84 0006

' ao.?k.-?töd. L 4 14, 50b
^öö.OrXVtl ck 4 S218v6
öo.XIX u.22 a 4 98 006
kl.kaö iil.IV a 48 N 4 .0 0 6
XIII X«V XVil V 4 S2.40-Ü
XVli« XIX XXI V 4 8 2 .4 86
öo.XXVl«u20 ; öo XXVII!

ck
a

4
4

83.406
934066

t öo.XX«Xti.22 ck 4 34.406
öo. XX. XXII» a tt 87 086

j kl.6ll.8ö.90 ck 4 832Nb6
öo.9S 01 OS cr 4 S2.50i)6
öo.».06ut:16 a 4 92 806. öo.,.07vk17 a 4 82 8 06
öo. ».86. 89 V 38 83.80K6
öo.,.S4. 96 V 38 83 8(0)6
öo. ». 1904 cr 38 83 806
öo.X..0.,0, cr 4 94 306

' öo.08utc.17 a 4 94.256
ps.ttvM.Ld a 481 ,9 .006
öo. aa. v 4 S0.93i>6
öo.utc. ,917 V 4 S2.5Üb6
öo.utc. ,9 ,9 V 4 S2S0b6
00. u»c. ,92 , V 4 93 396
öo.utc. 1922 V 4 34.50b6
öv.Komm.Od cr 4 94 406
öo.öo.,909 a 4 S 4L06
öo. ao. ,9 ,1 6 4 S5 7 56

; k>l.N»p Vsls. ck 4 L3.S06
V 38 SS 506

! p°>töblXXtt a 4 823VK6
ao. XXV ck 4 S2 306
XXVit XXVIII ck 4 S3.306
öo.XX!X(I9) a 4 93 40bl.-
öo.XXX XXXI V 4 S3 60^ '
XXXlt XXXttt V 4 34 506
avXXtlt XXVI V 31 87.09t)6
öo.XVIl XVIil V 38 83.406
öo. XXIV a 38 83.406
öv.XIoinoOv cr 4 93 256
öo. 00 a t t 89.606
öo.Xom.Od.II V 4 S4S2K6
öo.Vt VIIVIII V 4 SS 25 -
öo. IX X V 4 S5LÜ!)6
ao. X, XII V 4 05 756
öo. « M V 38 83 536
öo. V vtc. ,7 a 38 85.006
ffk.Np.XmOb ck 38 S330K6
NK.VLtt.LUSt V 4 1 32 001)6
öo. X! u. ,8 ck 4 33 2 56
öo. XI! u. 20 cr 4 8 3 5 0 6
öo. XIII v. 22 ck 4 > S4.50i)6
öo. II IV VI V 38! 83 306

W i g - I .  ilu»r> . i

Oml-vdftvstssrUr»: 1 kf.. vr». perstr: 80 —  Osst. 1 1t 6o!ck: 2 N.. IVSlik'.: 1.70.1  Kr. 0.85
-  7 S E :  12. -  1 ll Kai!.: 1.70. -  1 »<!. 8rnea: 1.50. -  1 kll.: 1.12!j-. -  1 ks-o: 4  

-  1 ttb«.: 2.16. 1 Oollt kbl.: S.20. —  1 Oot!.: 4.20. —  1 tsil».: 20.40 U. 
v s n ttn . S L n k c tis k o n L  L .» m v » p c trin s fu S  6 ^. p p tv L t.M sk o n b

z.o.t.kiosU.riLli 4 1 si.OW

4tl8.ktatct.6̂ ä 4 
6lt.k1.M.93 a *4

<1a. 1908
8,3MLlotck.2 
öoonum.Lß  ̂
Osss.OLLü 5 
vt.Lisd.86.2 
0t.-4t!t. Ist 
Vonnslsmtct» 
Olim Un.100 

äv. 100 
<jy. v. 14 3 

ftnsbZolM  
7list. kossm 
OstssntrLxv 
6«lm.8okl12 
Ls.t.atUnttZ 
6ölt^2svN3 
KslimUsoNZ 
kLSp.Lis«. 3 
kslm.äsanlt 
XnttnlisnnS 
Xllioo-Ovii^ 
(rulsNütls 

<jv.
(sann. 8lnte. 
(Ulv 1.öUsL6 
ttsnnssml.5 
kcjltsus.K. 2 
OvsentkirdZ 
cto. Lis.-incj. 
prirslik 8l3  
Lok3ttc.6l99 
äonuttk.öl.5 
8ism. 81.6.3 
LlSm.kLtsic3

IN,vtV(netcI2
8tsLuskm.5

93.25d

9S90v
8975b
93.006

91.008
93.00»
95.256
38.0M6
96 006
97 90o

55.006  
99 00,6 
88.408
96.506  

lOÜ3Üb6

98.506
89.006  
87.00 , 
S.180d 
8620^
93.506
98.756  

102 756

82.506  
89 506  
94.60 b 
98.403

98.756  
92.606  
8S.S0KÜ

103 25 6

Svi-1ins5 « fsusne ioo
Sll.Kiack« 8l. c-1S

o 
0  
0 
O 
0 
0 
O 
0 
c- 
o 
o 
o

8lj.X.aljI8tss
8lt.vnionsd.
kootc. xv.u.n.
3ökm. 8lsud
fliscilionsn.
8slmrn,2
büssosin.
Köai-slgkjt
ürnctrsVissb
UüaokblLvN
pstrsnnolsl
k!«k!ssaaf§
ZekönsoLok
8ekuttNsisr

örv!i- !̂iev

Osnsblüele.8 
Ortd.l.k.u.ü. 
?lsusr.8Ukl 
oo.6tl.8cj.Xl 
aa.8vp.X.-S. 
cjo.kkc1vr.-8. 
ksieNsv.Xnt. 
KN.AstMsa 
Kurs 8.1.sk.

8rrm. 8X.-V.
Sslss.ttLltc.8
krt.ünnlj.Ls.
öv.1ivp.-8.X.
8rLunsen^8 7
cla.lirnn.ltvp
6tismn.8tc-V.
b0M.UÜlL0.ö
Onnr. ?li,.8. 
Oarmsl. NX. 
0^-Xslst.8X.
Ot. Xnrivijtd. 
üsuksonsäX. 
oo.511sXt.8X 
cjo.thMk.8. 
oo.l«Llion.8. 
eo. Usogls. 
Oiro. 60mm. 
UlSL«rnsl8X. 
OotNLÜlljXl. 
aa. kllVLlüX. 
iinmvtlvp.8. 
kLNvo, LsnX 
ffilctssN.knX. 
Xünißsa.Vsö 
t.LN<jvLN1c .
t.sipr.0lc1.X. 
XlaZasa.SV. 
kltslX>rens8. 
Useictv.8.40 
Xtaininz. 8X. 
I4ittslü.6l<1d 
firr.-6X.t.0i. 
korUci XrsöX 
cta.6lunc1Xl8

6̂ N5.2Sb6 
7^143.20b6 
'  157 00 6  

112.75b6 
,13 .506  
ILSOOî  
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Bekanntmachung.
Neuerdings habe ich an der Mauer 

des Rathauses links von dem Haupl- 
eingang gegenüber dem Aulishof 
einen Aushängekasten anbringen 
lassen, der dazu bestimmt ist, alle 
wichtigeren Bekanntmachungen über 
die Veranstaltungen der dem Orts- 
auvschuß für Jugendpflege ange. 
schlossenen Jugendorganisationen auf­
zunehmen und zur allgemeinen 
Kenniins zu bringen.

Hieraus weise ich die jungen Leute 
beiderlei Gech'echts und ihre Eltern 
besonders hin.

Thon, den 15. Dezember 1913.
1)r. IIL886,

Oberbülgei Meister.

r ^ a ^ a ^ / / o / s r
^  ^ s ^ s /v /?  / ü / '  t?ssa/7^, ^

^  M errtsnsk-'a.'r«« S^k, 2  L 'r. ^

D W -  S t s r s  r r i s r k  r - W W

§. 8k!ickh!ll<leii 
mit! ÜMlitürell

von n ur or8ten I'lrm e n ,
^vie:

I-ivät L  Lprün^li, Lildebraud, Varotti, 
tzala-ketor, Öailler, Luellard, Ler^er

in  rv led vr ^ n o ^ n k l nvä In  »llvu  
kre i3 l»xvn .

Hüter anderem xanr besonder» ksrvor- 
raKeod:

Mvatsr-Lontokt
pro kkund 30, 40 und 50 kkenv!§ 

empfiehlt

8. ,
k r .  ^ la rx u rä .

Walk Idyrn, Öaimvrstr. 26,
^ake des Ikeatsi-s.

M g e l

I  g v d r .  N I M K n v r ,  

I  „  S e v k s t v i u
preiswert bei

8 .  N e u m a i m ,  Pösk«.
Alleinvertreter von Zlütbnvr,

IdsvL, Stslavvv L  Lvns,
k. Sedvaedtsu, v. L. tz»suüt.

Oberschlesischen

R O K Z z
l a  W ürfel- und Nuß-

X o k l s n ,
Ste in- und Braunkohlen,

Briketts,
Schmiedekohlen,

Anthrazit,
e m p f e h l e n  billigst frei HauS

M . ?iedert,
G . m. b. H .,

Schloßstraße 7, Telephon 15.

b-Sk-8sttfSL>S,I'N
10 1?kd. neue Aeseblissene 
L1K. 8.— ; bessere L lark  
10.— ; veisss, dauuen- 
veiebe, ^eseklrssene Z1K. 
1 5 .-^ ; L1K.20 — ; seknee- 

veisse^ÄL. 2 5 — , 30.— , 3 5 — . L e r r -  
sobaktsvvare K a rk  40.—. LpesnalitLt: 

Lrsatr kür D aunen U a rk  45.— . 
N v u s ,  r» o ts  L s t t s n  

(Zrosses Oberbett, U nterbett, 2 Lissen) 
L Oebett N a rk  30 —, 35.— , 40.— , 
rrvreisebläkr. kdk. 40.— , 45.— , 50. — . 
Versand rollkrei per ^aoboatrme, von 
21k. 8.—  aufwärts kraoko. Ilmtausob 
oder ^üekualim e kranke gestattet, kür 

^iobtpassenll, rad le  Oelct. retur. 
L e u e d lk t  8 u 6 !r8 v l, L v b v 8  ^ r .  4 0 ,  

bei ?i!sen, Lübmeu

-G- frsttöii -4»
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,40  M i r .  Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner.Köln423,Blum enthalstr.69.

«eM U el.
ändler, Kaufleute. Drogisten gesucht zum 
ertrieb von Neuheiten. B is  UIO P roz. 
erdienst. Auch als Nebenerwerb. 
Anfragen unter ^N euheit" an die Ge° 

läftsstelle der „Presse". __________

A N

Bekanntmachung.
Z ur W a h l der V e r tre te r  im  Ausschuß für die am 1. Januar 1914 

neu gegründete Jnnuugskrankenkasse der S c h u h m a c h e r-In n u n g
ist Termin auf

Sonnabend den 14. Februar 1SL4
im Magistrat^sihungssaale des Raihauses anberaumt worden. Die Wahl 
erfolgt für die Arbeitgeber von 4 bis 5 Uhr nachmittags und für die 
Arbeitnehmer von 5 bis 6 Uhr nachmittags. Die Zahl der zu wählenden 
Verlreter beträgt bei den Arbeitgebern 4 und bei den Arbeitnehmern 8 ;  
Ersatzmänner sind von den Arbeitgebern 8 und von den Arbeitnehmern 16 
zu wählen.

Die wahlberechtigten volljährigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, so- 
weit sie der h esigen Schntzmucher-Innung angehören bezw. bei Innnngs- 
meistern beschäftigt sind, werden hiermit zur Einreichnng von Wahlvor- 
Wägen —  gesondert für die beteillg?en Arbeitgeber und Versicherten —  mit 
dem Hinweis darauf aufgefordert, daß nrrr solche Wahlvorschläge berück­
sichtigt werden, die spätestens 4 Wochen vor den, Wahltag, also am
16. J a n u a r  1 9 1 4  bei uns eingereicht werden, und daß die Stimmabgabe 
an diese Wahlvorschlage gebunden ist.

Die zugelassener, Wahlvorschläge der Wahlberechtigten liegen vom
17. Iann ar 1914 ab bis zum Wahltage im Bureau des Dersicherungs- 
arnts —  Rathaus, Zimmer 3 — zur Einsicht für die Wähler aus.

Die Wahlvorschläge der Wahlberechtigten müssen von mindestens je 
10 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe unterzeichnet sein.

Dre Arbeitgeber- und Mnvliedlrvcrzeichnisse können in der Z  it vom 
17. Januar 1914 ab bis zum Wahltage in der Geschäftsstelle der bisheri­
gen Ortskrankenkasse des Schnhmacheigewerbes eingesehen werden.

Etwaige Einspr üche gegen die Nichtigkeit der sich aus dem Arbeitgeber- 
und Mitglieder-Verzeichnisre ergebenden W ahl- und Stimmberechtiauug 
sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen vor dem W ahl­
tage, also bis 16. Januar, unter Beifügung von Beweismitteln bei uns 
einzulegen.

Der die W ahl leitende Wahlausschuß ist befugt, die W ahl- und 
Sttmmberechtignng jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es 
empfiehlt sich daher, einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzu­
bringen.

Vor dem Wahltage werden die in das Arbeitgeber- und M tglleder- 
Verzeichnis eingetragenen Wähler durch eine Postkarte über ihre Wahl- 
berechtigung benachrichtigt werden.

Diele Postkarte dient zugleich als Ausweis bei der W ahl, sie ist da­
her zur W ahl mitzubringen.

Jeder Wahlom schlag darf höchstens dreimal soviel Bewerber benennen, 
als Vertreter zu wählen lind. Dte einzelnen Bewerber sind unter fort­
laufender Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer Benennung 
ausdrückt und Imch Familien- und Vor- (Ruf-) Namen, Beruf und Wohn- 
ort zu bezeichnen. Bei Versicherten ist auch der Arbeitgeber, bei dem sie 
beschäftigt sind, anzugeben.

M it  den Wahlvorschlägen für Versicherte ist von jedem Bewerber 
eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der W ahl bereit 
ist. Bei den Wahlvorschlägen für Arbeitgeber ist eine solche Erllärung 
nur erforderlich, soweit ein vorgeschlagener Bewerber nach Z 17 der Reichs- 
versichernngsordnung zur Ablehnung der Wahl befugt ist. I n  jedem 
Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des Wahtoorschlags und ein Stell­
vertreter für ihn aus der M itte der Unterzeichner zu bezeichnen. Ist dies 
unterblieben, so gilt der erste Unterzeichner als Vertreter des Wahlvor- 
schlcwes und, soweit eine Reihenfolge erkennbar ist, der zweite als sein 
Stellvertreter. Der Wahloorschlagsvertreter ist berechtigt und verpflichtet, 
dem Aersicherungsamt die zur Beseitigung etwaiger Anstünde erforderlichen 
Erklärungen abzugeben.

Thorn den 7. Januar 1914.

Jas BerficherungsamL der UM Thorn.

Inventur - Vorkrurk
Lu bedeutend berabZeserrten kreisen.

Xens k'abrrrlder von 45 lU. an, Febranebtv  
k'nbrrLävr sekr dillix, Re<;k»r8u!mi;r No- 
to r r M d r  unä Lndoddr, RLInnksodinvn,
>Vrinxina8eIiii»vii) AlUodLeutrlkuxen,
6rammvpdonv, SpLeodapparntv, 8pivl- 
plntten von 85 an, beim Kaut vom 5 
neuen äis 6. gratis. M e  Platten werden 
einAereebnet. LtokLr. r^eirvnlampou,
P e n o r r e u x e ,  M m l l l e ü o  L e d a r k s a r l lk e l  
kür LUnxelnnInxvu in ^ro88er 4m8wn!t>.
IZourln — 4m1omo1»1!-Oaraxo — Ovi — Obnnkkvnr-I'Äbrsebnlv. 
^nte-pnvun»rr.tik, wie Oonlltttznlai, Onnlop, 1*vter3 Union und 
Motiettn in allen Orösssn. LudsdörteUo kür sLrntlieks Artikel.

6ro8»o LoparntnrwvriL8tntt mit v1vktrl8ekvm LraktboLrlvd.

W .  N s E s N s s ,
Ilrorrr, MrrMt. Nackt 24, 

Itzleplion 447.

3 -5  Mk. löslicher Bedienst.
Gesucht sofort

tn allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer Trikotogen- und

S trum M rirkeret
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne ,ede Vorkenntnisse leicht erlernbar. Kosten­

loser Unterricht. Arbeitsiiefernng nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

Trikotagen- «nd Strumpffabrik

MGLiGT' L  Saarbrücken 8.73.

MSeWtteü.
Kenichlillen,
Schlillesgkläiüe,
SWlWtze

empfiehlt billigst

A lts tä d t .  M a rk t 21 .
S E " Telephon 138. "MH

»cpk

p r i m a  S r s b k o k r
ausgegabelt,

für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen,
sowie

gebrochenen Koks
für Etagenheizungen und Zimmrröfen offeriert billigst

Gaswerk Thorn

Wehrlrettras.
W ir  beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß w ir eine

Auskunstsstelle
geschaffen haben, die m it den einschlägigen Bestimmungen des Wehr- 
beitrag-Gefetzes vertraut ist.

D ie  nach ß 18 des Gesetzes unter bestimmten Voraussetzungen 
zulässigen Abzüge von dem W ert der m it Dividendenschcin gehan- 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet.

W ir  stellen die Benutzung der Einrichtung unseren Geschäfts­
freunden angelegentlichst zur Verfügung.

Norddeutsche Treditaustalt,
_________ Wale Thorn.

w i r  vergüten bis aus weiteres

kü r D r p s W e n g M r r
mit täglicher Kündigung ..........3'^ "ja

S»3,' 6

6,
H  4 0

„  monatlicher Kündigung . . . .  3^ ,o 
„  dreimonatlicher Kündigung . 4 
„  sechsmonatlicher Kündigung

vom Tage der E inzahlung bis zum Tage der Abhebung.

D !W l! l für H ltÄk! !I. ̂ kVkll'k
Z w e i g n i s Ä e r l a s s n n g  T h o r n .

__________  F e r n r u f ,26 .

LZm rßm rsW  W Ä Ä .
H olet d re i K ronerr.

E  Beginn am Montag den 12. Januar, abends 81, Uhr "NA 
Gefl Anmeldungen in den Buchhandlungen von Lle.LS?! und 

erbeten. Persönliche Anmeldungen jeden Montag und Donnerstag Hotel 
„Drei Kronen"._________________— — . Zol r.  Sll«L«K.

- I - I M - G -
welche der Srörnngeu sd)vn vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
schnelle Wirkung. Üeberrasch. Erfolg, 
selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. H .50  M k ., extra start 5 .5 0  M k . p. F l. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L v O L L Iu s ,  
B e r lin  X ., Schönhanser Allee 134 lx________________

-D- WmöiM-LÄe» ̂
chronische Geschiechts-, B ia j.- .  H a n u rr. 
Erfo lg re iche  S pezia lb eh  bei veralt. 
G o n o rrh ö e  u. S y p h ilis . Heilung schnell 
und gründl. ohne Einlpr. Giftfreie K ln . 
Briesl. Ausk. u. Prospekt gratis. In s titu t  
» .  s z n v - r e , ' ,  B e r tir r . Friedrich. 
straße 112b .

Stcnographie-u.Schreibmaschincu-

Unterricht,
Schreibmaschinen- und Vuch- 

sührungsarbeiten
durch

S e L r r u « ,  N > »  » E S . Z .

E x t r a  flache 
L a v a l l s r U L r r s i L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und

S tah l. ^
M 6 p 6 tlk « rr- ,8 p v i't  « .  12

SLirniLen-LISkken- 
- HVevU«»' 

mit R a d iu m -L e u c h tb la tt, 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

Vs »TI SLSnKS, ^
moderne Formen, fugenlos, 'üv 

feinstes Fabrikat. ^
3 deutsche Reichspatente 

S . S ien , Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

«xkraLelnGr dlo. Ost
„Läe!--I.rlrö r-.

Lmgetrssen am lnstttut kür (ZArunss- 
eewerbe ru LerUn, soiviL alle anderen 
Sorten Ltobde's tViaedanciel, b.ikörs 

und öranntveine.
M leln lker k-sbrlksnL des s o k t s »  

VrsxsnköFsr- Msekandets

« s l n r .  8 to b d s ,  l i e g n n k o f
VLM pk-V esIN tL lloL. ^tackLndel«, 
L ra r ia lv o tn - and l^ttrör -  k^sbrNe.

Os^ründst anno 1776. 
Origlnalklasclis und O riß inalM se?  
zesetrl. eesciiütri. prersULte und Ver- 
MnddöLÜnLimLLN rtrstl« und krankn

V s L 'lr e lv r  5ü r ^ l r o r n : 
^ a L t s r -  Q ü t S ,  Altst. Markt 20

z L e M r k .

 ̂ u./^uZtsr

N k r  N a r k i f r o u  "Ais Nochfrau
empf sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Fesrtichk. Frau Ü L Irrlivg , Bäckerstr 37, 2.

Wohnung gesucht,
3— 4 Zimmer in der Innenstadt mit 
Heller Nemise im Hofe u. kleiner E in­
fahrt vom 1. 4. 14.

Angeoote mit Preis unter V .  L .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Aileinstehenüe Frau sucht
f —2-Zimmerwohnungen,

Innenstadt, mögt. l T r . Gest. Anged. n. 
L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

^tyon möot. Zutitner vom 1. 1. 14. zu 
A vermieten Gerberstim^e 18, 1.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten MeUienstrafie 90.

lßsöfitt Llillkil
baldigst zu vermieten.

R. V. LoMsdevsr,
Gerberstrafie L3.

t t ! »

B W  SpeiM
empfiehlt

-  Drogerie M M M aLer,
_̂___ ^Vreitestratze 9.

E r f in d e r
erhallen in allen Angelegenheiten kostenlose 
Austunst. !000 Ers.-Prodteme mit Erlä il- 
terungen über Patentwesen 3 9  Pfg. G a­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
PaLerrL-Jngerirerrr-Bursa,r 

D LarttLsrer L  SvdAiüt, Breslau N .

mit Küche. Mädchcttüube. Bad. Garten, 
land und reicht. Zubehör Gas u. elektr. 
Licht, evenrl auch P  erdestall u. Burschen- 
gelasz, verjetzungsyaLber sofort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

N E m r i v d  L M w M N ,
G . m. v. H ., Mellienitr. 12S, 1.

Freundliche
3-Ziimiikr-WölBiiW
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. A pril (auch früher) zu vermieten

Zedanstr. 5»,
in der Näac des Bayerndenkmals.

M M M . 78
zum 1. A pril d. I s .  d:e z .Z t . von Herr»  
Kaufmann bewohnte

W k M - M S M
bestehend aus 6 Zim m ern mit reichlichem 
Zubehör;

zum !. Oktober d. I s .  die z. Z t. von 
Herrn Professor SLi s ru rr  bewohnte

Wohnung,
in der 1. Etage, bestehend aus 7 Z im ­
mern und reichlichem Zubehör, zu ver­
mieten.

O.S.VisMvb L  ZslZv,
G . m. b. H .,

B r e i t e s t r a n e  33.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 M k., vom April, 

ein grobes, möbl. Zimmer. Hochpart., an 
Dame oder älieren Herrn vom 1 .1 .1 4  
zu vermieten

Luchmacherstratze 2.

Küche, Mädchenftnbe. Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pselbestall u. 
Bulschengelab, Mellienstraße 109, sofort 
zll vermieten.

N k i M M  L M W L M ,
G. m. b. 5).. Meilrenur. 129. 1.

Be setzlingsbaloer »U eine

Z- W h  W M Ä M W y W
nom 1 4. zu veiiineten Melltennr. lO I.

M N N
Kabinett, Küche, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten

ZLS«r8i>Hv«lLZ. Araberstraße 4, pt.
Frenridlrche. sonnige

Z Z M K M - W Ä M W ,
nebst Entree und reicht. Znbehöi> im  
her rschaftlichen. ruhigen Hause, vollständig 
neu renoviert, vom l.  4. 1914 zu oerm. 
Zu  ersr. C opperm knsstr. 5» p n rt., 

nach binten.
Helle

PMLZ§t§-WZHmmg,
4 Zunm er mit Zubehör, ist zum 1. A pril 
1914 zu v e r m i e t e u.

Z ,L o « L tk « . Klosterstraße 20, 
am Stadlkheater.

3 Z im m e r' und Kabinett mit Zubehör, 
von sogleich oder 1. 4. zu vermieten. Z u  
erfiagen N eustadt. M a r k t  25. 1.

WW- Wohnung, " M I
M c M e u s tr . 6V. l .  Etage. S Z im m erm it 

Badennbe und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später Zu vermieten.

4«. Qopr»rr!r'ö, Fischcrstr. 59.

HLNlchllltMe

mit reichlichem Zubehör. Gas und elezz 
Licht, vom r. 4 .  B ism arckstr. 3. 1, 
vermieten. Näheres beim P o r t ie r .

S-mmmettvotzmmg,
2. Etage. Entree. Bad. Balkon und Z u ­
behör Preis 600 M k., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten.
_______O L N i'lk rs L r, Neustadt. M arkt 1.

Sruvs und Nütze
sofort zii vermieten Strodandstr. 24.

2 Zunmer, part. riach 
, hinten, sogl. od. später 

zu veriniet n Brückenstr 4. pt.

Zimmer und Auboli., kür 950 
rm verm., evtl. Il,6Ml8k; und Ltrdl kür 
l -6  ?kerde. l̂ellienstr. 89.

3 Zim m er, Entree. Küche nebst Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten

LMmstmtzs 8.
4-Z M M M Ä M W

nebst Zubehör von sofort zu vermieten 
GA'berstratze l4 .

M M M ll  » m  zz.
5-Zimmerwohnullg, 2. Etage zmn 1. April 
zu vermieten. Aus Wunsch Stallungen.

Wohnung,
3 Zim m er und Küche, vom 1 4. zu ver­
mieten. L n i r ,  R u d a k .

Wohnungen,
3 Zim m er, Gas, Bub. der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 4. i9 !4  zu 
vermieten. L r -» i'tv S , Waldauerslr. 21.

N E ' Wohunugcu: ___
Schulstr. 15, Hochpart., 6 Zim m er von 

sofort oder später,
Vachestr. 17. 1. Etage. 6 Zim m er vom 

1. April !914. sämtlich nnt Badestube 
und reich!. Zubehör, sowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pserdestall und Wagenremise.

8 i» ;vprL>-L , Fischerstr. 59.

Fviedrichstraste 3:
H ochkerrjchajtliche

V  o d r r a i r s ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und

_______  A vo m b erg e rs tr-ü e  5 9 .
Bom 1. A pril i 9 i 4  sind zu vermieten: 

Heiiigegeiststr. 13, 1 Wohnung, 2. Etg^ 
3 Zijnm er und Zubehör. 

Heillgeneislstr. L. 1 Wohnung, 1. Etg., 
3 Biwmer. Zubehör und Balkon, nach 
der Weichsel gelegen. As.

SGssk 4-^isim riöölsiiissiz


